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Das Abonnement 
uuf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 

Blatt beträgt vierteljährlich 
Flur die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
. Beſtetlungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
Ju. und Auslandes an. 
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Amtliches. 
Berlin, 14. April. Se. M. der König haben gl, et geruht: 
Dem * Geh. Rath und Geſandten, Kammerherrn Grafen v. Uſe⸗ 
BR dom, den K. Kronen» Orden erſter Klaſſe mit dem Cmaille»- Bande des 
othen Adler⸗Ordens mit Eichenlaub; dem ordentlichen Profeſſor Dr. Pur» 
kyne an der Univerſität in Prag den Rothen Adler- Orden dritter Klaſſe, 
und dem bisherigen preußiſchen Konſul in Honolulu, Kaufmann Schaefer, 
den Rothen Adler» Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Kaufmann Wolters zu 
andrien den K. Kronen ⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; die Reg. 
. Ahr, Steuer ⸗Räthe Römer in Neuß und Auſten in Poſen, ſowie 
die eg.⸗Aſſeſſoren Peine in Vreden, Pochhammer in Halle a. S., 
Schomer, Kraut und Kühnemann in Hannover und v. Pommer- 
Eſche in Kaſſel, zu Reg.⸗Räthen zu ernennen; und dem Steuer Inſpektor 
Stiehl in Solingen den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 


8 Dentſchland. 
+, A Berlin, 14. April. Auf Grund eines im vorigen 
7 Sabre gefaßten Beſchluſſes des Bundesraths waren die Regie 
kungen von Preußen, Oldenburg und Hamburg erſucht worden, 
ſcch über diejenigen Maßregeln zu äußern, welche im Intereſſe 
der Auſternzucht von ihnen bereits getroffen worden find oder 
deabſichtigt werden. Die von Seiten der genannten Regierungen 
Lingereichten Berichte find in einer Denkſchrift zuſammengeſtellt 
und gegenwärtig dem Bundesrath zur weiteren Beſchlußnahme 
* berwieſen worden. — Die auf Beſchluß des Bundesraths berufene 
* Kommiſſion zur Prüfung der Frage wegen Einführung der Brannt⸗ 
veinfabrikatſteuer hat eine Inſtruktion zur Ausführung 
der Abgabeerhebung und der Kontrole bei der Verſteuerung vor⸗ 
gelegt. Auch dieſe Inſtruktion iſt nunmehr dem Bundesrath 
g 75 Beſchlußnahme mitgetheilt worden. — Bekanntlich iſt der 
Antrag auf Errichtung eines oberſten Handelsgerichtshofes für 
8 den Norddeutſchen Bund von Seiten der Hanſeſtädte nicht zün⸗ 
fig aufgenommen worden. Re hat jetzt Veranlaſſung ge- 
nommen, einen neuen Antrag zu ſtellen, bei deſſen Begründung 
f hingewieſen wird, daß durch die Einſetzung eines oberſten 
lsgerichtshofes den in den einzelnen Bundesſtaaten beſte⸗ 
enden oberſten Gerichtshöfen ein mehr oder w we er 
heil ihrer bisherigen Kompetenz entzogen werden würde, 
und zwar würde eine ſolche Aenderung um fo tiefer 
in den Hanfeftädten einſchneiden, als dort die Zahl der 
HDandelsſachen, die der ſonſtigen Rechtsſachen übertreffe. Bei 
4 dem Appellationsgericht der freien Städte in Lübeck jet dieſes 
2 Verhältnitz beinahe wie 3 zu 2, ſo daß in dieſen Städ⸗ 
4 die Nachtheile, welche mit der Erſetzung eines ſeit lange 
beſtehenden oberſten Gerichtshofes durch einen neuen verbunden 
peären, am tiefften empfunden werden müßten. Vor allen Dingen 
würde ſich aber überall eine Rechtsunſicherheit herausſtellen, wenn 
nach Genehmigung des Geſetzes über die Errichtung des Bun⸗ 
E deshandelsgerichtshofes nicht mehr für alle Verkehrsrechtsverhält⸗ 
4 le dafjelbe Tribunal in letzter Inſtanz entſcheide. Dem Uebel⸗ 
ande vorzubeugen, müſſe man von einer Lostrennung der Han⸗ 
elsſachen abſehen und einem gemeinſamen oberſten Gerichtshof 
ur alle Sachen, ſowohl des Kriminal- als des bürgerlichen Rechts, 
I richten. Dem entiprechend geht nun der Antrag des Hambur⸗ 
N dischen Bevollmächtigten dahin, der Bundesrath wolle ſich mit 
ber Errichtung eines allen Bundesſtaaten gemeinſamen oberſten 
*. Gerichtshofes für alle Strafſachen und privatrechtlichen Streitig⸗ 
Letten, mindeſtens aber für letztere einverſtanden erklären und 
1 das Bundespräſidium um Vorlage eines darauf abzweckenden 
8 Geſetzentwurfes erſuchen. — Ueber die Zuſtimmung des Staats⸗ 
4 miniſteriums zu dem Geſetzentwurf über die ö 
ie derſelbe aus den Landtagsbeſchlüſſen hervorgegangen, fin⸗ 


= den zur Zeit noch weitere Erwägungen ſtatt. Da es als 
E ſothwendig erkannt iſt, daß die Staatsregierung ſich völlig 
1 lar mache, welche Aufwendungen von Seiten des Staats 


1 duch die Annahme und Durchführung des Geſetzes erfor⸗ 
d lich werden würden. Man erfährt in Regierungskreiſen, 
daß die Staatsregierung allerdings den Wunſch theile, das Geſetz 
us Leben treten zu ſehen, daß ſie ſich aber durch die ungünſtige 
Finanzlage des Landes und den Zweifel, ob die beabſichtigten 
Uaßregeln zur Beſſerung derſelben eine Unterſtützung bei der 
andes vertretung finden werde, nicht gerade ermuthigt fühle, ihrem 
re, unſche durch die That zu entſprechen. — Das neueſte Heft 
* „Jentralblatts für das geſammte Unterrichtsweſen in Preu⸗ 
fen“ enthält u. A. ein Miniſterialreſtrip, wodurch das geſammte 
ſchulweſen in Waldeck und Pyrmont der Leitung des Provin⸗ 
A-⸗Schul⸗Kollegiums zu Kaſſel überwieſen wird, ferner die amt⸗ 
R e Mittheilung, daß der König nach ſtattgehabter Wahl der 
5 Her des Ordens pour le mérite für Kunſt und Wiſſenſchaft 
x König von Sachſen zum Mitgliede dieſes Ordens ernannt 
die. — Es beftätigt ſich, daß ein Theil der in Wolhynien und 
medolien ſtehenden ruſſiſchen Truppen für die Dauer des Som⸗ 
fi v mehrere Uebungslager beziehen ſollen. Die Uebungen ſollen 
de 
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orzugsweiſe auf die neuen takliſchen mit dem Schnellfeuer 
1 scannen Evolutionen beziehen, und werden daher auch nur 
A reinigen Rezimenter an den Lagern theilnehmen, weiche bes 
ME mit Hinterladern verſehen find. 
= bett Der Kronprinz und ſeine hohe Gemahlin haben zur 
9 te⸗Stiftung einen Beitrag von 300 Thlr. nebſt einem 
1 berepſchreiben an den Prof. Gneiſt als Vorſitzenden des Zentral⸗ 
Kön us für das Wohl der arbeitenden Klaſſen geſandt. Ihre 
Inizliche Hoheiten erklären, daß fie „aus öffentlichen Blättern“ 


von dem Vorhaben Kunde erhalten haben, und indem ſie ſich „von 


ganzen Herzen dieſem Gedanken anſchließen“, ſprechen ſie ihre 
„Sympathie für die edlen, wahrhaft humanen Zwecke aus, denen 
der Verſtorbene fein Leben gewidmet hat.“ 

— Der Prinz und die Prinzeffin Karl von Preußen 
ſind von Monako in Nimes eingetroffen und werden in Paris 
erwartet. 

— Im 18. hannoverſchen Wahlkreiſe (Stade, Bremervörde ꝛc.) 
iſt der Rentier Augspurg (national ⸗ liberal) in Verden zum 
Mitgliede des Reichstags gewählt worden. 

— Die in der letzten Seſſion dem Landtag vorgelegten 
Entwürfe eines neuen Hypotheken rechts und einer Hypo⸗ 
theken⸗Ord nung waren bekanntlich nur auf diejenigen Pro⸗ 
vinzen des preußiſchen Staates berechnet, in welchen das Land⸗ 
recht und die Hypothekenordnung von 1783 gilt. Die „B. A. K.“ 
meldet jetzt: 5 

Da die Vorlagen nicht zur Erledigung gekommen, wird gegenwärtig 
im Juſtizminiſterium eine Umarbeitung der Geſetze vorgenommen, um fie 
für den ganzen Staat einzuführen. Während die 3 Juriſten ſonſt 
ſehr feſt an jedem Stück ihrer Inſtitutionen zu hängen pflegen, haben in 
dieſem Falle die rheiniſchen Landgerichte durchgängig anerkannt, daß das 
am linken Rheinufer geltende franzöſiſche a ek durchaus mangel- 
haft und dem Realkredit ungünftig ſei. Wenn die Sache nochmals in Ueber⸗ 
legung genommen wird, gelangen wir vielleicht ohne Zwiſchenſtufe zu einer 

Ma Hypotheken Ordnung für den ganzen Umfang des Norddeut- 
en Bundes. 
5 — Der Unterrichtsminiſter ſpricht es in einer, durch das Zentralblatt 
veröffentlichten Verfügung vom 30. Januar d. J. aus, wie ſchon ſein Amts⸗ 
vorgänger (unterm 6. Mai 1859) beſtimmt habe, daß in den höheren Lehr⸗ 
anſtalten jüdiſche Schüler, deren Eltern es wünſchen, am Sonnabend ganz 
oder für die Stunden des Gottesdienſtes vom Schulbeſuch befreit werden. 

— Die veraltete ſtändiſche Geſetzgebung aus dem Anfange der 
zwanziger Jahre macht immer noch von 0 reden, und ſo iſt auch kürzlich 
einem im Beſitze einer Handelsgeſellſchaft befindlichen Rittergute für die 
Dauer dieſes geſellſchaftlichen Verhältniſſes die Land-, reſp. die Kreisftand- 
ſchaft abgeſprochen worden. Der Miniſter des Innern ſagt, wie „zu allen 
Zeiten, in konſtanter Praxis angenommen worden iſt“, daß das Wahlrecht 
und die Wählbarkeit zu 
Beſtandtheil der ſtändiſcher Derechties e et, 


ausgeſchlo en bleibe, es ſei denn, d en Beffgern gewiſſer aleg 
rieen durch das Geſetz die letzteren Be beiße auenahmsweiſe ausdräcklich 
beigelegt worden. Die Abſicht des Geſetzgebers ſei in der vorliegenden Frage 
dahin gegangen, „ſowohl während eines Konkurſes als während eines nicht 
einer ae Perſon zuſtehenden geſellſchaftlichen Beſitzes nicht nur die 
Landſtandſchaft, ſondern auch die Kreisſtandſchaft ruhen zu laſſen.“ 

Nach den im vorigen Monate geſchehenen Ernennungen hat die Ka⸗ 
vallerie jetzt 31 Majors als Schwadronführer erhalten, was, aus Rückſichten 
der Erſparniß einer⸗ und militäriſcher Art andererſeits geſchehen iſt, da man 
eine Anzahl e Stabsoffiziere erhalten und die zurüdgebliebene Beför⸗ 
derung von Rittmeiſtern beſchleunigt hat. 

— Wie die „B. B. Ztg.“ hört, iſt aus dem Dreyſeſchen Etabliſſement 
ein neues Zündnadelgewehr hervorgegangen, welches alle bis fetzt 
hergeſtellten, namentlich auch das bisherige preußiſche Zündnadelgewehr, das 
Chaſſepot u ſ. w. ſowohl an Sicherheit des Treffens und Raſchheit der 
8 als auch durch die abſolute Vermeidung des Verſagens in 

atten ftellt. 

Tilſit, 13. April. In der Ortſchaft Thomuſcheiten wur⸗ 
den anläßlich einer polizeilichen Hausordnung bei einem Grund⸗ 
beſitzer eine angabl von Waffen, darunter 74 Infanteriegewehre, 
42 Kavallerieſäbel und 59 Bayonette aufgefunden. Die nähe⸗ 
ren Ermittelungen über dieſen Fund ſind bis jetzt reſultatlos 


geblieben. 

München, 13. April. In der heutigen Sitzung der Ab⸗ 
geordnetenkammer wurde der Geſetzentwurf über die neue Maaß⸗ 
und Gewichtsordnung, den Beſchlüſſen der Reichsrathskammer 
entſprechend, angenommen, jo daß demnach eine Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Geſetzgebung des Norddeutſchen Bundes er⸗ 


zielt iſt. 
Oeſterre ich. 

Wien, 13. April. Die „Preſſe“ meldet, daß der Kaiſer 
durch den Geſandten, Freiherrn v. Kuebeck, welcher demnächſt 
wieder nach Florenz zurückkehrt, dem Könige von Italien das 
Großkreuz des St. Stephanordens und dem Kronprinzen Hum⸗ 
bert den Orden vom Goldenen Vließ überſenden werde. 


Belgien. 
Brüſſel, 12. April. Aus Seraing vom 11. d. M. wird 


berichtet: 

„Der geſtrige Abend war ſehr unruhig. Es iſt eine beträchtliche Zahl 
von Fremden hier und heimliche und wiederholte Aufhetzungen gegen die 
Behörden hören nicht auf. Der Oberſt von Laethem iſt leicht verwundet. 
Ein Haus iſt geſtürmt worden. Bei einem Kavallerie Angriffe wurden 
mehrere Perſonen verwundet, drei davon tödlich.... Die Straßen liegen 
voll von Steinen; Laternen und Schaufenſter find eingeworfen und Mauern 
demolirt worden. Zwei Schwadronen Kavallerie ſind dieſen Morgen ange⸗ 
kommen. Man meldet von einem Verſuche zur Arbeitseinſtellung in Je⸗ 
meppes. Ein Telegramm aus Seraing von heute Morgen (12.) berichtet, 
daß die Ruhe wieder hergeſtellt fei. Nach dem „Journal de Brupelles“ 
haben am Freitag Abend von den dreißig anweſenden Gendarmen eilf mehr 
oder minder bedeutende Verwundungen erlitten. Am Sonnabend waren 
ſämmtliche Truppen der Garniſon von Brüſſel und die Gendarmerie in 
ihren Kaſernen konſignirt für den Fall, daß man fie gegen die Ruheſtörer 
von Seraing nöthig haben ſollte. Die Nothwendigkeit iſt zum Gluck nicht 
eingetreten.“ } sg 

Brüſſel, 13. April. (Tel.) Der Zuſtand der Kaiſerin 
Charlotte hat ſich ſeit einigen Tage erheblich verſchlimmert. Eine 
Reiſe derſelben nach der Schweiz, welche Wiener Zeitungen als 
bevorſtehend angekündigt hatten, findet aus dieſem Grunde 


nicht ſtatt. 


an do die ni t 


Frankreich. 
Paris, 13. April. Im Verlaufe der Verathung 
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ſener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph Jokowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; 
chrimm bei Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand und 

re ein & Vogler; in Berlin, München, St. Gallen: 
ankfurt a. M.: G. K. Daube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 5 


vovinzial» Lanbtagsabgesroneten der weſentlichſte Sol 
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Zn ſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
& für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


in Gnefen bei Hrn. 
Herrn H. Kempner; 
udolf Moſſe; in Berlin: A. Rete⸗ 
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über das Budget des Kriegsminiſteriums erwiderte Marſchal 
Niel auf eine Anfrage des Abg. Jules Favre, daß die mobile 
Nationalgarde ebenſo wie die aktive Armee mit Chaſſepotgewehren 
verſehen werde, dieſelben aber nicht außerhalb der Zeit der Uebun⸗ 


gen behalten würde. Gegenüber Garnier» Pages erklärte der 


riegsminiſter, daß der Effektivbeſtand niemals 400,000 Mann 
überſchreiten werde und daß die Halbjahrs⸗Urlauber nach benn 
digter Inſpektion entlaſſen werden ſollen. Das Amendement, a 
welches die Auflölung der kaiſerlichen Garde und die Minderung 
des Effektivbeſtandes um 200,000 Mann fordert, wurde ver⸗ 
worfen. Ein anderes Amendement, von Carnot vertheidigt, ver⸗ 
langt durch Minderung des Effektivſtandes ſollen Erſparniſſe 
herbeigeführt und zu Gunſten der Volksſchullehrer⸗Penſionen ver⸗ 
wendet werden. Marſchall Niel erklärt die Beibehaltung eines 
Elitekorps für nothwendig. Schließlich wurde das geſammte 
Budget des Kriegsminiſteriums angenommen. — Die Annahme 
des Vertrages zwiſchen der Stadt Paris und dem Kredit Foncier 
erfolgte mit 116 gegen 1 Stimme. Die Rede, welche der Seine⸗ 
präfekt Haußmann im Laufe der Debatte erhielt, wurde beifällig 
aufgenommen. Der Brief des Kaiſers an den Staats⸗ 
Miniſter Rouher, welchen das heutige „Journal officiel“ ver⸗ 
öffentlicht, lautet nach der „Kölniſchen Zeitung“: ö 
Palais der Tuilerien, 12. April. 5 
„Herr Miniſter! Am nächſten 15. Auguſt find es hundert Jahre, feit Sr 
der Kaiſer Napoleon geboren wurde. Dieſe lange Periode hat viele Ruinen 
aufgehäuft, aber die grobe Geſtalt Napoleons ift aufrecht geblieben, und fie 
iſt es noch, die uns leitet und befhügt und die mich aus Nichts zu dem 
gemacht hat, was ich bin. Den bundertjährigen Geburtstag des Mannes 
zu feiern, welcher Frankreich die große Nation nannte, weil er darin jene 
männlichen Tugenden entwickelt hatte, welche Reiche gründen, iſt für mich 
eine heilige Pflicht, an welcher das ganze Land ſich wird betheiligen wollen. 
Nach meiner Anſicht iſt die beſte Weiſe, dieſes National⸗Jubilaum zu feiern, 
die, ein wenig Wohlſein zu verbreiten unter den alten Waffengefährten des 
Kaiſers. Die 2,700,000 Franks, welche die Ehren » Legion jährlich unte 
fie vertheilt, find ungenügend ihre Exiſtenz zu ſichern. Man 
die Kaſſe der Depofiten und Konſignationen damit 
olda en höhere Penſton auf Leben 
n * Jahre, um Vorlage zu d en. Auf di 
wirkſam den ruhmvollen Ni zu Hilfe kommen, ohne die Dispo 
ans un ets zu modifiziren. Ich wünſche daß vom nachſten 15. Augu 


dr 


der Republik und des erſten Katſerreichs eine jährli enſton 4 
von 250 Fr. empfange. Der geſetzgebende Körper wird, ich gel Ag den ö 
Vorſchlag mit dem Nationalgefühl aufnehmen, welches ihn in ſo hohem Grade be⸗ 
feelt. Er wird, wie ich, denken, daß in einer Epoche, in der man über den 
Fortſchritt des Skeptizismus klagt, es gut iſt, patriotiſche Aufopferung zu 
belohnen und die neuen Generationen daran zu erinnern. Die großen hiſto⸗ 
riſchen Erinnerungen beleben, heißt, das Vertrauen in die Zukunft beleben, A 
und dem Andenken der großen Männer zu huldigen, heißt, eine der glän⸗ 5 


zendſten Kundgebungen des göttlichen Willens anerkennen. Ich bitte Sie, 
Sich mit dem Finanzminiſter und mit dem Miniſter meines Hauſes zu ver⸗ 
ſtändigen, damit ein Geſetzvorſchlag vorbereitet und ohne Verzug dem ge⸗ | 
jeggebenden Körper vorgelegt werde nach vorheriger Berathung mit dem i 
Staatsrathe. Und ſomit, Herr Miniſter, bitte ich Gott, Sie in feinem 1 
heiligen Schutze zu bewahren. Napoleon.“ 

— Nach einer Mittheilung der „France“ hat Frère⸗Orban f 
am Montag (12.) dem Handelsminiſter Greſſier einen Entwurf | 
bezüglich der den Dienſt der Eijenbahnen betreffenden Verträge i 
eingereicht, welchen Frankreich unverzüglich prüfen wird. | 

— Auf die Frage: wie lange wir das bevorſtehenne Kon⸗ 
zil dauern? entgegnet der „Monde“: Das tridentiniſche Konzil 
dauerte 18 Jahre, aber es war von den achtzehn oder neunzehn 
ökumeniſchen Konzilen das längſte und die wirklichen Arbeiten 
deſſelben dauerten nur etwa fünf Jahre. Die Schlußberechnung 
des klerikalen Blattes lautet dahin, daß, wenn kein unvorherge⸗ 
ſehenes Ereigniß dazwiſchen tritt, die Berathungen bis zum 
Sommer 1870 beendet ſein können; ſollte es dann zu noch neuen 
Fragen kommen, ſo würde der Sommer zu den Vorarbeiten für 
dieſelben verwendet werden und im Winter 1870 auf 71 die 
Schlußſeſſion erfolgen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß es ſich 
hier nur um ungefähre Berechnungen handeln kann. 


E „ 

Madrid. Das am 6. vom portugieſiſchen Geſandten 
Grafen Alte dem Marſchall Serrano als Chef der Exekutivge⸗ 
walt offiziell mitgetheilte Telegramm lautet woͤrtlich: 

„An den Herren Grafen v. Alte, Vertreter der Regierung Sr. Maje⸗ 7 
ſtät des Königs Dom Louis zu Madrid. 

Der König Dom Fernando beauftragt Sie der ſpaniſchen Exekutivge⸗ 
walt offiziell zu erklaren, daß es ſein unwiderruflicher Entſchluß iſt, den 
ſpaniſchen Thron auszuſchlagen. Um der mit Recht wegen der darüber 
umlaufenden Gerüchte beunruhigten portugieſiſchen Nation eine gerechte Ge⸗ 
nugthuung zu geben, werden Ste außerdem erklären, daß Dom Fernando 
und ſeine erlauchten Söhne ſich nicht allein entſchieden haben, die Krone 
auszuſchlagen, ſondern auch feſt entſchloſſen ſind, keinen Vorſchlag, keine 
offiziöfe oder offizielle Mittheilung, welche das Anerbieten der ſpaniſchen 
Krone betrifft, entgegenzunehmen. 

Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten.“ 

„Daß Marſchall Serrano dieſe Depeſche in öffentlicher Kor⸗ 
teöfigung als „mit einiger Uebereilung abgefaßt“ und „wenig 
ſchicklich! (poco conveniente) bezeichnete, erregt hier Aufſehen. 
„Die Regierung“, fügte der Marſchall hinzu, „wird mit Würde 
antworten, ohne dem Vorfalle eine größere Bedeutung beizule⸗ 
gen, als diejenige, welche er zwiſchen zwei benachbarten und ver⸗ 
brüderten Völkern haben kann und muß.“ 

Aus Liſſabon wird hierzu vom 12. telegraphiſch gemeldet: 

Alle Zeitungen ſprechen ſich tadelnd über die Faſſung des Telegramme 
aus, in welchem König Ferdinand die ſpaniſche Krone ablehnt. Wie es 
heißt, beabſichtigt der Miniſterpraſident aus dem Amte zu ſcheiden, weil er 
es nicht billigt, daß Dom Bernando die ſpaniſche Krone abgelehnt hat. 
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— Zu Zumarraga (in den baskiſchen Provinzen) find meh⸗ 
rere angeblich für die Karliſten beſtimmten Kiſten mit Ge⸗ 
wehren . worden. Eine von Burgos ausgerückte 
karliſtiſche Bande von 40 Mann zu Pferde und 30 Mann zu 
Fuß brandſchatzte die Dörfer der Umgegend; von Valladolid ſind 
Truppen zu ae Verfolgung entſendet worden. Auch von Aran- 
jnez iſt eine Schwadron Kavallerie aufgebrochen, um in Ciudad 
Real gegen karliſtiſche Regungen zu demonſtriren. Für das Ende 
des Monats April ſoll eine allgemeine karliſtiſche Schilderhebung 
beabſichtigt ſein. — Aus Granada wird die Entdeckung einer kar⸗ 
liſtiſchen Verſchwörung gemeldet, mehrere Verhaftungen ſind be⸗ 
reits erfolgt. 

Madrid, 14. April. (Tel.) „Korreſpondenzia“ iſt ermächtigt, 
formell zu erklären, daß die Mittheilungen des Pariſer „Eten⸗ 
dard“ über eine von dem Herzoge von Montpenſier beabſichtigte 
Anleihe vollſtändig unbegründet find. — Der Finanzminiſter 
Figuerola projektirt eine Unifikation der Staatsſchuld. 


Portugal. 
Liſſabon, 13. April. (Cel.) Die Wahlen find ganz im 
Sinne der portugieſiſchen Regierung ausgefallen und wird die⸗ 
ſelbe in der Deputirtenkammer eine große Majorität für ſich haben. 


Italien. 

Florenz, 12. April. Die Deputirtenkammer iſt heute 
wieder zuſammen getreten. Der Kriegsminiſter legte einen Ge⸗ 
ſetzentwurf, betreffend die Armeereorganiſation, vor. Der Finanz⸗ 
miniſter Graf Cambray Digni kündigte ſeinen Finanzbericht für 
den nächſten Monta 
befindet ſich in tele Umftänden und wird, dem Wunſche der 
Neapolitaner gemäß, ihre Niederkunft wahrſcheinlich in Neapel abwar⸗ 


an. — Die Kronprinzeſſin Margaretha 


ten. — Der König wird am 17 feine Reiſe nach Neapel antreten. 


Florenz, 14. April. (Bel) An Stelle Barbolanis, der 
als Geſandter nach Konſtantinopel geht, iſt Albert Blanc zum 
Generalſekretär im Miniſterium derjauswärtigen Angelegenheiten 
ernannt worden. 


Großbritannien und Irland. 

London, 12. April. (Tel) Reuters Büreau meldet aus 
Rio de Janeiro, daß man dort eine 12,000 Mann ſtarke 
Expedition ausrüſtet, welche in das Innere Paraguay's eindringen 
und Lopez aufſuchen ſoll. P 

London, 14. April. (Tel.) Reuters Büreau meldet 
aus Yakohama vom 10. März: Die nördlichen Daimios haben 
die Inſel Sado genommen; die innern Unruhen ſind alſo noch 
nicht als beſeitigt zu betrachten. — In Japan hat ein Erdbeben 
ftattgefunden. R 

Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 14. April. (Tel.) Der Fürſt iſt nach Jaſſy 
gereiſt. — Die Kammern werden am 11. Mai eröffnet. — Es 
fette. aufs Neue Gerüchte von einer bevorſtehenden Mini⸗ 
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Waſhington, 12. April. (Kabeltek.) Lothorp Motley 
iſt zum Geſandten der Vereinigten Staaten Nordamerikas in 


| In dem Konzert 
des Pianiſten Blumner und der Frau Wernicke⸗Bridge⸗ 
man hat vorwiegendes Intereſſe die in jeder Beziehung ausge⸗ 
zeichnete Sängerin erworben, und wir räumen ihr entſchieden in 
unſerem Referate den erſten Platz ein. Wir bewundern die voll⸗ 
kommenſte Reinheit und Sicherheit der Intonation, die ſtrengſte 
Korrektheit im Vortrag, Deutlichkeit und Klarheit der Ausſprache, 
die Virtuoſität der Technik, ebenſo wie das entwickelte ſympa⸗ 
thetiſche Organ, das namentlich in der Höhe in reinſtem Glanze 
und wohlthuendſter Fülle gefangen nimmt. Es liegt eine Innig⸗ 
keit und Wahrheit in dem Vortrage, die ergreifend wirken und 
rührend in die Seele des Hörers eindringen. Ohne dem Pro⸗ 
pe ausführliche Beſprechung zu ſchenken, rühmen wir die 
onizettiſche Arie und den Haydnſchen Geſang: „Mermeids Song.“ 
Das eingelegte „Haidenröslein“ von Schubert war vielleicht nicht 
einfach genug, um den Eindruck des Volksliedes treu zu zeichnen. 
Seit mehreren Jahren haben wir hier in Poſen eine Sängerin 
nicht gehört, welche einen jo wohlthuenden Eindruck hinterlaſſen 
hätte. — Herr Blumner erzielte nicht ganz denſelben Erfolg, 
vielleicht gerade deshalb, weil ihm fo vorzügliche Pianiſten vor⸗ 
angegangen ſind. Rubinſtein, Tauſig und zuletzt Blumner, das 
fordert zu Vergleichen auf, denen der Pianiſt, den man indeſſen 
doch wohl mit Recht unter die Künſtler zählen kann, nicht Stand 
hält. Im Allgemeinen iſt ſein Spiel ein ſolides und durchſchul⸗ 


tes, doch reicht die Technik nicht aus, den berauſchenden Eindruck 


zu machen, den man wohl oder übel zu empfangen berechtigt iſt. 
Das Programm war bunt und reichte von Bach bis auf — 
Blumner. Die Wiedergabe der Sätze aus der franzöſiſchen Suite 
boten das Beſte. Klarheit, Korrektheit und Wahrheit durchdran⸗ 
gen dieſe Kompoſitionen und man konnte ſich mit wahrem Ge⸗ 
nuß derſelben erfreuen. Schuberts C-dur-Fantaſie, zu weit aus⸗ 
gedehnt in der Anlage, wird ſelten den Erfolg haben, den das 
Werk eigentlich verdient, weil es ermüdet; wenn dazu eine etwas 
trockene Auffaſſung tritt, bleibt der Erfolg ſehr problematiſcher 
Natur. Ganz entſchieden lehnen wir uns gegen den Schlußſatz, 
die ſogenannte Graf⸗Redern „Allemande“ auf; dieſer Vortrag 


ſchadete dem ganzen Konzert und brach den guten Eindruck, der 
im Ganzen erzeugt worden war. Ein leidlicher Tanz mit eini⸗ 


gen Figuralpaſſagen, die ebenſo gut improviſirt als durchkompo⸗ 
nirt fein konnten, das war die Graf⸗Redern⸗, Allemande“, mit 
der das Konzert abſchloß. Die Variationen von Beethoven, vor⸗ 
trefflich ausgeführt, machen keinen rechten Eindruck im Konzert⸗ 
faal, jo intereſſant und pikant fie auch für den Spieler find 
und ſo ſchön fie auch geſpielt werden. — Die ungünſtige Zeit 
und die Konzert⸗Sättigung hatte nur ein kleines, aber recht em⸗ 
pfängliches und animirtes Publikum herbeigezogen. 


Sekundizfeier Sr. Heiligkeit Papſt Pius IX. 
(Aus der Kölniſchen Zeitung.) 
Köln, II. April. 
Die Feier des 50 jährigen Prieſter⸗Jubiläums Pius IX. wird heute in 
der Stadt Köln in fo umfaſſender und ſolenner Weiſe begangen, wie es in 
einer Stadt, welcher aus früheren Tagen die Bezeichnung „heilige Stadt“ 
und „deutſches Rom“ überkommen iſt, zu erwarten ſtand. Schon geſtern 
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London, John Jay zum Geſandten in Wien, der Exgouverneur 

Kurtin aus Pennſylvanien zum Geſandten in Petersburg er⸗ 

nannt worden. 

521 Mexiko. Das „Diario offizial“ bringt folgende Mit⸗ 
eilung: 

„Wie uns bekannt, iſt vor mehreren Monaten an den Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten die Frage gerichtet worden, ob die Regierung der 
Republik geneigt ſei, einen von Preußen entſendeten Geſchäftsträger zu em⸗ 
pfangen. Die Antwort lautete, daß die Regierung bereit ſei, den Geſchäfts⸗ 
träger zu empfaugen, wies aber zugleich darauf hin, daß es nothwendig ſein 
werde, einen neuen Vertrag zu ſchließen, da die Republik die alten Verträge 
als nicht länger geltend betrachte im Verhältniß zu den Nationen, welche mit 
Mexiko in offenem Kriege geweſen ſind oder die ſogenannte Regierung der 
Intervention anerkannt haben. Einige Zeit jpäter wurde dem Miniſterium 
zu erkennen gegeben, daß der Vertreter, an deſſen Entſendung gedacht werde, 
nicht Preußen an und für ſich vertreten werde, ſondern Preußen als Haupt 
des Norddeutſchen Bundes, eines neuen politiſchen Weſens (endidad politica 
nueva), welches bisher keinen Vertrag mit Mexiko gehabt habe, aber jetzt 
zum Abſchluß eines ſolchen geneigt ſein könnte. Auf dieſe Erläuterung hin 
erklärte das Miniſterium, den bezeichneten diplomatiſchen Vertreter empfangen 
zu wollen. — Es folgt die Mittheilung, daß der Legationsrath v. Schlözer 
zum Generalkonſul des Norddeutſchen Bundes in Mexiko ernannt ſei.“ 


2; Norddeutſcher Reichstag. 


19. Sitzung. 

Berlin, 14. April. Cröffnung um 111/, Uhr. Am Tiſche des Bun⸗ 
desraths: Delbrück, Michaelis. — Der Kommerzienrath Conrad hat als 
Mitglied des Komitees für die Nordpolar⸗Expedition mehrere Beihnungs- 
liſten überſandt mit dem Erſuchen an die Mitglieder des Reichstags, zu 
dieſem nationalen Unternehmen beizuſteuern. 

Die Diskuſſion über die Gewerbeordnung wird fortgeſetzt. 8 33 lau⸗ 
tet: Wer Gaſtwirthſchaft, Schankwirthſchaft oder Kleinhandel mit 
Branntwein oder Spiritus betreiben will, bedarf dazu der polizeilichen Er⸗ 
laubniß. Dieſe Erlaubniß iſt zu verſagen: 1) wenn der Nachſuchende nicht 
feine Buverläffigkeit in Beziehung auf den beabſichtigten Gewerbebetrieb 
nachweiſt, 2) wenn das zum Betriebe des Gewerbes beſtimmte Lokal wegen 
ſeiner Beſchaffenheit oder Lage den polizeilichen Anforderungen nicht genügt, 
3) wenn ein Bedürfnig zu einer ſolchen Anlage nicht vorhanden iſt. — 
Von dieſer letzten Bedingung (zu 3) iſt jedoch bei Gaſtwirthſchaften in Or⸗ 
ten von mehr als 1000 Einwohnern abzuſehen. 

Es beantragen 1) Schweitzer den $ 33 zu ſtreichen. 

2) Miquel: Die Erlaubniß iſt nur dann zu verſagen, 1) wenn ge⸗ 
gen den Nachſuchenden Thatſachen vorliegen, welche die Annahme rechtſerti⸗ 
gen, daß er das Gewerbe zur Forderung der Völlerei, des verbotenen 
Spiels, der Hehlerei oder der Unſittlichkeit mißbrauchen werde; 2) wenn 
das zum Betriebe des Gewerbes beſtimmte Lokal wegen feiner Beſchaffen⸗ 
heit und Lage den polizeilichen Anforderungen nicht genügt. — Es können 
jedoch die Landes regierungen die Erlaubniß zum Ausſchänken von Brannt⸗ 
wein und den Kleinhandel mit Branntwein und Spiritus auch von dem 
Nachweis eines vorhandenen Bedürfniſſes abhängig machen. 

3) Kratz: Der Fortbetrieb der Gaſtwirthſchaft und der Schankwirth⸗ 
ſchaft kann von der Ortspolizei⸗Behörde inhibirt werden, ſobald ſich gegen 
den Inhaber einer ſolchen Wirthſchaft Thatſachen ergeben, welche die Annahme 
rechtfertigen, daß er das Gewerbe zur Förderung der Völlerei, des verbotenen 
Spiels, der Hehlerei oder der Unſittlichkeit mißbraucht. — Derjenige, welchem 
dies Gewerbe aus einem der angeführten Gründe einmal unterfagt worden 
iſt, kann ohne 8 Erlaubniß daſſelbe niemals wieder beginnen. 

4) Fries: Die Erlaubniß darf nur verſagt werden, wenn der Nachſu⸗ 
chende wegen Vergehen oder Verbrechen gegen das Eigenthum aus Gewinn⸗ 
ſucht oder gegen die Sittlichkeit beſtraft worden iſt. 

5) Baehr: Wer Gaſt⸗ oder Schankwirthſchaft, oder Kleinhandel mit 


Branntwein oder Spiritus betreſben ue, bedarf ſowohl für ſeine Perſon, 


als hinſichtlich des zu dennen 
ſelbe iſt nur zu wertagen, n 
Betrieb des Unter neh ens Die 
Ordnung gefährdet werde. 


der polizeilichen Erlaubniß. Dies, 
0 gedit See ih le daß Baht den 


5 
„oder die öffentliche Sicherheit und 


war man vielfach beſchäftigt die Häufer zu ſchmücken, und in der Abendſtunde 
erſchallte feſtliches Geläute von allen Glockenthürmen der katholichen Kirchen, 
das ſich heute früh von 6 Uhr ab wiederholte und zur Feier des Tages 
einlud. Die Stadt hatte zwiſchenzeitlich aller Orten ein ſeſtliches Anſehen 
gewonnen. Flaggen, Blumen- und Laubgewinde fehlten nach unſeren Wahr⸗ 
nehmungen in keiner Straße und in manchen derſelben war Haus für Haus 
damit geziert. Mit gleichem Schmucke waren auch die katholiſchen Kirchen, 
auf den Thürmen oder über den Portalen derſelben ausgeſtattet. Es wehten 
Fahnen am Regierungsgebäude, auf den ſtädtiſchen Gebäuden, zumal auf 
dem reichbeflaggten Rathhausthurme und den übrigen Theilen des Stadt- 
hauſes, auf dem Gebäude der Armenverwaltung, auf dem Mufeum, auf den 
Direktions⸗ und Stationsgebäuden der Rheiniſchen und der Koln Mindener 
Eiſenbahn-Geſellſchaft, auf beiden Rheinbrücken, auf den Landebrücken 
der Dampfſchifffahrts Geſellſchaften und auf den im Hafen liegenden 
Schiffen. Gegen 8 Uhr verſammelten fi auf dem Neumarkt die Theil- 
nehmer an dem Feſtzuge, welcher im Programm der Feier vorgeſehen war. 
Der weite Platz war außerdem mit einer Menge von Schauluſtigen angefüllt 
Gegen 8½ Uhr ſetzte ſich der Zug in Bewegung, eröffnet durch ein Trom⸗ 
peterkorps zu Pferde. Es folgte demſelben zunächſt der hieſige katholische 
Geſellenverein, dann folgten in wechſelnder Reihe, unterbrochen von Stelle 
zu Stelle durch eingefügte andere Muſikkorps, ſieben an der Zahl, und 
durch vier Geſangvereine, die Mitglieder des Feſtkomites, Kongregationen, 
Bruderſchaften und Vereine mit ihren Fahnen und Abzeichen, die Werkge⸗ 
ſellen der Dombauhütten, in Feſtkleidern mit weißen Schurzfellen und die 
Abzeichen ihres Berufes tragend, andere katholiſche Bürger in großer Zahl, 
das hieſige Pompierkorps in Uniform und geführt von ſeinen Chefs, meh⸗ 
rere Schulen ꝛc. Geſchloſſen wurde der Zug, den man füͤglich einen unab- 
ſehbaren nennen kann und der überall in den Jenſtern und auf den Straßen 
eine Unzahl von Schauluftigen angelockt hatte, von einer kleineren Abthei⸗ 
lung des Pompierkorps. Auf der Gereonsſtraße hielt der Zug, welcher ſich 
vom Neumarkte aus über die Apofteln- und die Apernſtraße, am Römer⸗ 
thurme vorbei durch die Zeughausſtraße und Mohrenſtraße bewegt hatte, 
vor dem erzbiſchöflichen Palais, vor deſſen Eingang ſich das bochwürdige 
Domkapitel und die Alumnen des erzbiſchöflichen Prieſter⸗ Seminars auf ⸗ 
geſtellt hatten, um den Herrn Erzbiſchof zu empfangen und mit demſelben 
in den Feſtzug einzutreten. Als dies geſchehen war, ſetzte ſich der Zug 
wieder in Bewegung und gelangte durch die Straße Unter⸗Sachſenhauſen 
und Marzellenſtraße nach der hohen Domkirche, in welcher um 9%, Uhr ein 
von dem 7 Erzbiſchofe zelebrirtes Pontifikal⸗Amt begann und mit 
feierlichem Tedeum geſchloſſen wurde. Vor dem Kredo trat der hochwürdigſte 
Herr auf die Vorſtufen des Altars und hielt an die Gläubigen eine längere 
Anſprache. Im Dome hatte ſich eine ſo große Volksmenge angeſammelt, 
daß es faſt ſchwierig war, durch die Portale ein- und en An die 
kirchliche Feier reihte fih dann eine Feier durch Wohlthätigkelt, beſtehend 
in Darreichung von Speiſen und Geſchenken an die Armen durch die ver⸗ 
ſchiedenen, für Zwecke der Mildthätigkeit beſtehenden Vereine und Anſtalten. 
Nachmittags wird in allen katholiſchen Kirchen ein Dankgottesdienſt gehal- 
ten. In den Abendſtunden ſoll feſtliche Beleuchtung ſtatifinden, zu deren 
Glanzmomenten vor Allem die Beleuchtung der Südſeite des Domes mit 
bengaliſchen Flammen gehören wird. 


An der kirchlichen Feier des heutigen Jubelfeſtes betheiligte ſich auch 
das katholiſche Militär in hervorragender Weiſe. Obſchon die hieſige Garni ⸗ 
ſonkirche noch immer geſetzlich den Charakter einer „evangeliſchen“ Kirche 
hat, deren Mitgebrauch der hieſigen katholiſchen Militärgemeinde ſeit 1850 
unter gewiſſen Bedingungen geftattet iſt, hat doch die höhere Militärbehörde 
und die evangeliſche Milſtärgeiſtlichkeit mit der größten Bereitwilligkeit alle 
von dem katholiſchen Militärpfarrer geäußerten Wünſche erfüllt und noch 
darüber hinaus eine Toleranz gezeigt, welche bei allen vernünftig Denken ⸗ 
den des ungetheilteſten Beifalls ſicher iſt. Nicht nur, daß am Vorabende des 
Feſtes das herrliche Geläute der St. Pantaleonskirche das großartige Glocken⸗ 
Konzert der Pfarrkirchen Kölns verſchönern half, weht am heutigen Tage 
das preußiſche Banner auf dem Thurme der Garniſonkirche zu Ehren des 
Jubelgreiſes Pius IX., welcher noch vor Kurzem dem katholiſchen Militär 
der preußiſchen Monarchie ſo große Beweiſe ſeiner oberhirtlichen Liebe ge⸗ 
geben. Dem um 8 Uhr Morgens begonnenen Milltär⸗Gottesdienſte, der 
auf Anordnung des Hochwürdigſten Herrn Feldbiſchofs mit beſonderer Beier, 


wein oder Spiritus). 


eine Grenze für den Gewerbe 
Ka 


6) Runge und v. Hennig: Zwiſchen „Gaſtwirthſchaft“ und „Schank⸗ 
wirthſchaft“ das Wort oder“ einzuſchalten und die Worte „oder Kleinhandel 
mit Branntwein oder Spiritus“ zu ſtreichen, und ſtatt der drei Pofitionen 
u ſetzen: „wenn gegen den Nachſuchenden Thatſachen vorliegen, welche die 
Annahme rechtfertigen, daß er das Gewerbe zur Förderung der Völlerei, des 
verbotenen Spiels, der Hehlerei oder der Unſittlichkeit mißbrauchen werde.“ 

7) Stephani als Unter⸗Amendement zu dem Vorigen: Wenn gegen den 
Nachſuchenden Thatſachen vorliegen, welche die Annahme rechtfertigen, daß! 
er das Gewerbe zur Förderung des verbotenen Spiels, der Hehlerei oder zum K. 
öffentlichen Aergerniß gereichenden Handlungen mißbrauchen werde. 2 

Im Falle der Ablehnung des Antrags Runge: Diefe Erlaubniß iſt 
nur dann zu verfagen, wenn die beabſichtigte gewerbliche Anlage (Scanl 
und Verkaufsſtätte) die öffentliche Ordnung und Sittlichkeit gefährdet. 

8) v. Dornberg. Zuſatz zu 8 33: Fabrikbeſitzer, ſowie Familſen⸗ 
glieder, Bevollmächtigte oder Geſchäftsführer, Werkmeiſter, Faktoren, Komp 5 
toir- und Fabrikgehilfen derſelben uud andere von ihnen abhängige Perſonenn 
find in der Regel zum Betriebe der Gaft- und Schankwirthſchaft am Fabrik ⸗ 
orte ſelbſt, oder im Umkreiſe von einer Meile um letzteren nicht zuzulaſſen. 
Daſſelbe gilt bei Bergwerken von den Schichtmeiſtern und Steigern und, 
bei Eiſenbahnbauten, von den Aufſehern und Schachtmeiſtern und den Bar 
miliengliedern dieſer Privatbeamten. 9 

9) Devens: „Kleinhandel mit deſtillirten Getränken“ (ſtatt mit Brannt“ 


10) Grumbrecht für den Fall der ee des Antrags Runge 
„Wer Branntwein oder Spiritus verſchänken oder Kleinhandel damit de⸗ 
treiben will, bedarf dazu der polizeilichen Erlaubniß“ und zugleich den Schluß ⸗ 
ſatz des $ 33 der ge zu ſtreichen. - 
11) v Sänger: enn Gründe vorliegen, welche gegen den Nach- 
ſuchenden die Annahme rechtfertigen, daß er das Gewerbe zur Serien # 
der Völlerei, des verbotenen Spiels, der Hehlerei oder der Unfütlichkeſt 
mißbrauchen werde. . 
Abg. Graf Schulenburg ⸗Beetzen dorf erklärt ſich gegen die ganz 
liche Freigebung des Kleinhandels von Branntwein. Für die Darſtellung, 
die v. Hennig über das Verfahren des Berliner Magiſtrats bei Ertheil 
von Konzeſſionen geſtern gegeben bat, wird er ſich wohl kaum den Dank 
des Magiſtrats, dem er doch in feiner amtlichen Eigenſchaft fo nahe ſteht, 
verdient haben; denn wenn die Beurtheilung dieſer Fragen der ernſten Er- 

wägung der Behörden überlaffen wird, fo ſollte man wohl meinen, d 
man dieſe Pflicht nicht aus Ringen nach Popularitat aus den Augen laſſen 
dürfte. (Widerſpruch links.) Der konſervativen Partei iſt ſchon faſt dle 
Luft vergangen für Anſchauungen, wie der Abg. Miquel fie geſtern darlegte ) 
u kämpfen, nachdem fie ſchon im vorigen Jahre in der Kommiffion von 
Poſulon zu Poſition zurückgedrängt worden iſt und der Bundes rath, um 
dem dringenden Wunſche des Herrn Lasker nachzukommen (Heiterkeit), das 
Nothgewerbegeſetz gegeben hat. Verſchwenderiſch ſtreichen Sie nun Jauch 
jetzt einen Paragraphen nach dem andern, fo daß wir bald einen Zuſtand 
haben werden, der nichts mehr zu wünſchen übrig läßt (ſehr richtig! links? 
Heiterkeit). Wenn das ſo fortgeht, ſo weiß ich nicht, wohin das führen 
fol; ich fürchte, zur allgemeinen Demoraliſation. Es dürfte dann wobl 
die ernſte Erwägung an die Regierungen herantreten, ob fie die Vorlage 
überhaupt noch aufrecht erhalten können. (Heiterkeit links.) * 
B-Komm. Dr. Michaelis: In allen Bundesſtaaten, mit Ausnahme 
von Bremen und Hamburg ift das Schankgewerbe konzeſſionspflichtig. In 
Bremen iſt die Konzeſſtonspflicht 1863 aufgehoben worden. Eine Geſetzge“ 
bung, die nur für eine Stadt und die nächſte Umgebung gilt, kann aber 
unmöglich maßgebend ſein für das denke Bundesgebiet, das aus den ver“ 
ſchiedenartigſten Territorien mit den verſchiedenſten Zuſtänden beſtehk, 
In Bremen haben 1862 vor Erlaß des Geſetzes über die Aufhebung dert 
Konzeſſionen 512 Lokale beſtanden, in denen fpirituöfe Getranke aus 
geſchenkt wurden, 1863 ſchon 728, 1864 781, 1867 829. Es ul 
doch wohl keiner Statiſtik jemals einfallen, die Vervielfältigung der 

Branntweinſchänken für einen Kultur⸗Fortſchritt zu halten. (Be 
rechts). Die eee der Gemerbefreiheit liegt nicht in dem perjdl 
lichen Eigennutz des Einzelnen, ſondern in dem Gemeinnutz; und es g 
8 eb, wo das Sittengeſetz anfängt, maßge““ 

bend zu fein. Sie ſelbſt (nach links gewandt) haben ja aus eigener I 
tiative einen Geſetzentwurf eingebracht, wonach ein Gewerbebetrieb unter“ 


lichkeit in der Garniſonkirche abgehalten wurde, wohnte auf Befehl der K 
niglichen Kommandantur das geſammte katholiſche Militär von Köln und 
Deut bei. An der e des dale vertretenen Offizierkorps waren Se. 
Exeellenz der Herr General⸗Lieutenant und Diviſtons⸗Kommandeur 
Canſtein, Se. Excellenz der Herr General-Lieutenant und Kommandant von 
Frankenderg und der Herr General-Major und Brigade-Kommandeur von 
Stüdradt bei dem Feſigottesdienſte anweſend und gaben hierdurch von ihret 
toleranten Geſinnung und igrer Liebe auch für ihre katholiſchen Soldaten 
ein glänzendes Zeugniß. Möchten diefe Beweſſe echt chriſtlicher Denkungs 
art allerorts die gebührende Würdigung, Anerkennung und Nachahmung 


finden! 
Köln, 12. April, 


Ueber den ferneren Verlauf der Piusfeier haben wir Folgendes 
richten. Der geſtrige Tag Figu ſich in ſeiner ganzen äußern Erſchenung a 
als ein wahrhafter Feſt. und Jubeltag. Die geſchmückten Häufer und er 
chen, und ein prachtvolles Wetter, das mit einem Male, man könnte ſa “ 
en wie urplötzlich, in die ſchöne Vorſommerzeit verſetzte, lockte die ge“ 
ammte Einwohnerſchaft Kölns hinaus auf die Straßen und öffentlichen 
Plätze, die wir hier kaum k einen ganzen Tag über fo belebt geſehen, als 
es geſtern der Fall war. ieſer feflige Eindruck wurde erhöht durch das 
mit wenig Zwiſchenpauſen während der Nachmittagsſtunden fortdauernde 
Glodengeläute, das in allen Pfarrbezirken ertönte, um die Gläubigen u 
dem von der kirchlichen Oberbehörde angeordneten feierlichen Dankgottes 
dienſte zu rufen, der in der ſolenneſten Welſe abgehalten wurde. Im 7 0 
Uhr endlich begann daſſelbe allgemeine Feſtgeläuke wieder, das in den 
Frühſtunden die Jubelfeler angekündigt hatte und das im Zuſammenklin“ 
gen ſo vieler und zum Theil ausgezeichnet ſchöner Geläute in dem kirchen. 
reichen Köln ſtets von mächtiger, weit über das Stadtgebiet reichender 
Wirkung iſt. Waren die Straßen ſchon den ganzen Tag über fehr belebt 
fo wurden fie es beim Nahen der Dämmerung, als die vielen Spazier, 
gänger heimkehrten und die Zeit kam, zu der die Beleuchtung der Stabt 
beginnen follte, noch viel mehr. Nach und nach entſtand allerwärts 1 
waltiges Drängen und Wogen der Menge. Die Beleuchtung, die ſich 3 
Eintritt der Dunkelheit zu entwickeln a follte eine große und allgemeine 
fein, und fie war dies in der That. Privatgebäude und öffentliche ſtrahltn 
im hellen Glanze der Lichterreihen, die ſich dem in der Längenrichtun * 
Straßen blickenden ge darboten. Die Kirchen waren mit farbigen am. 
pions beleuchtet, und diejenigen, welche durch ihre prächtige Architektur hi 
begünſtigt waren, wie z. B. St. Severin, St. Maria im Kapitol, f 
Apoſteln und St. Gereon, waren beſonders gut damit bedacht. 6 
Gleiches laßt ſich von der Marienfäule anführen, der gegenüber am 1. 
biſchöflichen Palais ein mit Laubzweigen eingefaßter rieſiger Namenzug in 
unzähligen Gasflammen den hohen Gefeierten, Papſt Plus IX., bezeich. 
nete. Auf der Straße Unter» Sachſenhauſen waren die ftattlichen ef } 
br 


u be- 


bäude der Beuer- Verſicherungs⸗Geſellſchaft Kolonia und des A. Schag 
W Bankvereins, letzteres zumal reich mit Gasflammen beleucht 
kach 9 Uhr konzentrirte ſich die ſchauluſtige Volksmenge mehr und eh 1 
in der Umgebung des Domes, auf welchen ſchon vorher von Zeit zu 30 # 
aufſteigende Raketen die Aufmerkſamkeit gelenkt hatten. Es follte nan 5 
Abends 10 Uhr die Südſeite der Kathedrale beleuchtet werden, und diese 5 
Schauſpiel machte wiederum feine große Anziehungskraft geltend. Schon 
lange vor der feſtgeſetzten Stunde füllte ſich der Domhof dergeſtalt, „ J 
Kopf an Kopf gedrängt war. Einige Unterhaltung fand die hartem. 
Menge in bengaliſchen Flammen, die am Hotel du Dome und am t 
der eee erſchlenen, von welchen letzteren auch woieberb 
Feuerwerkskörper abgebrannt wurden. Die Beleuchtung des Domes nahm 
bis auf die Minute pünktlich, mit dem Glockenſchlage 10 ihren Anfang wi 
gewährte, wenngleich fie im Weſentlichen auf das Südportal beſchränkt DM 
das ftets von Neuem bewunderte prächtige Schaufpiel, welches die rt 
um 


nahezu eine Viertelſtunde feſthlelt. Den Abſchluß der Feſtlichkeiten d 
Reunionen in den verſchiedenen Geſellſchaftslokalen der Stadt, die n ch 
Mitternacht allerwärts belebt war. Obgleich das während des Abends du 
Straßen füllende Gedränge koloſſal genannt werden kann, fo kam a 
feres Wiſſens nirgendwo der geringſte Unfall, die geringſte Störung 
offentlichen Ordnung vor, und der gute Sinn der Bewohner Kölns ſichert j 
fo der Piusfeler bis zum letzten Augenblick den glücklichſten Verlauf 
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ſagt werden ſoll, der t 
a zur Entſittlichung der Bevölkerung beiträgt, 
namlich die öffentlichen Spielbanken. (Ruf links: das iſt etwas 
den Anderes.) Die vorjährige Vorlage enthielt für die Konzeſſionirung 
e Beſtimmungen der beſtehenden preußiſchen Geſetzgebung. Dieſe wurde 
in der Ba on beanſtandet nicht nur aus gemwerbepolizeilien, fondern 
auch aus politiſchen Rückſichten; die Kommiſſion wollte den beſtehenden Ge⸗ 
werbebetrieb geſichert haben vor der Entziehung durch einfache Polizeiverfü- 
g. Der Bundesrath iſt dieſem Wunſche entgegengekommen, indem er 
leſe Beftimmun aufgegeben hat. Dagegen glaubt er bei dem Hauptinhalt 
er vorjährigen Vorlage ſtehen bleiben zu müſſen, indem er feſthält erſtlich 
ya des öffentlichen Intereſſes die Konzejfionirung der Perſon, 
ie mit Rückſicht auf die Kontrole diejenigen Gründe, welche aus der 
eeignetheit des Lokals hergenommen find, und drittens auch die Be⸗ 
bürfni frage, um der unzuträglichen Vermehrung der Schankſtätten ent» 
gegenzuwirken. Das Amendement Runge und v. Hennig hat nun 17 77 
dle Konzeſſionspflicht der Perſon aufrecht erhalten bagegen die Rückſicht 
auf das Lokal und das Bedürfniß geſtrichen. Dieſe ückſichten haben 
ſehr verſchiedene Bedeutung, je nach dem Orte. In den größeren Städten 
J. B. iſt es wichtig, daß die Lokale fo eingerichtet find, daß fie ſich der 
polizeilichen Kontrole nicht entziehen können. Auf dem flachen Lande 
und in den Fabrikgegenden tft wieder Bedürfnißfrage von größerer Be⸗ 
utung, es iſt 88 zu ſehen, daß durch eine zu große Vermehrung die⸗ 
er Schankſtätten das öffentliche Wohl keinen Nachtheil erleidet. Denken Sie 
tan, daß das zeitweiſe Auftreten von Nothſtänden in gewiſſen Bezirken 
zuſammenhängt mit dem dort ſtattfindenden umfangreichen Branntweinge- 
e; und ich bitte Sie dann zu erwägen, ob es nicht im Intereſſe des 
Staates liegt, durch die Geſetzgebung der Vervielfältigung folder Schank⸗ 
ten, welche dem Einzelnen, der Familie, der ganzen Bevölkerung durch 
ie Beförderung des übermäßigen Branntweingenuſſes ſchaden, entgegenzu⸗ 
teten. Das Amendement Miquel, welches ſich von der Vorlage dadurch 
unterſcheidet, daß es die perſönliche Konzeſſionspflicht fo regelt, wie das 
mendement Runge, aber die Bedüurfnißfrage lediglich für die Branntwein⸗ 
en aufrecht erhält, während es die Bier- und Kaffeewirthſchaften davon 
gusnimmt, ſucht den Zweck der Vorlage aufrecht zu erhalten und den Ein⸗ 
uß der Behörden auf das engſte zulaſſige Maß zu beſchränken. Ich gan 
e beſtimmte Ausſicht machen zu können, daß der Bundesrath dies Anen- 
gement für annehmbar erachten wird; dagegen glaube ich eben fo ſicher an⸗ 
nehmen zu können, daß wenn die Lokal- und Bedürfnißfrage in Zwelfel 
gezogen wird, dies für den Bundesrath unannehmbar ſein wird. 
Abg. v. Unruh verlieſt aus einem ihm vertraulich übergebenen Do⸗ 
lument, welches Bemerkungen eines Oberbürgermeiſters und der Polizei⸗ 
5 orde einer Stadt, (welche der Redner nicht nennen darf, doch iſt er bereit, 
as Aktenſtäck jedem Mitglied vertraulich zu zeigen), über die Gewerbeordnung 
Enthält und vom 20. Marz d J. datirt iſt, eine Reihe von Stellen, welche 
mit Entſchiedenheit dagegen ausſprechen, daß die Etablirung von Schank⸗ 
eihſchaften an eine von der Bedürfnißfrage abhängige Konzeſſion im In⸗ 
lereſſe der Sittlichkeit geknüft werden müſſe. Der Abg. Miquel ſtehe in 
der vorliegenden Frage vollſtändig auf dem Standpunkt der Bevormundung; 
* rechtfertige ihn freilich mt der Rückſicht auf das öffentliche Wohl, aber 
che verkehrte Anſicht ſei nicht mit dieſem Grunde vertheidigt worden! 
v kommt nur darauf an, ob die Anſichten über das, was dem 
Mentlipen Wohle dient, ſelbſt richtig find oder nicht und hier kann nur 
Ne auf die Statiſtik begründete Erfahrung entſcheiden. Auch wir wollen 
fe Konzeſſion nicht vollſtandig befeitigen, wir knüpfen die Verſagung der- 
ben aber an ganz beſtimmle Bedingungen. Der Abg. Miquel hat uns 
eine faſt rührende Geſchichte erzählt, wie eine ganze Kolonie von Bergleuten 
gen Völlerei geſchützt wurde, indem die Erlaubniß, unmittelbar vor der 
Di fahrt in den Stollen eine Branntweinſchenke 1 etabliren, verſagt wurde. 
— Leute find auf ihrem Wege doch wahrſcheinlich auch an andern Kneipen 
Letdelgekommen, und wenn fie wirklich fo ſchwach waren, daß fie bei einem 
Able nicht vorübergehen konnten, ohne ſich zu betrinken, ſo würde ſie der 
g. Miquel durch fan Prinzip der Bevormundung vor dem Verfall auch 
d gerettet haben. In mehreren Fabriken, z. B. in der Borſigſchen und 
eine igen, an deren Spitze ich ſtehe, befindet ſich am Eingange ſelbſt 
auration, wo auch geiſtige Getränke verabreicht werden, und ob⸗ 
i 00. Arbeiter bort täglich ſechs bis acht Mal vorbeikommen, ſo habe 
bo och nie einen betrunken herein oder herausgehen ſehen. Der Bundes 
durcnlſſar hat ſeine ganzen Ausführungen auf ein Axiom gegründet, das 
chaüs nicht bewiesen IR, daß nämlich die Beſeitigung der Konzeſſlon noth 
wendig eine Vermehrung der Branntweinlokale und damit der Unſittlichteit 
— Folge Haben werde. Ich bitte Sie, wenn nicht alle, fo doch möͤglichſt 
ele Zöpfe abzuſchneiden und unſer Amendement anzunehmen. 
Abg. Kratz: für gänzliche Aufhebung der Konzeſſion, weil die Erfah⸗ 
rungen ae Heimath beweifen, daß die Abſichten des 10 Buff nie 


Mals erreicht worden ſind. Ich habe, ſagt er, bis 1835 unter Zunftfreiheit 
ebt und erſt 1845 und 1849 die Konzeſſionirungen kennen gelernt, ich babe 
Aber aus dieſer Zeit die Ueberzeugung gewonnen, daß man die Uebelſtände, 
e man beſeitigen wollte, nicht beſeitigen konnte, aber die Uebelſtände, die, 
e auch von Seiten der Gegner zugegeben wird, mit den Gewerbebeſchrän⸗ 
Saen immer verbunden find, mit in den Kauf nehmen a Wenn das 
W Napstrinfen eine wahre Plage ift, fo halte ich doch die Beſchränkung der 
lethshäuſer für ein durchaus falſches Mittel, fie zu beſchränken. Dann 
i D. man fo weit gehen, zu verbieten, daß geiſtige Getränke verkauft, ja 
berhaupt abrizirt und eingeführt werden dürfen. Die Vorlage hätte die 
anndjäße beſtimmen müſſen, nach welchen der Betrieb entzogen werden darf, 
Die m wenn dadurch Völlerei, verbotenes a und Hehlerei gefördert wird. 
Pen ehrheit des Häuſes will mit dieſem E 19 0 einen alten Zopf abſchnei⸗ 
den wenn ſie aber noch Konzeſſionen beſtehen laſſen, ſo haben Sie noch nicht 
für Muth, den ganzen Zopf abzuſchneiden, ſondern wollen aus Zärtlichkeit 
be un ri zum Andenken an ihn wenigſtens ein Stümpfchen konſerviren. 
erkeit) 3 
1 Abg. Hafenclever für Streichung des $ 33. In der Rheinprovinz 
€. d Weſtphalen beſtehen viel mehr nicht konzeſſionirte als konzeſſionirte 
Ehankſtätten. Wird nun der Inhaber eines derartigen nicht konzeſſionirten 
ws denunzirt, was allerdings felten genug gejchieht, jo muß er dafür, daß 
3 früher nicht bewilligt wurde, die Steuer für den kozeſſtonirten Betrieb 
’ bezahlen jetzt die vierfache Steuer als Strafe erlegen. Schon darum iſt 
in Konzeſ ioneweſen aufzuheben. Wie ſoll man Vertrauen zu den Entſchei 
i ugen der Beamten über die Zuverläſſigkeit faſſen, wenn der Bürgermeiſter 
u ſerlohn, der zugleich Gerichtsaſſeſſor iſt, allen Denen, die einer beſtimm⸗ 
we alu Getränke verabreichen, mit Entziehung der Konzeſſion droht, 
di un er erklärt, daß die Beſchwerde darüber jedem freiſteht, daß aber Denen, 
über dieſe Verfügung den Weg der Beſchwerde betreten, als unzuverläſſi⸗ 
85 Leuten die Konzeſſion vom nächſten Januar ab entzogen werden er 
Toße Heiterkeit.) Wenn nun ein königl. Gerichtsaſſeſſor derartige Aus- 
eitungen wagt, was ſoll man dann von den Beamten erwarten, die früher 
ahn oder Feldwebel waren, an das Kommandiren und Gehorchen ge» 
dnt find und jedem politiſchen Gegner in der Regel die Konzeſſion ver⸗ 
en, SE die fie erlangen, die am beften einen krummen Rücken machen 
Wien. Nur das Publikum iſt im Stande, über die Zuverläſſigkeit des 
das ches, d. h. darüber zu urtheilen, ob er ſeine Gäſte gut bedient. Thut er 
Nicht, fo verliert er eben ſeine Kunden. N 
weil bg. Becker (Dortmund): Das Beiſpiel Bremens iſt nicht maßgebend, 
wand zn der Stadt ſelbſt noch Bremerhafen zuzurechnen iſt, das als Aus. 
einem tungs. Herberge das ſtaliſtiſche Werpältnik verſchiedt. Berlin dürfte 
weni, befjeren Beweis liefern, weil es bedeutend größer iſt und eine weit 
Stele N Bevölkerung hat. So kam in Berlin 1825 auf 190 
Yanı ein Wirthshaus, ſeildem hat ſich aber, trogdem die Erwerbung der 
alg Antgerechtigteit leichter geworden ift, die Einwohnerzahl raſcher 1 2 
elne der Wirthshäuſer, denn jept auf 300 Seelen nur eing. Dieſe kr ⸗ 
abe bleibt überall dieſelbe, wo feitens der Verwaltung ein lageres Ver⸗ 
m D. eingetreten iſt. So kam in den neun größten Städten Preußens 
de urchſchnitt auf 185 Seelen ein Wirthshaus, während das Verhältniß 
Pintovinzen viel ungünſtiger iſt. Bekanntlich haben die fünf rheint- 
(in egterungsbezirke die verhältnißmäßig meiſten Wirthshauſer, fo daß 
72 162 Seelen ein Wirthshaus kam. In Köln aber, wo die Kon⸗ 
En auf achter Mu erlangen {f, tamen 1852 270, Im der dec 211 See 
duch Ni ein Wirthshaus. — Für die Aufhebung der Konzeffion ſtehen mir 
Han Verſicherungen vieler Verwaltungsbeamten zur Ceite, denen die 
iR Ruf der Konzeſſton ſtets ein ſehr Iäfiges und verdrießliches Geſchäft 
830 f: natürlich ) und welche 5 daß mit allen Reſkripten ſich 
Sul, 


oder nichts erreichen laſſe. So beftimmt ein Reſkript, daß Orts⸗ 


= den ꝛc. nicht Inhaber von Schankwirthſchaften ſein ſollen; ich kann 
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e von Kirchen dergleichen Lokale zu errichten; ich kenne kaum 
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eine Kirche, in deren Nähe nicht eins wäre; ferner von 1841, wonach die 
Polizei ſorgen ſoll, daß überall das Bier gut ſei. (Große Heiterkeit). Spe⸗ 
kulation und Konkurrenz entſcheiden allein über das Bedürfniß, nicht die 
Willkür der Polizei und des Landraths, der wieder beeinflußt wird vom 
Flurſchützen und Gensdarmen. Soll aber das Branntweintrinken ernſtlich 
inhibirt werden, ſo verbiete man die Fabrikation und Deſtillation geiſtiger 
Getränke überhaupt und überſchütte nicht mit Dekorationen und Kommer⸗ 
zlenraths⸗Titeln diejenigen, welche dieſes Gift im Großen bereiten. 

Abg. Grumbrecht glaubt, das das Urtheil der Kommunalbeamten 
nicht ganz unparteliſch iſt, daß fie ſich dabei mehr von den Unbequemlich⸗ 
keiten, die ihnen das Konzeſſtonsweſen bereitet, leiten laſſen. Für Berlin 
jet Paragraph 33 allerdings überflüſſig, das Geſetz werde aber nicht 
allein für die großen Städte gemacht, und ſelbſt in ſolchen habe man 
Erfahrungen gemacht, Edie vor einer Beſeitigung jeder Konzeffion dringend 
warnen. In Bremen habe man das Konzeſſionsweſen für Schankbekrieb 
aufgehoben, jedoch gleichzeitig das Schutzmittel einer hohen Steuer zur An⸗ 
wendung ut Es haben ſich dort Schänken und der Konfum von 
Branntwein in fo bedenklichem Maße geſteigert, daß erſt vor wenigen Wo⸗ 
chen der Senat an die Bürgerſchaft einen Antrag gerichtet hat, mit den 
ſtrengſten Maßregeln gegen das Unweſen vorzugehen; in gleicher Weiſe ha⸗ 
ben Ni die ſpäteren Kommiſſionsvorſchläge nach den gemachten Erfahrungen 
für die Wiederherſtellung von Schutzmitteln gegen die Vermehrung der 
Schankwirthſchaften ausgeſprochen. Der Abg Meyer (Bremen) widerſpricht 
mit lebhaften Geberden dieſer Darftellung, gelangt jedoch im Laufe der De⸗ 
batte nicht mehr zum Wort, das er wiederholt verlangt.) elbſt in 
Amerika, wo eine ſolche Beſchränkung faſt unglaublich erſcheint, hat man 
fi genöthigt geſehen, um den Folgen der Schankgewerbefreiheit zu begeg- 
nen, die allerſtrengſten Maßregeln gegen die Trunkſücht zu erlaſſen; es giebt 
kaum ein Geſetz, das wie das Miaine-Gefeg in die perſönliche Freiheit ein- 
greift. In Schweden hat man ebenfalls angefangen, Vorkehrungen gegen 
die weitere Ausdehnung des Schankgewerbes zu treffen, und wie mir ein 
zuverläſſiger Mann von dort mittheilt, iſt ſeit 5 Jahren die Trinkwuth um 
ein Drittheil geringer geworden. (Heiterkeit.) Die Gegner der Konzeſſions⸗ 
pflichtigteit ſtützen ſich auf ein allgemeines Prinzip, aber ſelbſt ein richtiges 
Prinzip paßt nicht auf alle Falle. Das Beſte, was von den Gegnern ans 
geführt worden, waren die vom Abg. Unruh vorgeleſenen Bemerkungen, 
dieſelben weifen nach, daß trotz der Konzeffion ein Uebel bleibt, ich gebe die⸗ 
zu, es fragt ſich aber nur, auf welcher Seite das größte Uebel zu ſuͤchen iſt. 
Ich finde es in der Freigebung des Schankgewerbes und dem dadurch ge⸗ 
ſteigerten Konſum des Branntweins, denn dieſer iſt nicht ein noth- 
wendiges Nahrungsmittel, ſondern das allerſchlimmſte Gift; von 10 Fällen 
der Verarmung liegt in 9 der Grund in Trunkſucht. Wenn die Erfahrungen 
in der Borſigſchen Fabrik und uberhaupt in Berlin gegen mich zu ſprechen 
ſcheinen, ſo kommt dieſes vielleicht daher, daß man hier ſchon mehr abgehär⸗ 
tet iſt. (Große Heiterkeit) Wenn in Harburg eine Schänke in der Nähe 
einer Fabrik etablirt werden ſollte, jo würden ſämmtliche 8 am 
nächſten Tage bei mir ſein, um mich zu bitten, die Konzeſſion nicht zu er⸗ 
theilen. Sie haben das freilich gar nicht nöthig, weil ſowohl ich als Mi- 
quel ſchon ſeit Jahren kein Bedürfniß einer Branntweinſchenke mehr aner- 
kennen. (Hört!) Wie man dazu kommt, den Kleinhandel mit Schnaps an- 
ders zu behandeln als das Recht zum Ausſchank, iſt mir unverſtändlich; 
erade der Kleinhandel, der von jeder Spelunke aus betrieben werden kann, 
in gefährlicher als die Schankwirthſchaft, die wenigſtens ein ordentliches Lo⸗ 
kal braucht. Die Gegner der Konzeſſton gehören vorzugsweiſe einer volks⸗ 
wirthſchaftlichen Partei an, deren Anſichten ich ſelbſt im Allgemeinen theile; 
ſie wollen dem Staate nicht das Recht einräumen, in irgend einer anderen 
Weiſe als zum Schutz der Perſon und des Eigenthums in die freien Ver⸗ 
kehrsverhaltniſſe einzugreifen, und doch hat erſt vor Kurzem ein Vertreter 
dieſer Partei die Forderung aufgeſtellt, daß der Staat in beſſerer Weiſe als 
bisher für die Geſundheit ſeiner Bürger ſorge, im Intereſſe der öffentlichen 
Wohlfahrt. In gleicher Weiſe greift der Staat in die perſönliche Freiheit 
ein durch den Schulzwang, die prinziplofefte und prinzipwidrigſte Maßregel, 
und doch verdanken wir ihr unſere ganze Volksbildung und Kultur, die Sie 
heute, um das Prinzip aufrechtzuerhalten, durch eine andere Maßregel in 
Frage zu ſtellen im Begriff find. Hier hat einzig und allein die praktiſche 
Erfahrung zu entſcheiden, und auf dieſen Standpunkt hat ſich nur der Ver⸗ 
faſſer des vom Abgeordneten Unruh vorgeführten Dokuments geſtellt. Ich 
bitte Sie dringend, die Beſeitigung der Konzeſſion oder auch nur den An⸗ 
trag Hennig ⸗Runge in keinem Falle anzunehmen; ſtimmen Sie für das Mi⸗ 
quelſche Amendement zu deſſen Gunſten ich mein eigenes zurückziehe, obwohl 
ich nicht vollkommen damit übereinſtimme. Der raſende Fortſchritt, den die 
Beſchlüſſe des Hauſes in den Beſtimmungen der Gewerbeordnung bereits 
herbeigeführt, erfüllen mich mit wahrhafter Betrübniß; ich bitte Sie noch 
einmal, führen Sie uns nicht amerlkaniſchen Zuſtänden entgegen. 

Abg. v. Bernie: Wenn irgend etwas beweiſen kann, daß die Vorlage 
der Willkür Thor und Thür öffne, ſo iſt es die ſoeben gehörte Rede. Wie 
kommt der Abg. Grumbrecht dazu und welches Geſetz berechtigt ihn, in 
feiner Eigenſchaft als Bürgermeifter prinzipiell jede Bedürfnißfrage einer 
Schankwirthſchaft zu leugnen? Zu welchen Verhältniſſen ſoll es führen, 
wenn in den Städten, wo der Abg. Gumbrecht oder Miquel herrſcht (Hei- 
terkeit) jede Kneipe verboten wird, während fie die Nachbarſchaft, von rich⸗ 
tigeren und liberaleren Grundfägen ausgehend, geſtattet? Ihre Reden haben 
mich lebhaft an eine Vorleſung des Profeſſors Kranichfeld erinnert, nur 
daß der zerfreſſene Menſchenmagen fehlte, den der letztere am Schluß litho- 
graphirt zu zeigen pflegte; auch wurde nach der Vorlefung ſehr gut zu Abend 
gegeſſen, wobei der verpönte Spiritus natürlich fehlte, dagegen der ſtark 
mit Liqueuren dale Champagner in Strömen floß (Große Heiterkeit). 
Wenn der Abg. v. Schulenburg behauptete, daß der Berliner Magiftrar 
nur aus 75 falſchen Sucht nach Popularität jede Konzeffion zum Shan: 

ewerbebettieb ertheile, jo beweiſt er nur, daß er von den Berliner Ver- 
Bältniffen Nichts verfteht, ſonſt würde er wiſſen, daß es in einer großen 
Stadt wie Berlin abſolut unmoglich iſt, ein Urtheil über die Bedürfnißfrage 
zu fällen und auf Grund deſſelben eine Konzeſſion zu verſagen. Als Parade⸗ 
pferd hat uns der Abg. Grumbrecht die Stat Bremen vorgeführt, und 
doch konnte er nichts weiter behaupten, als daß in Folge der erleichterten 
Etablirung die Zahl der Schänfen ſich vermehrt habe; zu beweiſen, daß 
damit zugleich der Konſum des Branntweins geſtiegen ſei, dazu hat er nicht 
einmal einen Verſuch gemacht. Derſelbe würde wahrſcheinlich auch unglück⸗ 
lich ausgefallen fein, denn es iſt Thatſache, daß der Konſum von Spiri⸗ 
tuoſen abnimmt; die ſtatiſtiſchen Tabellen ergeben, daß im Könichreich 
Preußen ſeit dem Jahre 1839 der Branntweinverbrauch trotz der bedeutend 
vermehrten Bevölkerung nicht nur nicht geſtiegen, ſondern ſogar geringer 
geworden iſt. Für meine Behauptung kann ich die Ausſage von 10 Amt⸗ 
männern aus Weſtphalen anführen, welche beſtätigen, daß bei ihnen trotz 
der Vermehrung der Zahl der Schänken der Konſum des Branntweins ab» 
genommen hat (Widerſpruch). M H., durch Ihre unartikulirten Laute wider» 
legen Sie mich nicht. Der Hr. Bundeskommiſſ. will den Kleinhandel mit Brannt- 
wein mit dem Schankgewerbebetrieb gleichſtellen; ich muß dieſer Abſicht aus pratt. 
Gründen entgegentreten. Der Materialwarenhändler auf dem Lande iſt für die 
Dorfbewohner abſolut nothwendig, er erſpart ihnen unendlich viel Wege zur 
Stadt, und doch kann er ſich nicht erhalten und die Landleute ſelbſt können ihn 
nicht brauchen, wenn er nicht im Stande ift, alle ihre häuslichen Bedürf⸗ 
niſſe zu befriedigen. Deshalb wied man ihm die Befugniß zum Kleinhan⸗ 
del mit Getränken nicht verfagen dürfen. Wenn der Bundeskommiſſar fer- 
ner den übertriebenen Branntweinkonſum als eine Miturſache des Nothſtan⸗ 
des in Oſtpreußen hinſtellte, jo mochte ich wohl wiſſen, auf welche Erfah. 
rungen oder ſtatiſtiſchen Nachweiſe er ſich dabei fügt. Nach meiner Kennt⸗ 
niß der ſtatiſtiſchen Tabellen weiſen dieſelten nach, daß der Branntwein⸗ 
Konſum in Preußen nicht größer iſt als in den Nachbarprovinzen Pommern, 
Poſen und Brandenburg. Aber ſelbſt wenn man ſeiner Behauptung Recht 
giebt, fo würde dieſelbe doch hoͤchſtens für uns ſprechen; denn wenn trotz 
der Konzeſſionirung nach Erwägung der Bedürfnißfrage dem Genuß des 
Branntweins fo wenig gefteuert werden kann, daß dadurch ein fo ernſter 
Nothſtand herbeigeführt wird, dann haben derartige Prohibitivmaß regeln 
doch ſicher nicht den geringſten Werth. Wir fußen mit unſerem Antrage 


nicht auf einer bloßen Theorie, ſondern auf praktiſchen Erfahrungen, die de. 


reits im Jahre 1862 die damaligen Abgeordneten Michaelis, Faucher und 
Röpell zur Stellung eines Antrags veranlaßten, der mit dem unſeren der 
Form wie dem Inhalte nach faſt identiſch iſt. (Redner verlieſt denſelben.) 
Gefällt Ihnen dieſe Faſſung beſſer, fo nehmen Sie ſie ſtatt der unſrigen, 
nur ſtimmen Sie nicht mit dem Bundeskommiſſar, fondern mit dem frühe ⸗ 
ren Abg. Michaelis. (Heiterkeit ) 

Abg. v Blankenburg: Als ich neulich die Abgg. Grumbrecht und 
Miquel reden hörte, ſprach eine innere Stimme in mir: „Merkwürdig! 
wenn die Herren über Dinge ſprechen, die fie verſtehen, dann find fie im⸗ 


— ——— . | ſ— 


mer konſervativ'. (Große Heiterkeit.) Heute aber kann ich mit dem Abg. 
Grumbrecht inſofern nicht übereintimmen, als ich, ein Mann der Vermitte⸗ 
lung, für den Antrag Miquel ſtimmen werde, die Rede des Abg. Grum⸗ 
brecht aber, indem ſie zuviel beweiſen wollte, zu einer Waffe gegen dieſen 
Antrag geworden iſt. Der Grund des Abg. v. Hennig gegen die Gleich⸗ 
ftellung des Kleinhandels mit Branntwein und des Schankgewerbebetriebs 
iſt unzutreffend. Die Befugniß der Materialwaarenhäͤndler zum Verkauf 
von Spirituoſen führt zum Mißbrauch und iſt mit dem Ausſchank faſt 
gleichbedeutend. Der Hohn gegen die Behörden wird fo weit getrieben, daß 
an ſolchen Läden Tafeln angebracht werden mit der Aufſchrift: „Handel 
mit Materialwaaren, Zucker ꝛc. und Spiritus — zum Einreiben. (Heiter« 
keit.) Die Antragfteller auf Wen n oder Beſchränkung des Konzefſtons⸗ 
zwanges werden geleitet von dem Wunſche, einem Mißbrauch, der ſich fühl⸗ 
bar gemacht hat, entgegenzutreten ohne zu erwägen, welche größeren Män⸗ 
975 durch die zur Abhilfe vorgeſchlagene Maßregel herbeigeführt werden. 

othwendig ſind dieſe Anträge um ſo weniger, als in der verbeſſerten Zu⸗ 
fammenfegung der Rekursinſtanz jede nöthige Garantie gegen den Miß⸗ 
brauch gegeben iſt. Das Prinzip, welches den Staat von . Eingreifen 
ki Förderung der Wohlfahrt des Ganzen ausſchließt und ihm nur die Be⸗ 
immung zuweiſt über Perſon und Eigenthum des Bürgers zu wachen, ft 
bereits von Laſſalle ganz richtig als „Nachtwächteridee“ gekennzeichnet. Die 
Durchführung Ihrer Freiheit im Staate führt dazu, daß wie im Teſche 
die großen Hechte die kleinen auffreſſen. 

Abg. Devens empfiehlt ſein Amendement, das den Handel mit rohem 
Spiritus von der Konzeſſionspflicht ausnehmen ſoll, da derſelbe zu allerlei 
gewerblichen und Heilzwecken ꝛc. gebraucht wird. 

Abg. v. Patow empfiehlt das Amendemet Miquel; das von Devens 
1 u. gegen Mißbrauch. Er vertheidigt ſodann Grumbrecht gegen 
v. Hennig. 

B.⸗Komm. Michaelis: Ich geſtehe offen, daß ich mich in Betreff des 
Kleinhandels mit geißigen Getränken genau in demſelben Irrthum befun⸗ 
den habe, wie die k. ſächſiſche Regierung, als fie durch das Geſetz vom Jahre 
1861 glaubte mit der Konzeſſionirung des Schankbetriebes auszukommen 
und von der Konzeſſionirung des Kleinhandels mit geiſtigen Getränken ab- 
ſah. Die ſächſiſche Regierung hat aber die Erfahrung gemacht, daß fie ſich 
im Irrthum befand und hat in das Geſetz vom 16. Juli 1868 ausdrücklich 
die Beſtimmung aufgenommen: „Die Konzeſſion iſt erforderlich zum Ver⸗ 
kauf von Branntwein und anderen ſpirituoſen Getränken in Quantitäten 
unter ½ Eimer.“ 

Die Debatte wird geſchloſſen, obgleich ſich etwa noch 6 Redner zum 
Worte melden — Bei der Abſtimmung wird das Amendement Miquel, 
deſſen erſter Satz mit dem Text der Vorlage wörtlich übereinſtimmt, in 
allen feinen Theilen angenommen; der legte Faß deſſelben, wonach die 
Landesgeſetze der Einzelſtaaten auch die Bedürfnißfrage bei der Kon⸗ 
zeſſionirung als maßgebend erachten können, allerdings nur mit geringer 
Majorität. Alle übrigen Amendements, ſowie die Regierungs vorlage find 
damit erledigt. g 

9. 34 lautet: Die Landesgeſetze können vorſchreiben: 1) daß diejenigen, 
welche aus der Ertheilung von Tanz, Zecht⸗, Turn- oder Schwimmunter⸗ 
richt ein Gewerbe machen, vor Beginn des Gewerbebetriebes ihre Zuver⸗ 
läffigteit in Bezug auf den beabſichtigten Gewerbebetrieb nachweiſen müſſen; 
2) daß diejenigen, welche Gifte feilhalten, Kammerjäger, Pfandleiher, Ge⸗ 
ſindevermiether, Unternehmer von Badeanſtalten, diejenigen, welche den 
ren mit gebrauchten Kleidern, gebrauchten Betten oder gebrauchter 

äfche, oder den Kleinhandel mit altem Metallgeräth oder Metallbruch be⸗ 
treiben (Trödler), oder mit Garnabfällen, Enden oder Dräumen von Seide, 
Wolle, Baumwolle oder Leinen handeln wollen, und Perſonen, welche au 
offentlichen Straßen und Plätzen ihre Dienſte anbieten, oder auf folden 
Straßen und Plätzen Wagen, Pferde, Sänften, Gondeln oder andere Trang 
portmittel zu Jedermanns Gebrauch bereit halten wollen, ihre Zuverläſſig ⸗ 
keit in Beziehung auf den beabſichtigten Gewerbebetrieb vor Beginn 
letzteren der Polizeibehörde nachzuwelſen haben; 3) das Gewerbe der Feld 
meſſer, Markſcheider, Auktionatoren, Lootſen aller Art, Dispacheurs, der 
jenigen, welche den Feingehalt edler Metalle oder die Beſchaffenheit, Menge 
oder richtige Verpackung von Waaren irgend einer Art feſtſtellen, der Gü- 
terbeftätigter, Schaffner, Wäger, Meffer, Bracker Stauer ꝛc. nur von den⸗ 
h Perſonen betrieben werden darf, welche als ſolche von den verfaſſungs⸗ 
mäßig dazu befugten Staats- oder Kommunalbehörden oder Korporationen 
beſtellt oder konzeſſionirt ſind. 

Es beantragen: 1) Meier (Bremen) im Alinea 3 die Worte: „Looſen 
aller Art“ — zu ſtreichen. 

2) Schweitzer: die Worte: — ihre Dienſte anbieten oder auf ſolchen 
Straßen und Plätzen“ — zu ſſtreichen. 

3) Runge und v. Hennig: „Die Landesgeſetze können vorſchreiben, 
daß diejenigen, welche Gifte feilhalten, einer beſonderen Genehmigung bedür⸗ 
fen. Diejenigen, welche aus der Entheilung von Tanz», Fecht⸗, Turn- oder 
Schwimmunterricht ein Gewerbe machen wollen, kann der Beginn des Ge⸗ 
werbebetriebes unterſagt werden, wenn ſie wegen Vergehen oder Verbrechen 
gegen die Sittlichkeit beſtraft find. Der Regelung durch die Ortspolizei⸗un⸗ 
kerliegt die Unterhaltung des öffentlichen Verkehrs innerhalb der Orte durch 
Wagen aller Art, Gondeln, Sänften, Pferde und andere Transportmittel. 
Das Gewerbe der Feldmeſſer, Markſcheider, Auktionatoren, Lootſen aller Art, 
derjenigen, welche den Feingehalt edler Metalle oder die Beſchaffenheit, Menge 
oder richtige Verpackung von Wagren irgend einer Art feſtſtellen, der Güter⸗ 
beſtätiger, Schaffner, Wäger, Meſſer, Brader, Schauer, Stauer u. ſ. w. darf 
war frei betrieben werden, es bleiben jedoch die verfaſſungsmäßig dazu be⸗ 
fu ten Staats- oder Kommunalbehörden oder Korporationen auch ferner be⸗ 
rechtigt, Perſonen, welche dieſe Gewerbe betreiben wollen, auf Beobachtung 
der beſtehenden Vorſchriften zu beeidigen und öffentlich anzuſtellen.“ 

4) Fries (als Zuſatz zu dem vorigen): „Ingleichen kann denjenigen, 
welche den Handel mit gebrauchten Kleidern, gebrauchten Betten oder ge⸗ 


brauchter Wäſche, oder den Kleinhandel mit altem Metallgeräth oder Metall⸗ 


bruch betreiben (Trödler) oder mit Garnabfällen, Enden von Dräumen, von 
Seide, Wolle, Baumwolle oder Leinen handeln wollen, der Gewerbebetrieb 
unterſagt werden, wenn ſie wegen Vergehen oder Verbrechen gegen das Ei⸗ 
genthum aus Gewinnſucht beſtraft worden ſind.“ 

Abg. v. Hennig: Es ſei vollſtändig unmöglich, alle die im 8 34 aus- 
geſprochenen Beſchränkungen auch wirklich durchzuführen; man werde gar 
nicht genug Beamten anftellen können, um die hierfür nöthige Kontrolle zu 
üben. Die Lootſenfreiheit würde er ſchlimmſten Falls, wenn die Regierung 
darauf beharre, zum Opfer bringen, falls man die Regulirung der Frage 
bis zum Erlaß eines beſonderen 1 den einzelnen Landesgeſetzen 
überlaſſen wolle. In Amerika finde keine Beſchränkung des Lootſengewerbes 
ſtatt, und gerade die amerikaniſchen Lootſen ſind durch Tüchtigkeit und Kühn⸗ 
heit ausgezeichnet. 7 x 

Präf. Delbrück widerſpricht auf das Beſtimmteſte dem Antrage Hennig, 
ſoweit er ſich auf das Lootſenweſen bezieht. Die Aeußerungen des Abg. 
Meier (Bremen) könne er wohl für die Nordſee und ſpeziell für die Mün⸗ 
dungen der Elbe und Weſer für richtig anerkennen; für die Oſtſee erſcheine 
Aber die Freigebung des Lootſenweſens nicht zuläſſig, da die dortigen Ver⸗ 
hältniſſe ſowohl, wie die Organiſation des Lootſenweſens ganz andere wären. 
Der Redner ſchließt: Der Abg. Harkort hat geſtern den Lootſen der Oſtſee 
den Vorwurf der Läſſigkeit und damit einen ſchweren Angriff auf eine Kaffe 


von Perſonen gemacht, die zwar in ſehr beſcheidenen Verhältniſſen ſich bes 


finden, die ich aber durch meine frühere amtliche Erfahrung ungemein ſchätzen 

elernt habe. Die Lootſen find Leute, die Jahr aus Jahr ein das zu thun 
aben, was die Soldaten im Kriege thun, nämlich ihr Leben in die Schanzen 
u ſchlagen, nicht einmal für Gebühren, ſondern für ihr ſehr kärgliches Ge⸗ 
hatt und aus Pflichtgefühl. 

Abg Harkort: Was ich geſagt habe, habe ich aus dem Munde von 
Kapitänen an Ort und Stelle, die ſehr wünſchen, daß der Lootſenzwang aufhört. 
Die betreffenden Fälle, wodurch meine Behauptungen bewieſen werden können, 
ſind niedergelegt in den ſtenographiſchen Berichten des preußiſchen Abge⸗ 
rönetenhanted 5 

Abg. Weigel beantragt zum Amendement Run . folgenden Zu- 

„So lange noch kein Bundesgeſetz über das ootfenide en erlaſſen iſt, 
To 


aß: 
önnen die Landesgeſetze vorſchreiben, daß die, welche das 
treiben wollen, einer beſonderen Genehmigung bedürfen.“ 

Abg. Meier (Bremen) will in das Amendement Runge die Dispa⸗ 
cheurs eingeſchaltet haben, die der größten Glaubwürdigkeit bedürfen, da 
1 den Unterſchied zwiſchen großer und theilweiſer Havarie feſtzuſtellen und 
omit häufig die e über Schiff und Gut haben. In den Ver⸗ 
einigten Staaten iſt ihre allgemeine Glaubwürdigkeit angenommen, dabei 
aber den Betheiligten die Erhebung des Einwandes geſtattet. Auf dieſe 
Weiſe iſt einein ekwa entſtehenden Schaden vorgebeugt. — Auch in Bremen 


otſen gewerbe be⸗ 


iſt die Vereidigung des Dispacheurs erſt mit dem allgemeinen Handelsge⸗ 
ſetzbuche eingeführt worden. Ich muß mich aber gegen dieſe Vereidigung 
erklären. Die Ausführungen des Präſidenten Delbrück haben mich micht 
davon überzeugt, daß ein Schaden für die Geſellſchaft aus der Freigebung 
des Lootſengewerbes entſtehen könnte. An der Oſtſee ſind die Lootſen 
Beamte, trozdem das Lootſenweſen ein Gewerbe iſt, das erſt durch lange 
Uebung und Praxis erlernt werden kann, in dem aber nicht die Kenntniß 
mit dem Amte kommt. Nur dadurch entſtehen ſolche Ungehörigkeiten, wie 
kürzlich in Altona, wo man verlangt haben ſoll, einen Unteroffizier als 
Lootſen anzuſtellen, der allerdings durch feine 12jährige Bates die Be · 
rechtigung auf Verſorgung hatte. (Deiterkeit.) Ich kenne das ootſenweſen 
an der Oſtſee genau, denn ſeit Jahren erhalte ich Berichte über alle Un- 
lücksfalle mit allen Spezialitäten. Dabei kann ich konſtatiren, daß die Loot⸗ 
en der Oſtſe häufig eine Kühnheit, Tüchtigkeit und Zuverläſſigkeit gezeigt 
haben, die bewundernswürdig war, aber eben ſo kann ich Fälle anführe, 
wo dieſelben nach meinem Dafürhalten ihre Pflicht nicht enügend gethan 
haben. Ich ſage nach meinem Dafürhalten, denn Beweiſe dafür giebt es 
nicht mehr, wenn ein Schiff geſcheitert iſt und kein Lootſe da war. — In 
den Vereinigten Staaten war das Lootſenwefen früher konzeſſionirt, dadurch 
aber einen Nothſtand geſchaffen, daß es freigegeben werden mußte und dieſe 
Freigebung hat die gewünſchte Wirkung gehabt Dies iſt ein deutlicher Be⸗ 
weis, daß die Ausſicht auf großen Gewinn ein viel ſtärkere Triebfeder iſt, 
als die Pflicht, ſo ſehr man ſich auch in Deutſchland auf die ſtarke Ent⸗ 
wickelung des Pflichtgefühls verlaſſen kann. So wird durch die Freigebung 
des Gewerbes nicht allein Eigenthum und Beſitz, ſondern auch ſo manches 
Menſchenleben weniger gefährdet werden Denn wie häufig, ich muß es 
wiederholen, müſſen Schiffe im Winter bei ſchweren Stürmen und dunklem 
Wetter vor den Mündungen der Blüffe kreuzen, ohne Hilfe zu erhalten. 
Mag immerhin der Tarif bedeutend ſteigen; im Intereſſe der Schifffahrt 
liegt es, für wirkliche Hilfe in Gefahr lieder mehr zu bezahlen, als billige, 
aber nicht zureichende Hilfe zu haben. 

Abg. 9 ſtellt das Amendement: im Abſatz 4 das Wort „Mark⸗ 
ſcheider“ zu ſtreichen und dafür dem $ 34 folgenden neuen Abſatz hinzu · 
zufügen: „Die Landesgeſetze können vorſchreiben, daß das Gewerbe der 
Markſcheider nur von denjenigen Perſonen betrieben werden darf, welche 
als ſolche geprüft und konzeſſionirt ſind.“ 

Abg. Miquel erklärt ſich gegen dag Amendement Stumm in der vor · 
nn Form. Die Lootſenfrage erſcheine ihm noch nicht fo reif zur Ent⸗ 

eidung. 

Pra Delbrück geht nochmals auf das Amendement Runge » Hennig 
ein. Mit Bezug auf die Trödler walten weſentliche ſicherheitspolizeiliche 
Gründe ob, um das Gewerbe doch nicht ganz frei zu geben Eine Kontrole 
der Pfandleiher und der Trödler gebe in großen Städten die einzige Mög- 
lichkeit, Diebftählen auf die Spur zu kommen. Er bittet deshalb, in dieſer 
Beziehung bei der Vorlage ftehen zu bleiben. Dieſelben Gründe, welche da- 
für ſprechen, das öffentliche Zuhrweſen (Droſchken ꝛc.) zu kontroliren, ſprechen 
auch für die polizeiliche Regelung des Verhältniſſes derjenigen Perſonen, 
die auf öffentlchen Straßen ihre Dienſte anbieten, Dienſtmanner u. dgl. 

Abg. Stumm befürwortet nochmals ſein Amendement, das der un ⸗ 
heilvollen Verwirrung in den Bergwerks⸗Verhältniſſen vorbeugen ſolle, die 
mit Annahme des Amendements Hennig entſtehen müſſe. 

Abg. Hennig: Mit Annahme des Friesſchen Amendements wird den 
Trödlern gegenüber genügende Sicherheit und hinreichende Kontrole ge- 
ſchaffen. Weiter dürfe man nicht gehen; man dürfe nicht jeden, der das 
Trödelgewerbe treibe 725 verdächtig halten. 

BK. Michaelis: Die Frage der Trödler und Pfandleiher hat ein 
vorzugsweiſe ſicherheitspollzeiliches Intereſſe. Nichts erleichtert mehr den 
Diebſtahl, als die Möglichkeit, die geſtohlenen Sachen unterzubringen. Eine 
Freigebung dieſer Gewerbe würde weſentlich nachtheilig fein für den Zuſtand 
der öffentlichen Sicherheit. 

Abg. Harnier ftellt noch zu Alinea 3 des Amendements Runge das 
Sousamendement, hinzuzufügen: „ſowie das Gewerbe derjenigen, welche auf 
Öffentlichen Straßen und Plätzen ihre Dienſte anbieten.“ 

Das Amendement Runge-Hennig wird in allen feinen Theilen mit den 
Sousamendements Fries, Harnier, Stumm und Weigel angenommen, das 
Amendement Meier (Bremen) abgelehnt; damit ift die Regierungsvorlage 


beſeitigt. 

Um 3%/, Uhr wird der Ruf nach Vertagung laut; man fährt jedoch 
in der Berathung fort. 8 35 handelt von dem Recht der Zentralbehörden, 
die Vorſchriften % Betreff der konzeſſtonirten Gewerbe nach Bedürfniß ab- 
uändern. Die Bedeutung dieſes Paragraphen iſt durch die beſchloſſene 
Kü des vorigen ſelbſtverſtändlich alterirt und Präſident Delbrück erhebt 


ſofort Einſpruch in Rückſicht auf die Trödler und Pfandleiger. Abg. von 
ennig erklart ſich aber im Moment außer Stande, ſeinen — (auf 
gung, 


Streichung) entſprechend zu ändern und bittet um Vertagung der 
zumal viele Mitglieder ſchon ſeit 9 Uhr im Hauſe befchäftigt find. 
Um 4 Uhr vertagt fi das Haus bis Freitag. 


Lokales und Provinzieles. 
Poſen, 14. April, 

— Ein bekannter Berliner A-Korrefpondent der „Breslauer 
Zeitung“, welcher fi vorzugswelſe von den Erzeugniſſen ſeiner 
üppigen Phantaſie nährt, will wiſſen, daß zwiſchen dem Miniſter 
des Innern und dem Oberpräſidium von Poſen eine Differenz 


entſtanden ſei über die Beſezung des Polizeipräſidiums in 


in Polen. Erſterer wolle den Herrn v. Maſſenbach, das letztere 


habe „mittelft Kollegialbeſchluſſes“ einen bürgerlichen Kandidaten 

vorgeschlagen; darüber habe nun der ie Wehr⸗ 

mann beim König ausführlich berichten müſſen u. ſ. w. „Die 
anze Geſchichte, * unſer Berliner Korreſpondent, beruht auf 
rfindung“. 

— Zu Ehrenmitgliedern des Nationaldanks für Veteranen 
ſind vom Kronprinzen im Namen des Königs, als Protektors des Vereins 
ernannt worden: a Kreiſe Czarnikau: Rittergutsbeſitzer Schulz auf 
Nothwendig, Dr. Beheim Schwarzbach, Direktor des 5 zu 
Oſtrowo bei Filehne und Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Wollheim, 
in Schönlanke. Im Kreiſe Wo ngro witz: die Rittergutsbeliger Koerner auf 
Stolezyn, Klemke in Podolin, v. Winterfeld in Rogeinno, Kundler 
in Rybowo, Reetz in Damaslaw, Wirth in 1 7 Ritſcher in Mig 
daylefte, Dütſchke in Rombezyn. In der Stadt Bromberg: Appellations⸗ 
gerichtspräſident v. Schrötter, Ober⸗Poſtdirektor Brünnow, Oberſt und 
Kommandeur der 4. Kavallerie⸗Brigade, Freiherr v. Richthofen, Appella⸗ 
tionsgerichts⸗Vize-Präſident Hahndorff, Regierungsrath Rogalli, Oberft 
und Kommandeur des 4. Pommerſchen Infanterie Regiments Nr. 21. 
v. d. Decken, Appellationsgerichtsrath v. Lettow und ne Leh⸗ 
mann. Im Kreiſe Bromberg: Dekan und — Gramſe in Fordon, 
Gutsbefiger Venske in Karlshof und Rittergutebe Altag in Wierzchucin. 

— Perſonalveränderungen Im Geſchäftsbereiche der Provin⸗ 

ial-Stenerdirektion zu Poſen find a. verſetzt: der Steuerrath 
uften in Görlitz zur Verwaltung einer Rathsſtelle in der Provinzial. 
ſteuerdirektion zu Poſen, b. au sgeſchieden: der Provinzialſteuerſelretär 
Märker in Poſen. - 

Bei der k. Direktion der Oberſchleſiſchen Eifenbahn find 
Gütererpedient Lorenz von Pofen nach Koſten, Gepäcksexpedient Schirmer 
von Breslau als Gütererpedient nach Poſen, Stationsaſſiſtenten S tel er von 
Alt-Boyent nach 2 Lorenz von Rudzinitz nach Alt-Boyen, * — 
rg Teichert von Breslau nach Liſſa verſetzt. 

ber⸗Poſt⸗Direktlonsbezirk in Poſen. Ernannt: 1) der Bü⸗ 
reaubeamte Sber⸗Poſtſekretär Lucks in Poſen zum Ober. Poſtkommiſſarius; 
2) desgl. Poſtſekretär Cynthius in Poſen zum Ober⸗Poſtſekretär; 3) der 
Poſtkommiſſarius Hofmann in Poſen zum Ober⸗Poſtkommiſſarius und 
Ober⸗Poſtkaſſen⸗Buchhalter; 4) der Poſt⸗Kommiſſar Beſta in Pofen zum 
Sber⸗Poſtkommifſarius und Expeditionsvorſteher; 5) der Ober⸗Poſtkommſſſa⸗ 
rius Hoffmann desgl.; 6) der Poftmeifter Aulig in Oſtrowo zum Poft- 
direktor; 7) der Poſtmeiſter Sorck in Rawicz zum Poſtdirektor.— Anger 
teilt: I) der Poſterpeditlons⸗Gehilfe Illguth als Poſterpediteur in Dfonke ; 
) der ene 0 8 Saltzmann als Poſt⸗Expediteur in Opale⸗ 
nica. — Verſetzt: J) der Poſtexpedient Köhler von Schwerin a W. nach 
Meſeritz; 2) der Poſterpedient v. Reppert von Poſen nach Koſten. — 
Ausgeſchleden: 1) der Poſtexpediteur Kitzel in Dlonie; 2) der Büreaudiener 
Zoek in Poſen. — Geſtorben: 1) der Poſt⸗Kommiſſarius v. Reſtorff 


| 
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in Poſen; 2) der Poſtexpediteur Rathmann in Rokietnika; 3) der Poft- 
direktor Skrzeczka in Poſen. 

— Der hieſige Vorſchuß⸗Verein erfreut ſich einer immer regeren 
Betheiligung Seitens des gewerb und handeltreibenden und landwirthſchaft⸗ 
lichen Publikums und nimmt nach jeder Richtung hin an Ausdehnung zu. 
In dem erſten Quartal d. J. hat derſelbe an ſeine Mitglieder ca. 33,000 
Thaler ausgeliehen. Der Zinsfuß für Darlehen iſt für Mitglieder deren 
Einlage den höchſt geſtatteten Betrag derſelben nicht erreicht hat, 8 Prozent, 
dagegen nach Volleinzahlung dieſes Betrages nur 6 Prozent auf das Jahr. 
Der letztgenannte Prozentſaß iſt inſofern ein außerordentlich günſtiger, als 
die 1 are Darlehnsnehmer durch die auf ihre Einlage alljahrlich fal⸗ 
lende hohe Dividende (pro 1868 betrug dieſelbe 8¼ Pzt., pro 1866 ſogar 
13½ Proz.) je nach Höhe der Darlehnsſumme zu 3—5½ Proz., jedenfalls 
ftets unter 6 Proz., ihre Darlehne verzinſen. Wir konnen dem Publikum 
nicht genug die Benugung dieſer von Schulze ⸗Delitzſch gegründeten Genoſ⸗ 
ſenſchaften anempfehlen, um ſo mehr, als durch die Aufhebung der Wucher⸗ 
geſetze die dem Wucherthume Verfallenen einen geſetzlichen Schutz gegen dieſes 
entbehren und gewiß das ſicherſte Mittel zur Erhaltung eines ſoliden Kre⸗ 
dits darin finden, daß fie einem Vorſchußverein angehören. Wie der Ver⸗ 
ein nach einer Seite hin in der vorbeſchriebenen Weiſe feinen Mitgliedern 
Nutzen gewährt, bietet er dieſen ſowohl wie auch Nichtmitgliedern nach einer 
andern Richtung hin Vortheil, indem er von Jedermann Spareinlagen 
und Darlehne annimmt, und zwar Spareinlagen von 1 Thlr. bis 200 
Thlr., Darlehne dagegen von 50 Thlr. bis zu jeder beliebigen Höhe. Er⸗ 
ſtere werden mit 4 Proz. auf das Jahr und letztere bei viertelfahrlicher und 
längerer Kündigungefriſt mit 5 Proz., bei zweimonatlicher Kündigungsfrift 
mit 4%, Prz., bei etnmonatliger Kündigungefriſt mit 4 Eu. bei Stägiger 
Kündigungsfriſt mit 3¼ Proz. verzinſt. Für dergleichen Spareinlagen und 
Darlehne haftet der Verein mit allen ſeinen Mitgliedern nach Maß- 
gabe des Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 4. Juli 1868 folivariſch, ſo daß 
eine außerordentliche Sicherheit gewährt wird. — Das Eintrittsgeld 11 
nur 1 Thlr. und die Einzahlungen, welche Eigenthum der Mitglieder blei⸗ 
den, monatlich mindeſtens 5 Sgr. bis zur Erreichung des Hoͤchſtbetrages 
von 100 Thalern. Anmeldungen werden entgegengenommen und jede ge- 
wünſchte Auskunft bereitwillig ertheilt bei dem Kaſſirer des Vereins, Kfm. 
Herrn Hugo Gerſtel, Kl. 2 Nr. 8. 

— Muſik⸗Aufführung. Nächſten Sonnabend giebt der Verein für 
geiſtliche Muſik in dieſer Saiſon fein letztes Konzert. Wenn die Zeit auch 
vielleicht nicht mehr recht günſtig dazu iſt, ſo wird doch das Intereſſe, wel⸗ 
ches dieſe vorzügliche Inſtitution durch ihre künſtleriſchen Leiſtungen erwor⸗ 
ben hat, im Stande ſein, Zugkraft auszuüben. Wir machen ganz beſon⸗ 
ders auf dieſe e welche das Beſte aus den Mendelsſohnſchen Kom⸗ 

oſitionen auf dem Programme hat, aufmerkſam, indem wir auf die Sorg⸗ 
falt und Umſicht hinweiſen, welche den Werken geſchenkt wurde. 

— Gegen ſäumige Schuldner hat man das Mittel erfunden, deren 
Namen auf Liſten zu ſtellen und durch die Veröffentlichung derſelben einen 
Zwang auf fie auszuüben. Die Handelsvereinigung „Metkur“ in Berlin 
dagegen will die Forderungen „durch moraliſchen Einfluß auf die Schuldner, 
auf privatem Wege ohne Klage zur Erledigung bringen.“ Ueber die Aus⸗ 
führbarkeit des Unternehmens jo wie über die Eigenſchaften der Unter⸗ 
nehmer haben wir kein Urtheil. Wir wollen hier nur das heutige über 
dieſen Gegenſtand handelnde Inſerat unſeren Leſern zur Prüfung empfehlen. 

G. Kempen, II. April. Am vorigen Montage begann die hieſige 
Bürgerſchule ihr Schuljahr. Zugleich wurde der neue, vom Gymnaſium 
u Oels berufene Lehrer Korneck, welcher vorzugsweiſe in Mathematik und 

aturwiſſenſchaften unterrichtet, in fein Amt eingeführt. Herr Bürgermeiſter 
Zimmermann hielt an ihn, ſowie an die verſammelten Schüler eine 
längere Anrede, worauf die Vereidung des Herrn Korneck erfolgte. Die 
Schule beginnt ihre diesjährige Thätigkeit mit einer Anzahl von 122 Schü⸗ 
lern, welche ſich auf die einzelnen Klaſſen folgendermaßen vertheilen: III. 
mit 11, IV, mit 20, V. mit 33, VI. mit 58 Schülern. Davon find 20 
Katholiken, 27 Evangeliſche, 75 Moſaiſche. Gegen voriges Jahr hat die 
Frequenz allerdings um 29 Schüler zugenommen, wovon aber die neu er⸗ 
richtete III. in Abzug zu bringen iſt. Nicht unintereſſant iſt es, die Zu⸗ 
nahme der einzelnen Konfeſſtonen zu verfolgen. Im vorigen Jahre beſuch⸗ 
ten die Anſtalt 21 Evangeliſche, 18 Katholiſche, 54 Moſaiſche, jo daß die 
erfieren Im Ganzen une 6, Die zweiten at 2, bie legtecei din DI gugenommen 
haben. Es wirken jegt an der Schule als ordentliche Lehrer: Dr. Brock 
als Rektor, Korneck, Rektor Hippler, Nowotnik. Aushilfeſtunden ertheilt 
Prediger Schwarzer. Für den polniſchen Unterricht iſt auch in dieſem Jahre 
der katholiſche Elementarlehrer Lea gewonnen; den katholiſchen Religions» 
unterricht ertheilt Propſt JIwaſzkiewicz. — Die Aktienzeichnungen für das 
Eiſenbahnprojekt Oels ⸗ Kempen ⸗Lodz werden lebhaft fortbetrieben und die 
Grundbeſitzer des Kreiſes betheiligen ſich in anerkennenswerther Weiſe. Es 
kann jetzt kaum mehr zweifelhaft ſein, daß auch nach dieſer Richtung hin 
bald alle Hinderniſſe beſeitigt fein werden. Bald werden die nöthigen / 
des Baukapitals, welche für die Strecke Oels - Kempen etwas über elne 
Million betragen, zuſammengeſchoſſen fein, und dann dürfte die Konzeſſton 
nicht lange mehr auf ſich warten laſſen. Wünſchenswerth wäre freilich, 
daß auch Breslau, welches an dieſer Bahn ein ſo lebendiges Intereſſe haben 
muß, ſich würdig an der Aktienzeichnung betheilige, wie es an der Rechten 
Oderuferbahn gethan. — Im benachbarten polniſchen Städtchen Wieruſzow 
iſt wieder ein ſudiſcher Burger, der bei der Schmuggelei abgefaßt worden 
war, fammt Weib und Kindern auf 3 Jahre ins Innere von Polen ver ⸗ 
ſetzt worden. Es kommt letzt öfter vor, daß ſolche Deportationen ſtattfin⸗ 
den an Leuten, die ſich wegen Kontrebandirens im Rückfalle befinden. — 
Während wir dies ſchreiben, begehen die Katholiken unſeres Städtchens in 
feierlicher Weiſe das Jubilaum des Papſtes. Die Fenſter find illuminirt 
und unaufhörlich vom frühen Morgen an ertönen Mörſerſchüſſe. Der Ein; 
ang zur Kirche iſt mit bunten Lampions und einem Transparent ge- 
chmückt, und zah reiches Volk drängt ſich zum Gottesdienfte, wahrend auf 
den Straßen bengaliſche Flammen und Raketen abgebrannt werden. 

17 Pleſchen, 13. April. Vor einigen Wochen wurde ein actjähriger 
Schulknade auf der Chauſſee zwiſchen Grünewieſe und Gutehoffnung von 
einem Baumeiſtersſohne aus Kozmin, als derſelbe mit einem vor ihm fah⸗ 
renden Fuhrweſen um die Wette fahren wollte, überfahren und hilflos liegen 
gelaſſen. Der Kutſcher jagte in wilder Flucht. bis in den Kajewoer Wald, 
wurde hier aber eingeholt und durch das Schulzenamt in Gutehoffnung 
dem Diſtriktsamte hierſelbſt zur weiteren 1 überwieſen. Geſtern 
ſtand der junge Mann mit ſeinem Knechte vor den Schranken der Krimi ⸗ 
nalabtheilung des hieſigen Kreisgerichts unter der Anklage der fahrläſſigen 
Körperverlegung eines Menſchen; die Staatganwaltſchaft wollte den Knecht, 
als den Führer des Fuhrwerkes, mit einer Geldbuße von 10 Thalern oder 
mit Gefängniß von 5 Tagen auf Grund des 8 198 des Strafgeſetzbuches 
beſtraft wiſſen. Der Gerichtshof konnte aber nicht die Ueberzeugung ge 
winnen, daß eine fadrtäffige Körperverletzung feftgeftellt fei, und ſprach, 
wahrſcheinlich auch in Berüdfihtigung des Umſtandes, daß der überfahrene 
Knabe keinen Schaden davon getragen, die Angeklagten frei. — Nach Be⸗ 
endigung dieſer Sache mußte ſich Lehrer Zeigner aus Prokopow wegen 
Beleidigung eines Beamten in Beziehung auf ſeinen Beruf rechtfertigen, 
weil er in ſeiner Behauſung einen Beamten des hieſigen Kreisgerichtes der 
Dummheit geziehen haben ſollte, wurde aber auf den Antrag der Staats. 
anwaltſchaft freigeſprochen. — Für Rechnung der hieſigen Stadtkommune 
ſoll auf dem Platze neben der Apotheke ein großes Garniſongebäude aufge⸗ 
führt werden; Zeichnungen und Bedingungen liegen im hieſigen Magiftrats- 
bureau zur Einſicht aus. 

8 Rawich, 13. April. Am verfloſſenen Sonnabend iſt uns hier ein 
vorzüglicher Kunftgenuß geboten worden. Der Gutsbefiger Pechmann auf 
dem benachbarten Dorfe Sierakowo hat ein Konzert veranftaltet, deſſen Er ⸗ 
trag zur Errichtung einer Begrabniß⸗Kapelle daſelbſt verwendet werden wird. 
Der Schützenſaal unferer Stadt war kaum ausreichend das Auditorium zu 
faſſen, das trotz des Eintrittöpreifes von 10 Sgr. per Perſon ſich ſo zahl⸗ 
reich eingefunden hatte. Selbſt aus Sarne, Bojanowo, Trachenberg und 
Herrnſtadt ſahen wir bier Säfte. Die abwechſelnde Direktion des Konzertes 
übernahm Kapellmeifter Ruſcheweyh von hier und der k. Muſikdirektor Schön 
aus Breslau. Die Eröffnungs- und Schluß. Piece leitete perfönlid der aus 
früheren Jahren allbetannte Mufit- Dirigent Pechmann. Unſere Militar⸗ 
kapelle hat in den von ihr vorgetragenen Piecen in aller Beziehung ihren 
alten Ruf bewahrt. Die Solos auf der Poſaune, dem Fagott und der 
Flöte haben ihre Virtuosität glänzend dargelegt. Desgleichen verſchafften uns 
die ſchätzenswerthen Gäfte aus Breslau: Fräulein Koſubeck durch ihr ſeelen 
volles Violinſpiel, Konzertmeiſter Schonbel durch fein hinreißendes Klavier- 
ſpiel und der Opernſanger Rieger durch den ausgezeichneten Vortrag eini⸗ 
er Lieder fehr angenehme Stunden. — In dieſen Tagen war Hr. Reg 

ath Raffel aus Ihrer Stadt hier, um die k. Straf- Anſtalt, die fort 


während in ihrer Reorganiſation lebendig vorſchreitet, einer näher eingehen 
den Reviſion zu unterwerfen. Auch Herr Konſiſtorial⸗Rath Schultze von 
dort war hier anweſend, um von dem religiöſen Standpunkte der ev. Ge“ 
fangenen fi) Kenntniß zu verſchaffen. Letztere wurden theils von dem An“ 
ſtalts-Geiſtlichen und Lehrer, theils von ihm perſonlich in der Bibl. Gesch 
und Religion ezaminirt. Der Predigt, welche der Herr Konſiſtortal Rath 
in der Strej-Anftalts- Kirche vor den Inhaftirten hielt, wohnten nicht nut 
ſämmtliche Ober⸗Beamte mit ihren Familien, ſondern auch viele diftinguirte 
Perſonen aus dem Militär. und Zivilſtande nebſt ihren Angehörigen bei, 
— Bei dem vor wenigen Tagen in unſerem Nachbardorfe Königsdorf ſtatt⸗ 
P84 ber Feuer iſt ein Wohngebäude in kurzer Zeit eingeaſchert worden. 
on dem Dominium Lasczyn war wieder, wie gewöhnlich, die Spritze die 
erſte auf der Brandſtätte. | 
X Rogafen, 14. April. Der Erzbiſchof von Poſen und Gneſen, Her 
Graf Ledochowski, traf Sonntag den J. d. M. Bedufs Inſpizirun und 
Firmelung der hieſigen Parochie, von Parkowo kommend hier ein. Es hatten 
ſich zu feinem Empfange eine unüberjegbare Menſchenmenge eingefunden, 
die Straßen, welche er paſſirte, waren mit Ehrenpforten und die Häufef 
von den Beſitzern, ohne Unterſchied der Konfeſſion, zu Ehren dieſes hohen 
Prälaten mit Teppichen, Bildern und Blumen geſchmückt. Er wurde in 
feierlicher Prozeſſton eingeholt, von 24 weiß gekleideten Jungfrauen, von 
den Spitzen der Stadtbehörde, vom Kirchenvorſtande begrüßt. In der 
Kirche angelangt, zelebrirte derſelbe die Meſſe, prüfte die Kinder in der Re 
ligion und von den zwei ihn begleitenden Geiſtlichen hielt der eine eine Pre. 
digt in polniſcher Sprache. Geſtern Vormittags 10 Uhr begab er ſich von 
hier nach Ryczymöl, 
x Aus der Provinz. Sehr häufig geſchieht es, daß Heerespſlich 
tige durch die Herrn Diſtritis⸗Kommiſſarien unter Androhung von Strafen 
veranlaßt werden, behufs Beſchaffung ihres Geburtsſcheines meilenweit 
Reifen bis zu dem betreffenden Prarr-Amte zu machen. Humanitats⸗Rüc 
ſichten und das materielle Intereſſe dürften es wünſchenswerth erſchel 
laſſen, daß der arbeitenden Klaſſe dergleichen nicht durchaus noͤthige 
bei ſchlechtem Wetter oft döchſt beſchwerliche Wege erſpart werden, 
überdies gewöhnlich mit Ausgaben für Stellvertretung im Dienſte, Reiſe 
ausgaben und Zeitverluſt verknüpft ſind. Es dürften ja nur die betreffen 
den Verwaltungsbeamten den Requiſitionszettel, welchen die Intereſſenten 
gewöhnlich mit auf den Weg bekommen, zu einem Brieflein zuſammenfa 
und mit der Adreſſe des zuſtandigen Pfarr- Amts verſehen, zur Poſt geben 
und die Sache wäre beſorgt. Noch beſchwerlicher und koſtſpieliger eſtaltet 
12 dieſe Angelegenheit in dem auch nicht feltenen Falle, wenn der fartet 
ch veranlaßt ſieht, die Ausfertigung des qu. Atteſtes wegen nicht beige“ 
dle beanftanden, dann hat der Ine) 


e Reiſe da Capo zurückzulegen. S0 


brachter ſchriftlicher Amtsrequifition 
reſſent das unfreiwillige Vergnügen, 
ten die . Behörden ſich nicht herbeilaſſen, dieſem Uebelſtande 
oben beregter Weiſe abzuhelfen. 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 14. d. Dis. 

Den Vorſitz führt Herr Rechtsanwalt Pilet. Anweſend ſind die Stadt 
verordneten B. H. Aſch, Bielefeld, S. Briske, Dahlke, Garfey, Gerftel, Dr. 
Hantke, L. Jaffe, S. Jaffe, Janowicz, Jeziorowski, Junge, Lewandowsll 
Lowinjohn, Mäge, C. Weyer, C. T. Meyer, Mußel, Nitytowski, J. ME 
mann, G. Reimann, R. Schmidt, G. Schulz, Dr. Wenzel. Der Magiſteel 
iſt vertreten durch den Bürgermeiſter Kohleis und die Stadträthe A i 
v. Chlebowski. Mamroth, Dr. Samter, Stenzel. 

Vor der Tagesordnung theilt der Vorſitzende auf Grund eines Min. 
ſterial⸗Reſkripts mit, was ſich auf die Wahl und Beſtallung des neuen 
Stadtraths bezieht, deſſen Einführung nächſtens geſchegen ſoll. — Nach 
die Verſammlung bereits in der vorigen Sitzung den Magiftrat ermächtigt 
hatte, einer hieſigen Wittwe die alljährliche Unterſtützung von 60 
auch pro 1869 zu zahlen, wird dieſe Unterſtätzung nunmehr in formelle 
Abſtimmung bewilligt. 

Die Notaten⸗Beantwortung über die Spar⸗ und Pfand, 
leihkaſſen⸗Rechnungen pro 1866 und 1867 iſt feitens des Magiſtra 
erfolgt, weshalb die Verſammlung Ertheilung der Decharge beſchließt. 

Die Regulirung des Karmelitergrabens ruft eine län 
Disfuffion hervor. Der Referent Herr Jeglotowski rekapitallrt d cr 
ſchlüſſe, welche in dieſer Angelegenheit bereits gefaßt worden find, und 
darauf hin, daß der Kommune die Ausführung des gemauerten Durchlal 
Kanals unter der Bedingung erlaſſen worden ift, daß fie binnen 3 Monaten 
eine Aufhöhung der Gärten auf der Fiſcherei vornehme. Magiſtrat hat 
jetzt von zwei Plänen, welche ihm vorlagen, den umfaffenderen, aber auc 
theureren, der ſich auf 7000 Thlr. ſtellt, verworfen und ſich für den 
entſchleden, der nur die Aufhöhung eines Theiles des Terrains vorſch 
und dafür die Summe von 2500 Thlrn. erforderlich macht. Zur Auf 
hung der Gegend und Zuſchüttung des Zuflußgrabens nach dem Karmelitel 
Graben wird die Stadtgemeinde zwangsweise durch die k. Regierung 
halten; es bleibt daher nichts übrig, als die für Ausführung dieſes b 
ſten Projekts erforderliche Summe von 2500 Thlr. zu bewilligen, un 
ter dieſem Geſichtspunkte haben ſich Bau- und Finanzkommiſſion auf 
ponibelſtellung des Geldes dem Antrage des Magiſtrats angeſchloſſen, 
tere Schritte im Rechtswege noch fernerhin ausdrücklich offen haltend. 
den Ausführungen des Herrn Mützel, die Stadt möge wieder auf die ih 
vom Mipnifterium zugeſagte Subvention von 500 Thlr., welche ihr bew 
werden ſollten, wenn ſie 1 den Bau eines Kanals ginge, be 
ligt die Verſammlung die vom Magiſtrat geforderte Summe nur in obe 
von 2000 Thlr. mit der Maßgabe, daß die 500 Thlr. Unterſtützungsgelde 
von der k. Regierung eingezogen werden. 5 

Ueber den Abbruch des finſtern Thores referirt H. Bielefel 
Die Verhandlungen über den Abbruch deſſelben behufs Verbindung 
Thorſtraße und des Neumarktes waren bereits fo weit gediehen, daß fr 
zum Abſchuß hätten kommen können, als die Rechtskommiſſion in del 
Sitzung der Verſammlung vom 23 Sept. v. J. die Beſchreitung des meg 
weges beantragte, weil ihr das Beſißzrecht der Kirchengemeinde an "7 
Schulhaus am finſtern Thor zweifelhaft erſchien. Der Antrag wurde vol 
der Verſammlung K und dem Magiſtrat zur meiteren Ben 
lafjung überwieſen. Dieſer erwidert darauf unter dem 9. April d. J. 
er bei der unſtreitig ſehr zweifelhaften Sache und Naga nftand nehme 
den Rechtsweg zu befchreiten, und es vorgezogen habe, die Verhandlungen 
mit dem Kirchenkollegium ad St. Mariam Magdalenam wieder aufzunch, x 
men, um günftigere Bedingungen zu erlangen. Die Reſultate dieſer = 
handlungen ſeien diesmal in der That nicht ungünſtig. Zwar will u 
Kirchenkollegum der Stadt nicht mehr wie früher das Schulhaus 
finſteren Thore als Eigenthum überlaſſen, ſondern beanſprucht es febn 
doch hat gegenmärtig Magiſtrat, nachdem hinter dem Schulbau 
der Zeylandſche Neubau ausgeführt worden iſt und da das 0 { 
bäude ſeloſt für die Zwecke der Reuorgantſation des ſtadtiſchen 15 
mentarſchulweſens keine Bedeutung habe, gegen die Ueberlaſſung deſſe 
an die Kirchengemeinde nichts mehr zu erinnern Die Ueberlaſſung I 20 
ſomehr zu befürworten, als die Kirchengemeinde ihr Erwerbsgebot von 
Thaler auf 2500 Thaler erhöht und ſich zur Niederlegung der fur 
Durchbruch zu kaſſirenden Baulichkeiten gegen eine Entſchadſgung von, 
Thaler und unter Verpflichtung auf alle aus dem Abbruche den Rache 
ebäuden entſtehenden Schäden und Koſten ſich bereit erklärt 801 P 

unktation zwiſchen Magiftrat und Kirchenkollegium umfaßt enge 
1) Die Stadt tritt ſammiliche ihr an dem Schulgrundſtücke Nr. | er 
markt, zuſtehenden Rechte der Kirchengemeinde zum —＋ ab. 2) alt 
b un 
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gegen tritt die Kirchengemeinde von ihrem Grundſtücke Nr. 16 Neuma 
der Stadt zum Eigenthume diejenigen Grund- und Bodentheile, 
Baulichkeiten auf denſelben ab, welche zur Verbindung der Thorſtra 
des Neumarktes und zur Verbreiterung der erſteren erforderlich find, aten 
verpflichte ſich, die der Stadt abgetretenen Baulichkeiten innerhalb 6 Mon nach 
nach Uebergabe der beiderfeits erworbenen Grundflüde, die unmittelbar "ie 
vollftändiger Beſtatigung der Punktation idee ſoll, abzubrechen te 
Materialien und den Schutt zu entfernen und die Straße in den vorgeſch 
benen Grenzen bis zum Neumarkt freizulegen und die durch dieſe Frei Kr] a 
entſtehende neue Skraßenfront bis zu dem Garten des Siebenwiltwen 
einzuzäunen, ſowie die den neuen Straßenfronten zugekehrten Giebelſeiten 
Häufer Nr. 17. und 16. am Neumarkte herzuſtellen und verzichtet endlich fe 
jeden Entſchädigungsanſpruch für den Abbruch ꝛc., welcher Art er auc elt 
3) Der Kaufpreis für die Abtretung des Schulgrundſtückes Nr, 17. Neun 
iſt auf 2500 Thlr., das Aequivalent für die Abtretungen auf dem Na 
grundſtücke Nr. 16. und für die genannten Leiſtungen der ne 
auf zufammen 5100 Thlr. beſtimmt. Den Ueberſchuß von 2600 Thlr. 90 
die Stadt an die Kirchengemeinde nach Freilegung der Thorſtraße. 
(Bortfegung in der Beilage“ 


6 EZEEBRGERDL EEE EVER TUT 


88. Freitag, 


N 
| Erinnerungstafel über dem finſteren Thore verpflichtet ſich die Kirchengemeinde 
du konſerviren und an einem geeigneten würdigen Orte zu aſſerviren. 
' An das Reſultat der Verhandlungen mit dem Kirchenkollegium knüpft 
a dann Magiſtrat folgende Anträge an die Verſammlung: die Angelegenheit 
| auf Grund der vortheilhaft veränderten Sachlage nochmals in Erwägung zu 
5 nehmen und zu genehmigen: 1) daß unter den in der Punktation i tenen 
Modalitäten a; die zur Verbindung der Thorſtraße und des Neumarktes nie⸗ 
derzulegenden Realitäten des Grundſtückes Neumarkt Nr. 16 für 5100 Thlr. 
N erworben; b. die Rechte der Kommune an dem Grundſtücke Neumarkt Nr. 17 
| für 2500 Thlr. an die Kirchengemeinde ad St Mariam Magdalenam ab- 
ö 3 werden; 2) daß der 4 dieſer Kirchengemeinde herauszuzahlende 
eberſchuß von 2600 Thlr. aus den Beſtänden der Kämmereikaſſe vorſchuß⸗ 
weiſe entnommen und dieſer Vorſchuß aus den für Zwecke des öffentlichen 
Wohls disponibel werdenden Ueberſchüſſen der Sparkaſſe nach und nach ge⸗ 
I . werde; 3) daß nach Freigebung des Straßenverbindungsraumes die 
0 
i 


1 ti 
’ 3 afterung und Trottoirlegung auf Kommunalkoſten erfolge. Bau» und 
2 nanzkommiſſion haben ſich mit den ea des Magiſtrats einverſtanden, 
1 die nach längerer Diskuſſion auch von der Verſammlung angenommen 
1 werden. 
* Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung bildet die Kanal iſirung 
der Wilhelmsſtraß e, welche die Beſitzer an der Weſtſeite der Straße 
don Mylius Hotel bis zur alten Landſchaft durch Legung von 12zölligen 
5 Thonröhren unter dem Straßendamm ausführen wollen, um ihre Kloaken in 
die Bogdanka hineinzuleiten. Magiſtrat beſchied die betheiligten Beſitzer auf 
ihre Eingabe, indem er ſich zwar mit dem Projekte 5 erklärte, 
N aber die Betheiligten zur Tragung der Unterhaltungs- und Reinigungskoſten 
| verpflichtete und Eintragung dieſer Verpflichtung in das Hppothekenbuch ver« 
1 langte. Dagegen ſträubten ſich die Beſitzer und wandten ſich bittweiſe an 
ö die Verſammlung, ihnen die Erlaubniß zur Ausführung der Kanaliſation 
| ohne jene läftige Bedingung zu gewähren. Die Majorität der Bau- und 
trage des Magiſtrats dafür entſchieden, daß den Adjazenken die Konzeſſion 
zur Kanaliſirung unter der alleinigen Bedingung, daß die Ausführung ganz 
hach den Vorſchriften des Hrn, Stadtbauraths 7 die Koſten der Unter⸗ 
haltung des Hauptrohrs und 1 deſſelben, die ſich übrigens nach dem 
Urtheile der Sachverſtändigen faſt auf Null ftellen, ſolle die Stadt tragen. 
ie Minorität in der Kommiſſion dagegen beantragte, die Erlaubniß nur 
unter der weiteren Bedingung zu ertheilen, daß von jedem Beſitzer ein ges 
wiſſes Kapital als Entſchädigung für die Unterhaltung an die Stadtkaſſe 
bezahlt werde. Die Verſammlung entſcheidet ſich für den Antrag der Majo⸗ 
tät der Kommiſſion und lehnt den Antrag der Minorität ab. Der Beſchluß 
wird dem Magiſtrat zur Beſcheidung der 
Der Vorſitzende ß 


E 4 Finanzkommiſſion, denen die Sache vorlag, hat ſig entgegengeſetzt dem An.“ 


etenten überwieſen. 
chließt die Sißung um 6 Uhr Abends. 
Vereine und Vorträge. 
Im Verein zur Wahrung kaufmänntiſcher und gewerblicher 
Interef fen ſollte geſtern die viertelfährliche Generalverſammlung zur Er⸗ 
17 ledigung mehrerer Vereins angelegenheiten abgehalten werden; da in derſelben 
aber die beſchlußfähige Anzahl, 20 Prozent der geſammten Mitgliederzahl, 
nicht erſchienen war, fo konnte eine Beſchlußfaſſung über die eingebrachten 
Anträge nicht vorgenommen werden und der Vorſitzende, nachdem er ſein 
Bedauern über das geringe Intereſſe, das die Mitglieder an dem gemein- 
Nügigen Verein und ſpeziell an den Verſammlungen, in denen doch ihre 
dAigenen Angelegenheiten verhandelt würden, nehmen, ausgeſprochen hatte, 
beſchränkte fi auf Mittheilungen. Der Vereins - Rechtsanwalt hat dem 
Veosrſtande zahlreiche Klagereſultate überſandt, die mit wenigen Ausnahmen 
 Bünftig für die betheiligten Vereinsmitglieder ausgefallen find. Leider ift 
die Exekution bei mehreren Verklagten fruchtlos ausgefallen und es mußte 
l anifeſtationseid geſchritten werden. — Seit dem 1. Januar c. ſind 
Lahlreſche Mitglieder, auch mehrere von auswärts in den Verein aufgenom- 
ee Der Verein zählt lara zn 325 Mitglieder. — Von einem 
* 


liede wurde ſchließlich ein Antrag zu Protokoll gegeben: In Anbetracht 
an Betheiligung der Mitglieder an den Generalverfammlungen 
an 


man das Statut dahin abändern, daß nicht 20 Prozent, ſondern ſede 
de Anzahl der Mitglieder in den Verſammlungen beſchlußfähig ſei. 
rd den Antrag ſobald als thunlich auf die Tagesordnung 


ad Öeneralverfammlung fegen. — Die nächſte Generalverfammlung mit 


der ſchon veröffentlichten Tagesordnung ſoll 


über 14 Tage anberaumt werden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin. Vor der 6 Deputation der Kriminalabtheilung des Stadt 
Berichts wurde am 13. d. M. ein Prozeß gegen den zweiten Sprecher der 
freireligtiöſen Gemeinde Georg Schäfer verhandelt, der ge iſt, 

4 Vorträgen, zu Bernau und Berlin, die Einrichtungen der chriſtlichen 
Kirche oͤffentlich verſpottet und Staatseinrichtungen dem Haß und der 
Verachtung ausgeſetzt zu haben. Noch vor dem Verleſen der Anklage be- 
antragt der Staatsanwalt Schmidt den Ausſchluß der Oeffentlichkeit, der 
von dem Gerichtshofe akzeptirt und auch auf die Vertreter der Preſſe aus- 
0 Poehnt wurde. Schäfer wurde wegen der in der Anklage aufgeſtellten 

Vergehen (Ableugnung eines perſönlichen Gottes, der perſönlichen Unſterb⸗ 
Aocchteit und der Wirkung der Sakramente) zu 3 Monat Gefängniß verur⸗ 
hellt. Der Staatsanwalt hatte 1 Jahr Gefangniß beantragt. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


9 “ Der Bau der Eiſenbahnſtrecke Inowraclaw— 
Thorn wird, der getroffenen Verfügung nach, in dieſem Jahre 
noch unterbleiben, vielmehr zuerſt die Strecke von Inowraclaw 
nach Bromberg in Angriff genommen und fertig gebaut werden, 
dum Anſchluſſe an die Oſtbahn und die weitere Verbindung 
nach Danzig und Königsberg. 
5 A Berlin, 14. April. Es beſteht die Beſtimmung, daß Rindvieh der 
N Steppenroce ohne Quarantäne nicht nach Preußen gebracht oder durchgeführt 
1 werden darf. Jetzt hat ſich die Viehverſicherungsbank „Apis“ in Wien hierher 
gewendet, daß ihr dat werde, 10,000 Stück Rindvieh dieſer Racen, welche 
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Auger als 12 Wochen in Zucker- und Spiritusfabriken Mährens zur Maſt 
Aufgeſtellt geweſen find, ohne Abhaltung einer Quarantäne an den Landes⸗ 
engen, durch Böhmen, das Königreich Sachſen und die dieſſeitigen Staaten 
nach England durchzuführen. Nachdem die ſächſiſche Regierung Ni für Zus 
fung des gewünſchten Transports 5 hat En das dieſſeitige 
‚Peuvernement den Antrag unter gewiſſen Bedingungen bewi gt Dieſe gehen 
dabin, daß preußiſche Thierärzte den Geſundheikszuſtand der Thiere an den 
1 Maſtun sſtätten in Mähren für gut erklären, daß kein anderes als das unter⸗ 
f ſuchte ieh durchgeführt werde, daß der Viehtransport von der dieſſeitigen 
5 Grenze ab von Thierärzten und Gendarmen begleitet und überwacht werde, 
RB die Verſicherungsbank ſich die fofortige Tödtung der Thiere, wenn die 
4 Seuche unter ihnen ausbrechen ſollte, ohne Entſchädigung gefallen laſſen 
mu e und die Koſten für die außerordentlichen gr trage. Die Be⸗ 
wil ung der Durchfuhr wird vorausſichtlich von Gefahren für den dieſſeiti⸗ 
nz © Rindviehſtand nicht begleitet ſein, da in Oeſterreich am 29. Juni v. J. 
Ab neues Rinderpeſtgeſetz erlaſſen iſt, welches die ſtrengſten Maßregeln zur 
altung und Unterdrückung der Seuche in den öſterreichiſchen Staaten an⸗ 
didit. Es ſind ſeit dieſer Zeit nur vereinzelte Rinderpeſtfälle vorgekommen, 

e eine weitere Verbreitung nicht gefunden haben. 
S Höherer Anordnung zufolge ſollen neu zu errichtende Telegraphen⸗ 
tationen, mit den Ortspoſt⸗Anſtalten nicht mehr vereinigt werden, nach⸗ 
} u durch Verfügung vom 2. v. Mts. die Anlegung von Kommunal“ 

egraphenſtationen geſtattet worden iſt. 

2 AUnterſcheidung des Fuſelöls vom Branntwein. Der 
G U zu Potsdam iſt in der Neuzeit von einem Fabrikanten des dor- 
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en Verwaltungsbezirks eine Flüſſigkett, welche aus Branntwein zu 85 
raden Tralles beſtehen ſollte, mit dem Anſpruch auf Steuererlaß, zur 
Gau gangsabfertigung vorgeführt worden, welche, da ſich Zweifel an der 
0 Den eit des betreffenden pe herausſtellten, der königl. techniſchen 
5 Intation für Gewerbe zur Unterſuchung übergeben wurde. Bei letzterer 
a — ſich heraus, daß die in den Proben vorliegende Flüſſigkeit weder 
N mische wein noch Fuſelöl (Kartoffelfuſelöl) enthält, ſondern aus einem Ge- 
I Se von Aetheranten und ähnlichen Körpern beſteht, welche in dem aus 
dieſe Mmelaffe erzeugten rohen Spiritus vorhanden find. — Da für Stoffe 
Ei x 8 N ne Ausfuhrvergütung nicht zugebilligt werden kann, jo hat der 
n 


f er aus obigem Vorfalle Veranlaſſung genommen, ſämmtliche 
4 teuerabfertigungsſtellen auf dergleichen Präparate aus ätheri- 


0 und 


ſchen Stoffen, die ſich vor Allem durch einen widerlich ſtarken, dem gewöhn 
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lichen Spiritus nicht eigenen Geruch kennzeichnen, aufmerkſam zu machen 
und zugleich anzuordnen, daß, wenn bei Abfertigung einer zur Ausfuhr als 
Branntwein deklarirten Flüſſigkeit ſich irgend Bedenken ergeben ſollten, dieſe 
Abfertigung einſtweilen zu verſagen und von dem Fall unter Einreichung 
einer Probe ſofortige Anzeige zu machen ſei. 

rankfurt a. M., 14. April. (Fel.) Das hieſige Bank⸗ 
haus Gebrüder Sulzbach hat gemeinſchaftlich mit Oppenheim 
und Alberti, der Banque de Paris, der Societé générale und 
anderen Pariſer Häuſern erſten Ranges die von den Kortes un⸗ 
längſt bewilligte 3⸗prozentige ſpaniſche Anleihe im Betrage von 
250 Millionen Frks. übernommen. Die Banque de Paris in 
Paris wird die Anleihe emittiren. 

Ludwigshafen, 14. April. (Tel.) Die Generalverſamm⸗ 
lung der pfälziſchen Ludwigsbahn⸗Geſellſchaft genehmigte einſtim⸗ 
mig den Geſchäftsbericht ſo wie die Normirung der Dividende 
auf 36 Gulden pro Aktie. Die Geſellſchaft genehmigte ferner 
die Aufnahme einer Prioritätsanleihe von 2 Mill. Gulden be⸗ 
NR Vergrößerung des Betriebsmaterials und Erweiterung ver: 
chiedener Bahnhöfe. 

Wien, 13. April. (Fel.) Die Einnahmen der lombardi⸗ 
ſchen Eiſenbahn (öſterr. Netz) betrugen in der Woche vom 2. bis 
8. April 641,092 Fl., gegen die entſprechende Woche des vori⸗ 
gen Jahres eine Mehreinnahme von 85,848 Fl. 

Belgrad, 14. April. (Tel.) Die Vorarbeiten für die 
Eiſenbahnlinie Belgrad-Alefinacz haben begonnen; mehrere In⸗ 
genieure des Konſortiums Offenheim ſind damit beſchäftigt. Ver⸗ 
mittelſt dieſer Bahn ſoll ein Anſchluß der rumäniſchen Eiſenbahn 
an die ungariſche bewerkſtelligt werden. 


Bermiſchtes. 

„Berlin, 14. April. Der ehemalige Bankdlener Stuart, der fi) 
zur Verbüßung einer 20jährigen Zuchthausſtrafe in der Strafanſtalt zu Son⸗ 
nenburg befand, iſt vorgeſtern von zwei Beamten der hieſigen Kriminalpolizei 
von dort zurückgeholt und die Unterſuchung wegen Gattenmordes durch Gift 
gegen ihn eingeleitet worden. Bemerkenswerth iſt, daß Stuart kein Wort 
ſpricht und ſelbſt die einfachſte Frage unbeantwortet läßt; ob er dieſes Be. 
nehmen auch in der Unterſuchung beibehalten wird, bleibt abzuwarten. 

Berlin. Die Vorunterſuchung gegen v. Zaſtrow iſt jetzt beendigt 
und ſind die Akten am Montag der Staatsanwaltſchaft übergeben worden. 

* Der Geburtstag des Königs iſt auch von den Deutſchen in 
Kairo am 22. Marz feſtlich begangen worden. Die deutſche evangelifche 
Kapelle daſelbſt vermochte kaum die Verſammlung zu faſſen, welche zu der 
gottesdienſtlichen Feier ſich eingefunden hatte. Zu der Gratulation, welche 
bei dem General⸗Konſul Theremin ſtattfand, und bei welcher der egyptiſche 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten die Glückwünſche des Vizekönigs 
für Se. Majeſtät den König überbrachte, waren an ſechzig Mitglieder der 
deutſchen Kolonie zu Kairo erſchienen. Der General» Konjul gab darauf ein 
Frühſtück zur Feier des Tages, zu welchem auch einige Süddeutſche eingela⸗ 
den waren. Abends gab der Pianiſt v. Kontski im deutſchen Verein ein 
Konzert zum Beſten der Armen 

* Potsdam, 13. April. Das erſte Garde ⸗Ulanen⸗Regiment feiert 
morgen, den 14. April, das Feſt feines 50 ährigen Beſtehens. Das Regi- 
ment wurde zuerſt als Garde- Landwehr ⸗Kavallerie⸗Regiment errichtet und 
hat als ſolches bis 1821 beftanden, von da bis 1826 hieß es Erſtes Garde⸗ 
Landwehr. Kavallerie» Regiment, dann führte es bis 1851 die Bezeichnung 
Erſtes Garde-Ulanen- (Landwehr-) Regiment und ſeitdem Erſtes Garde⸗ 
Ulanen⸗ Regiment. In jenen erſten drei Jahren feines Beſtehens waren 
demſelben auch der Kronprinz Friedrich Wilhelm (König Ir. W. IV.) und 
der Prinz Wilhelm (König Wilhelm), iat ihnen auch die andern k. Prinzen 
zugetheilt. Kommandeure hat es bis jest elf gehabt, darunter von 1827 
—38 den jetzigen General der Kavallerie z. D. v. Tumpling und von 1854 
bis 1857 deſſen Sohn, den jetzigen General der Kavallerie und komman⸗ 
direnden General des VI. Armeekorps. Im Jahre 1866 machte das Regi- 
ment den Feldzug gegen Oeſterreich mit und zeichnete ſich in der Schlacht 
bei Königgrätz unter Führung des Oberſten v. Colomb aus. Der am 5. 
März 1837 zum Kommandeur ernannte Oberft-Lieutenant v. Maſſow ſtarb 
am 12. März 1868 und erhielt am 22. März v. J. Major v. Rochow den 
Befehl des Regiments. Die Zahl aller Offiziere, die bis jetzt in demſelben 
geſtanden, beträgt 171, davon ihm im aktiven Dienſte noch = N 

) 


(V. 8. 

* Aus Anclam, II. April, ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: Die vom 
Paſtor Quiſtorp in Ducherow in die Welt geſchickten Bettelbriefe werden 
in neuer Auflage nicht mehr edirt, da demſelben aufgegeben ift, feinen Ma⸗ 
terialladen, Zwirnhandel ꝛc. mit allen Annezen aufzugeben und feiner Bo. 
kation gemäß auf die Sorge für ſein paſtorales Amt ſich zu be- 
ſchränken. Die Abwickelung der Schulden iſt vor der Liquidation die 
Hauptfrage und wird es ſich zeigen, ob der Konkurs abgewendet wer- 
den kann. — Paſtor Quiſtorp ſcheint letzteres anzunehmen. 

Stettin, 14. April. Das fünfzigjährige Prieſterjubiläum 
des Papſtes am 10. April iſt in unſerer Provinz von Seiten der katho⸗ 
liſchen Bevölkerung u. a. auch durch die Grundſteinlegung zu zwei neuen 
Kirchen gefeiert worden und zwar in Köslin und in Greifswald. In 
letzterer Stadt iſt das betreffende Grundſtück von der Kommune geſchenkt 
worden, in erſterer hat die betreffende Gemeinde daſſelbe aus eigenen Mitteln 
erworben. (N. St. 3.) 

„Paris, 12. April. Das geſtrige erſte Wettrennen im Boulogner 
Holze war zahlreich beſucht. Die ganze vornehme Welt hatte ſich eingefun⸗ 
den, darunter auch die Exkönigin Iſabella nebſt ihrem Gemahl und Sohn. 
Die Neugierigen umringten die Exkönigin in fo großer Anzahl, daß fie 
wohl das Feld hätte räumen müſſen, wenn glücklicher Weiſe für fie der 
Kaifer, der bald nach ihr mit dem kaiſerlichen Prinzen ankam, ihr nicht 
aus ihrer bedrängten Lage geholfen und ſie nach der kaiſerlichen Tribüne 
geleitet hätte Bei der Abfahrt hatte ſich der Wagen der Königin vor der 
kaiſerlichen Tribüne feſtgefahren. Man bemerkte es erſt, als die Königin 
und ihr Gemahl ſich bereits in dem Wagen, und zwar aufrechtſtehend, der 
Kaiſer war noch anweſend, befanden. Als man den Wagen endlich los⸗ 
brachte, erhielt er einen ſtarken Stoß, und Donna Iſabella und ihr Gemahl 
ſtürzten unter allgemeinem Gelächter auf die Vorderſitze nieder. Der 
Empfang, der dem Kaiſer wurde, war kein begeiſterter. Er wurde faſt 
gar nicht gerufen. — Heute um 2 Uhr fand die Revue auf dem Karouffel- 

latze ſtatt. 
n “ Muntacs, 6. April. Am 28. v. Mts. wurde nach dem Oſtergot⸗ 
tesdienſt die Judengemeinde vom Rabbinate eingeladen, zur Nachmittags. 
redigt, „welche der Rabbiner Joachim Schreiber, wegen Wahrung der 
Autorität Gottes und der Gemeinde abzuhalten beabſichtigte“, vollzählig zu 
erſcheinen. Zur feſtgeſetzten Stunde begann der Genannte ſeine Predigt 
mit dem aus der Bibel entnommenen Verſe: Verborgene Dinge gehören 
Gott an, öffentliche uns und unſern Kindern, und deutete den Vers dahin, 
daß er berechtigt ſei, öffentlich begangene Sünden zu ſtrafen, während im 
Geheimen begangene von Gott ſelbſt geſtraft werden. Sodann wurden 
zwei hieſige Aerzte, Dr. Moskovies und Dr. Silberberg, die ſich erfrecht 

atten, am Sonntag öffentlich zu rauchen, mit den fürchterlichſten Bann⸗ 

ücen belegt. Schließlich verbot er, die betreffenden Aerzte zu Kranken zu 
rufen, weil ſolche Leute, die öffentlich rauchen, auch der Giftmiſcherel fähig 
wären; ebenſo dürfe kein Jude dieſelben zur Tafel laden, weil dort, wo ſie 
ſpeifen, Alles unrein (tréfe) ſei, und ſchloß mit den Worten, die ich getreu 
wiedergebe: In früberen Zeiten wurden ſolche Leute geſteinigt, ich ſelbſt 
würde dieſe Leute erſtechen, wenn ich ſie rauchend treffe; (auf die Zuhörer 
deutend) euch ſage ich nicht, daß ihr dies thun ſollt, denn das Geſetz verbie- 
tet es mir, jedoch habe Pinkas zur Zeit, als Moſes den Mord verbot, doch 
gemordet, und abgeſehen davon, daß er nicht beſtraft wurde, wurde derſelbe 
für dieſe Gott gefällige That zum 8 erhoben. — Die Folgen 
blieben bei den hieſigen fanatiſchen Juden nicht aus. Die beiden Aerzte 
wurden am verfloſſenen Sonnabend, das iſt am 3. d. Mts., von beinahe 
drei bis vierhundert orthodoxen Juden mitten in der Stadt angegriffen, 
mit Schimpfreden aller Art überhäuft und mit Steinen beworfen und ver⸗ 
danken die Rettung ihres Lebens nur dem raſchen Einſchreiten der ſtädti⸗ 


16. April 1869. 


fen Sicherheitswache, welche die Aerzte in das ſtädtiſche Kaſino begleitete. 
Auch dort häuften fi die Juden wieder an und zerſtreuten ſich erſt dann, 
als ſie erfuhren, daß in der e zur Bereitſchaft * wurde. 
Die Unterſuchung gegen den Rabbiner und die Urheber des zeſſes iſt 


beim Kommitatsgericht in Strafſachen bereits eingeleitet. (Spen. 192 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


— 


Unterm 1. April 1869 bringt die „Voſſ. 31g.“ zu Berlin 
folgenden Artikel, wovon wir erſuchen gef. Keuniniß u nehmen: 
Die Gemeingefährlichkeit der Liſten ſäumiger Zahler. 


Es iſt gar nicht zweifelhaft, daß durch die Liſten ſäumiger Zahler den 
Gerichtshöfen vongehriffen wird, da durch dieſe öffentliche unmoraliſche Ver⸗ 
urtheilungen ſtattfinden und dieſe Verurtheilungen (die Liſten) ſelbſt eine ganz 
außerordentliche Gemeingefährlichkeit herbeiführen. 

Die bereits erſchienenen Liſten beweiſen, daß die reſpektabelſten Kauf. 
leute, Handwerker, Beamte, Gelehrte, ſo wie Schwindler und Betrüger 
unter einer Rubrik als gemeingefährlich hingeſtellt werden, vor denen ge⸗ 
warnt wird 

Von ſäumigen Schuldnern verdienen nur ſolche, die notoriſch Schwindler 
ee find, an den Pranger (Liſten ſäumiger Schuldner) geſtellt zu 
werden. 

Alle anderen ſäumigen Schuldner an einen ſolchen Pranger zu ſtellen, 
iſt gemeingefährlich und vom moraliſchen Standpunkte aus verwerflich, da 
es einem einzelnen Gläubiger nicht zugeſtanden werden kann, einen ſäumigen 
Schuldner, der eben nur ein ſolcher aus irgend einem Grunde iſt, öffentlich 
zu verurtheilen. 8 

Es iſt einem Gläubiger wohl zu geſtatten, durch moraliſchen Einfluß 
u verſuchen, auf gütlichem Wege ſeine Forderung geordnet zu ſehen, keines⸗ 
aus aber durch Entehrung des Namens ſeines Schuldners. 

Bei Aufhebung der Schuldhaft griff im Moment ein Theil deutſcher 
Gewerbetreibender zu dieſem vom Auslande in Oeutſchland eben eingeführ⸗ 
ten unmoraliſchen Mittel der Liſten, da eben kein anderes Beſſeres, um die 
Schuldhaft in etwas zu erſetzen, den Gewerbetreibenden zu Gebote ſtand. 

Die Handels Vereinigung „Merkur“, auf Veranlaſſung Berliner Kauf⸗ 

leute ins Leben gerufen, dal ſich die Aufgabe geſtellt, mit Hilfe der 
ihr durch Vertrauensmänner zu Gebote ſtehenden Mittel, ohne jede Ver⸗ 
öffentlichung, die der Direktion angemeldeten Forderungen durch moraliſchen 
ee = die Schuldner, auf privatem Wege ohne Klage zur Erledigung 
u bringen. 
i Die Direktion hat es verſtanden, wie der erſchienene Bericht über die 
Wirkſamkeit der Handels⸗Vereinigung beweift, daß von der der Direktion 
angemeldeten Summa der Forderungen 60 p. Ct. durch ihre Vermittlung 
geordnet, ebenſo mit 60 p. Ct. der Zahl der Schuldner verſuchte Vergleiche 
zur Erledigung gebracht wurden und ſo alle gehegten Erwartungen über⸗ 
troffen. 

f Die Direktion ertheilt auch mit Hilfe ihrer Vertrauensmänner, Korre⸗ 
ſponden, und vieler Unterſtützungen kaufmänniſcher Korporationen, Auskunft 
über die Geſchäfts⸗ und Vermögensverhältniſſe aller Gewerbetreibenden, und 
ke die Mitglieder ſich nr oder weniger gegen ſchlechte Schuldner 

ützen. 
Die Direktion ſchreitet event. durch ihre Rechtsanwälte in ganz Deutſch⸗ 
land zur Klage, und falls der zu verklagende Schuldner von den betreffenden 
Vertrauensmännern der Vereinigung, der Direktion als zahlungsunfähig oder 
durch Anzeige, daß bereits Exekutionen fruchtlos bei demſelben ausgefallen 
ſind, bezeichnet wird, werden durch Benachrichtigung hiervon an die Mitglie⸗ 
der unnütze Gerichtskoſten geſpart. - 

Es iſt ſomit im allgemeinen Intereſſe zu wünſchen, daß die Direktion 
die bereits mit vielen Handelskorporationen in Verbindung ſteht und von dieſen 
ſehr unterftügt wird, ihre Thätigkeit auch auf andere deutſche Städte, durch che 
tung von General⸗Agenturen, wie es bereits in Ausſicht genommen, ausdehnt. 

Der Betriebsdirektor der eee e „Merkur“, der zur 
hauptſächlich aufmerkſam gemacht, durch den Au f 
Kaufmannſchaft von Berlin über die Gemeingefährli er Liſten 
Zahler, hat in Folge deſſen Abſtang genommen, in feiner en 
dieſen neu eingeführten unmoraliſchen Liſten auf deutſchem Boden 
Eingang zu verſchaffen. * ; f 


Oberschlesische Stein- 
kohlen. 


Den vielfachen an uns ergehenden Anfragen wegen Kohlen 
käufen zu begegnen, machen wir hierdurch bekannt, 
dem Kaufmann Herrn E. Sachs in Kattowitz nach wie 
vor den Verkauf der Kohlen aus den 
Gräflich Hugo Henckel von Donnersmarck'ſchen 
Steinkohlen- Gruben Eugeniensglück, Carlshoff⸗ 
. Hugozwang und Gottesſegen übertragen 
aben. 
Wir erſuchen wegen Ankaufs quaest. Kohlen ausſchließlich 
mit Herrn E. Sachs in Kattowitz zu unterhandeln. 
Carlshof bei Tarnowitz OS 


Die Gräflich Hugo Henckel von Don 
nersmarck'sche Güter-Direction. 


Ficinus. 


Bezugnehmend auf vorftehende Anzeige empfehle mich zu 
ee ten Aufträgen unter Zuſicherung reellſter und pünktlich ⸗ 
er 


edienung. 
F. Sachs. 


Kattowitz O. JS. 


Angekommene Fremde 
vom 15. April. 
MYLIUS' HOTEL DE DRESDE. Die e Rollin aus Gowar⸗ 

ſzewo, Hildebrandt aus Sliwno, v. Gorzenski aus Gembic, Gräfin 
Miaczynska aus Pawlowo, Lieutenant und eng e ilde· 
brandt aus Sliwno, Fabrikant Schultz und die Kaufleute Brock aus 
Berlin, Wandel aus Görlitz, Müller aus Elnbeck, Münch aus Dres⸗ 
den, Rentier Brock aus Bromberg, Kandidat a > aus Prozyn, 
Verſicherungsinſpektor Schönwald aus Schwedt, Baumeiſter Wür- 
temberg aus Krotoſchin, Schafereidirektor Buchwald aus Breslau, 
GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Brand aus Neuſtadt, Skolnik und 
Borowicz aus Slupce, 2 — aus Zerkow, Frau Rozek und Toch⸗ 
ter + Ara Wolff aus Schroda, Kwiletzki aus Kions, Jaffe 
aus Wreſchen. 
HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Grimack und Zimmermann aus Ber- 
lin, Robolsky aus Rudolſtadt, Lehrer Schnopka und Frau aus Ni⸗ 
kolai, Rittergutsbeſitzer Hoffmeyer aus Zlotnik, Gutsbeſitzer Hoff- 
meyer aus Dorf Schwerſenz. 25 
EICHENER BORN. Die Kaufleute Friedländer aus Schrimm, Guzowski 
aus Klecko, Jarecki aus Adelnau, Posner aus Oſerkow, Schneider ⸗ 
meiſter David aus 20 Kantor Goldkraut aus Gollancz, 
Handelsmann Sumierski aus Lautenburg. 3 
HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Nittergutsbefiger v. Raczynski aus 
Pſarski, Maß aus Koſzyn, Forſtmann aus Szezepawice, v. Chla- 
powski aus Rothdorf, Premierlieutenant Baron v. Lützow aus Ko⸗ 
fel, die Kaufleute Lichtenſtein, Schreuer und 1 aus Berlin, 
Hirſchfeld aus Hamburg, Keßler aus Frankfurt a. M., Erzieherin 
Fräul. Machow aus Oſtrowo, Fabrikant Oppenheimer aus Karlsruhe. 
BERNSTEIN’S HOTEL. Kaufmann Markuſe aus Berlin, die Inſpektoren 
Miaskowski aus Wreſchen und Rohrmann aus Rybno. 


60 der Aelteſten der 
ia 8 j 
ferneren 


905 ihrer Qualifikationsatteſte ſowie eines Curxi- 


konzentrirte Soole nimmt entgegen 


In nächſter Zeit ſollen mehrere Lehrerſtellen 
an hieſigen ſtädtiſchen Elementarſchulen, mit SE 
Jahresgehalten von 300 Thlrn. dotirt, befegt| In unfer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 1094 
werden. die Firma J. Mofenfeld zu Poſen und als 

Bewerber evangeliſcher oder katholiſcherf deren Inhaber der Kaufmann Jacob Ro⸗ 
Konfeſſion, welche beider Landesſprachen mäch⸗ſeufeld daſelbſt zufolge Verfügung vom 
tig find, werden zur Meldung und Einreichung] 10. d. M. heute eingetragen. 

Poſen, den 12. April 1869. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Handels ⸗Regiſter. 


culum vitae aufgefordert. 
Poſen, den 2. April 1869. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
In der Handelsmann Aron Schubert⸗ 
ſchen Konkursſache iſt der bisherige einſtweilige 
Verwalter, Kaufmann Adolph Werner 
hierſelbſt, auch zum definitiven Verwalter er- 
nannt und beſtätigt worden. 

Gneſen, den 12. April 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 
E 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht. 
Gneſen, den 6. Februar 1869. 

Das dem Rittergutsbeſitzer Thadaeus von 
Weſierski gehörige adlige Gut Modli⸗ 
ſzewko, abgeſchätzt auf 93,737 Thlr. 29 Sgr. 
1 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen, in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, joll 


— 
am 10. September d. J., 
Vormittags 11½ Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalt nach unbekannten Real ⸗ 
Gläubiger reſp. deren Rechtsnachfolger: 
1) Graf Titus v. Dzialynsti, 
2) Graf Johann Cantius von Dzia⸗ 


Iynski, 
3) Gräfin Eliſabeth Marie Juſtine 
Sophie v. Dzialynska, 
4) Graf Bernhard v. Potocki, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
potheken⸗Buche nicht erſichtlichen Realforderung 
Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations-Gericht 
anzumelden. 


Gewerbeſteuer erforderlich. 
Wir ſetzen dieſelben mit dem Bemerken 
hiervon in Kenntniß, daß Jedem der betreffen. 
den Steuerpflichtigen eine beſondere Zahlungs⸗ 
aufforderung zugehen wird, wonach dieſer Han⸗ 
delskammerbeitrag bis zum 15. Juli d. J. 
zur Vermeidung koſtenpflichtiger Einziehung 
an die Kämmereikaſſe einzuzahlen iſt. 
Poſen, den 15. April 1869. 
Die Handelskammer. 


Tuch⸗ 2c. Auktion. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
werde ich Freitag den 16. April e., 
Vormittags von 9 Uhr ab, im Auktions⸗ 
Lokal, Magazinſtraße Nr. 1, mehrere 
ganze und angeſchnittene Stücke Tuch, 
Möbel, Haus⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 
räthe, verſchiedene Feld⸗ und Garten⸗ 
ſämereien, eine Nähmaſchine ꝛc. ꝛc. öf⸗ 
fentlich meiſtbietend verſteigern 

Rychlewski, 
königlicher Auktions⸗Kommiſſar. 


Ein Gaſthof 
in einer Garnifonftadt mit Gymnafium und 
höherer Töchterſchule, einigen zwanzig Morgen 
Land, ſchöner Lage, maſſiven Gebäuden, iſt 
mit ſämmtlichem lebenden und todten Inven⸗ 
tar, Utenſilien, Einſaat und Beſtänden gegen 
3000 Thaler Anzahlung unter vortheilhaften 
Bedingungen zu verkaufen. Nähere Auskunft 
auf portofreie Anfragen ertheilt die Expedition 


Id. Zeitung. 


3 { 
Märkisch-Posen 


Die Zeichner von Stamm⸗Aktien und Stamm-Prioritäts-Aftien 
werden auf, Grund des § 17 des Statuts vom 25. März 1867 
hierdurch "aufgefordert, die letzte Einzahlung von 15 Prozent des 
en der gezeichneten Aktien bei dem Banquier der Ge- 
ſellſchaft, 

& Herrn F. W. Krause & Co., 
Bankgeſchäft in Nerlin, Leipzigerſtraße Nr. 45, 

welcher zur Empfangnahme der Einzahlungen und zur Quittungs— 

leiſtung bevollmächtigt iſt, innerhalb vier Wochen und ſpäteſtens bis 

zum 1. Juni d. J. unter Vorlegung der Quittungsbogen zu leiſten. 

N Berlin, den 12. April 1869. 

Der Verwaltungs⸗Rath. 


Norddeutsche Hagel-Versicherungs- Gesellschaft 
in Berlin, Bureau: Kommandantenſtraße 15. 


Die Geſellſchaft empfiehlt ſich zur Verſicherungsnahme mit dem Bemerken, daß fie 
billigere Prämien, als alle übrigen Auſtalten hat und außerdem im Schadenfalle 
ohne jede Reduktion der Verſicherungsſum ine — durch angeblichen Minder⸗ 
ertrag des verſicherten Areals — Exſatz leiſtet. 

Nähere Auskunft ertheilen ſowohl die Geſellſchaft ſelbſt, als deren Generale, Haupt⸗ 


und Spezial: Agenten, 


Effekten-Neviſtons-Vureau. 

Sämmtliche in- und ausländiſche verloosbare Staatspapiere, 
Prämienſcheine und Pfandbriefe, werden gegen Zahlung der bekannten, 
ſehr mäßigen Gebühren von der erſten Verlooſung an der jorgfältig- 
ſten Reviſion unterworfen und vom Reviſionstage ab jeder Zinsverluſt 
garantirt. — Vielfachen, an mich gerichteten Wünſchen zu genügen, 


tritt von heute ab bei Aufgabe einer größeren Anzahl Nummern, 
namentlich ſolcher aus einer Serie eine weſentliche Ermäßigung der 


| 
| 


— 


ET DULV TEEEEEETETTE 40 * Der Gartenkun 
Lampe’s 801 Sämereien!! iche n un. a 1755 ausgeführt 
& 7 othen, weißen und gelben Klee, engliſches] dur ; 
Kräuter -Heilanftalt Raygras, Schafſchwingel, Thymothee, Mohren, n Pofen, Sander. . 


unter Direktion des Bergmedikus Dr. Müller 


Saiſon: Vom April bis zum Spätherbſt. empfehlt zu billigften Preiſen fel zu 5 Thlr. 10 Sgr., und die Metze zu 
8 3 : = 5 Carl Heinze 
Die Kräuterkur bewährt ſich bei Leberleiden, 2 gr 2 
Hämorrhoiden und damit zuſammenhängenden Joseph Fränkel, I SREBESDEE 
Verſtimmungen des Nervenfyitems, bei Stro- Comtoir: Alter Markt 89. Bekanntmachung 


Zur Aufbringung des etatsmäßigen Kosten. Aut chroniſchen Hautausſchlägen, Tuberkeln, - 
ꝛc. 


Nr, 50. poste restante Hannover. 


Ein Berliner Möbelwagen trifft jpä Ve Aber Ritter⸗ 
teſtens bis zum 17. hier ein und wünſcht Verkauf. Näheres Große Ritter 
Rückfracht. Zu erfragen in Krugs Hotel, ſtraße Nr. 16, eine Treppe. 


„0 


| 


vorm. Z. Zadek & Co., — „ 

5 Neueſtraße 5. Zinkgiesserei a 

CCC A A für Kunst und Architectur, 

l Capitale, Rosetten et“ 
nee in allen Grössen, 


4 
— 


— Reinigungs-Anstalt von 


6 


Runkeln, ſowie feinfte 


in Goslar a. Harz 
graue und weiße Saalwicken, 


Rieſen⸗Runkelrüben⸗Saamen, 


daſelbſt Saat⸗Erbſen gelber Vohl'ſcher Gattung, verkauft den Schefr | 


Das Dominium Kikowo hat 1 Bolge 8 einer anderen Race, 
0 5 ollen am „Apr d. J., Vormitt 8 
32 ſtarke, recht fette Hammel 10 Ahr, anf dem Borweszes erna } 

zum Verkauf. bei Klecko im Wege öffentlicher Verſteigerung 

ae nn ee ee verkauft werden: 
1) einige Pferde und Fohlen im Alter von 
3 — 5 Jahren, unter denen: 
ein weißer Hengſt (Araber Vollblut) 
11 Jahr alt und 
ein falber Hengſt (Araber Halbblut) 
Jahre alt. 


Notiz für Damen! 
Ein Arzt, Accoucheur, hat ſeine 
einſame und geſund gelegene Beſitzung, 
1½ Stunde von Hannover entfernt, 
angenehm und bequem eingerichtet, 
um Damen, die ihrer Entbindung 


entgegenſehen, aufzunehmen. Aufmerk⸗ 1 £ 0 g 

ſame Alte 9 5 —̃— 2) and 180 a a Eee 

nen Mutter und Hausfrau. Diskretion a N : . 
Eine dunkelbraune Stute, Reit-] 3) vier junge Stiere ſchottiſcher Race (ohne 


ſelbſtverſtändlich. Adr. unter . . 8 Hörner) 
pferd, auch für Damen, 8 Jahreſ At Tage vor dem oben angegebenen Ter⸗ 


ine, kann ſämmtli ö 

alt, engliſch Vollblut, ſteht zum . Bled in „ kom 
Zakrzewo b. Klecko. im April 1869. 

| Die Dominial-Verwaltung. 


— 


Adolph Seiler, 


Besitzer des ersten Instituts für Glasmalerei in Schlesien, 
g ‚Hoflieferant 
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N 
EIN 


Seiner Hoheit } 
des Herzogs von Braunschweig. 7 


Breslau, Neue Taschenstrasse Nr. 5. 


Das Institut fertigt Kirchenfenster jeglicher Art und zwar mit Figuren, Architecturen und Mosaik in 
Glasmalerei, sowie mit einfacher Bleiverglasung; n Wappen, allegorische Figuren, Arabesken, 


Ihrer Majestät der Königin Augusta 


Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen 
von Preussen. 


Friedrich Wilhelm von Preussen. 


Blumenstücke, Randverzierungen und Glasschleiterei; alle Gattungen Fenster mit Spiegelglas, mit rheinischem 1 


und schlesischem Glase. IF 
Der mit dem Inftituf verbundene Ausſlellungsſaal iſt täglich unentgeltlich geöffnet. 


na a 


3 Wegen gänzlicher Auflöfung des Gefhäftd 
verkaufe ich ſämmtliche Beſtände zu Einkaufs, 
preiſen; auch würde ich unter annehmba 
Bedingungen das Geſchäft im Ganzen ver“ 
kaufen. A. Moehler, } 
Sapiehapl.- u. Frledrichsſtr.⸗ Ecke. 


Eine große Sendung der neueſten Strohhüte iſt 
ſoeben eingetroffen; ich empfehle dieſelben zu außergewöhnlich 
billigen Preiſen Max He mann, 
vorm. Z. Zadek & Co., 


5 Neueſtraße 5. 


Beinlängen oder Anſtricker 
in allen Größen für Damen 
und Kinder empfiehlt billigſt 


S. Tucholski. 


Wilhelmsſtraße 10. 


Sämmtliche zu Putzarbeiten gehörige Artikel, beſtehend in: 
Taffet und Atlasbänder, alle Sorten Tülls, Gröpes, Blon- 
den, Blumen, Hutfagons, ſowie Atlas in allen Farben em- 


pfehie zu ſehr billigen Preiſen 
Max Heymann, 
0 


Sämmtliche Herrengarderobe wird auf das Feinste chemisch ge- —— 
waschen, Fagon gebügelt, renovirt und modernisirt in der Kleider. 
A. M. Winter, 

Posen, Wilhelmsstr. 26, vis-a-vis der Post. 


aan 


eder Art. 

Schaefer & Hauschner” 
Berlin, Friedrichsstrasse 225. 

Photogr. Abbildungen zur Ansicht. 


Specialität Centrifugal-Dampf-Call. F 
fornia- etc. Pumpen. 


e eee 


Reviſionsgebühren ein. 
Das Bureau iſt täglich geöffnet Vormittags von 8—12 und 


Nachmittags von 2— 7 Uhr. e 
| 8. Litthauer, 


Fondsmakler, Sapiehaplatz Nr. 5. 


Soolbad Königsdorf astrzemb 
in erſchleſien. 
Beginn der Saiſon am 15. Mai d. 3. 


Beſtellungen auf Wohnungen ſowie auf Brunnen friſcher Füllung und auf 
ä die Bade Inſpektion. 


Ein Hotel 1. Ranges, 
ſehr frequentirt, in einer ſehr lebhaften Pro⸗ 
vinzial- und Garniſonſtadt, iſt, weil der Be⸗ 
figer fi zur Ruhe ſetzen will, mit allem Mo⸗ 
biliar und vollſtändigem Zubehör, ſehr preis- 
würdig zu verkaufen und bei einer Anzahlung 
von 2000 Thlr. unter günftigen Bedingungen 
hierbei ein ſehr glänzendes Geſchäft zu machen. 
Nöthigenfalls würde es auch auf mehrere 
Jahre verpachtet werden. Zahlungsfahige Käu⸗ 
fer erfahren Näheres bei . Seheerer, 
Deſtillateur in Bentſchen. 


Zur Anzeige, daß Bad Kreuznach ſeit 
a. 1868 um eine Röhrenleitung von der 
ſtärkſten Salinenquelle nach ſ. Badehäuſern, 
Kanaliſation und die Marmorſtatue 
ſeines Gründers, meines verſt. Vaters, reicher 
geworden iſt. 

Bad Kreuznach, 1869. 

pr. v. Zr. Prieger. 


Privat⸗Entbindungshaus, 
konzeſſtonirt mit Garantie der Diskretion, fre⸗ 
quentirt ſeit 15 Jahren. Berlin, gr. Frank⸗ 
furterſtr. 30. Dr. Vocke, Arzt u. Accoucheur. 


— — > 


zu beziehen durch das landwirthſchaftliche Inſtitut zu Gr.-Glogau . 


franzöſiſchen Mühlenſteine, 


Katzenſteine, echt engliſche Gußſtahl⸗Picken und Pockholz empfiehlt billig 


Velocipeden in 5 Nummern zu 34 bis 42 Thaler ſind ſtets Pumpen. Amerik. 


Gebr. Pütsch,] Röhrenbrunnen 


Berlin. ohne Brunnenkess®% 


Fünf ovale Spiritus⸗Standfüſſel 
& 1500 Quart Inhalt ſtehen bet Ge 4 


Friedmann wet _ | 


Carl von Schmidt. 


Ni 2 Die anerkannt befien SU 


ſowie vorsüglichfte 


ſeidene Miüller-Gaze (Veuteltud), 


ſtraße 8; Czempin: Geest. rum! 
Kempen: FF. Schelenz; Kro“ 
72125 n: 5 Gr er 
zei; en: G. F 
Rawicz: J. N Pranke; Woll⸗ 
ftein: . FZacobi. 


Gegen Hausſchwamm | 
einzig bewährtes Mittel, I 
Dr. Klippels House preservatoffı | 


ro Pfd. 121/, Sgr. bei ea 
i Gen 3 Freyſtadt 1. so 
Niederlage in Poſen bei Herrn 5 
E. Meyer 


Goltdammer in Berlin, 


Neue Königsſtraße Nr. 80a. 


Carl 


Bi, 
en 
Plawee bei Schroda zum Verkauf. 


Ferkel, Schmiedbarer Eisengus 


dance Kreuzung, hat das Dom. Gebr. Pütsch, Berlin. 


7 
Engliſches Waſchkryſtall 


offerire ausgewogen mit 8 Sgr. 


. Herrn Dr. J. G. Popp, 


praktischer Zahnarzt, 
Wien, Studt, 8 Nr. 2. 


ien, 1. Dezember 1 


Euer Wohlgeboren! 
Ich bestätige hiermit mit Vergnügen, dass Sie mich durch Ihre 


bösartigen Uebel befreiten, an welchem ich seit zwei Jahren litt. 


verspürt zu haben, und wurde auch, als ich einen Doctor der Medicin 


blutete, roth und aufgeschwollen war, erhielt seine frühere 
Farbe und Elastieität wieder. 


liches Anatherin-Mundwasser anzuempfehlen. 
Mit Hochachtung 


Zu haben in Posen bei H. Kürsten’s Wwe, Bergstra 


(Suppen-Ertraft) 


N 
ſchw 
er und abgerahmter Milch gelöſt, giebt die fertige Liebig ſche Suppe. 


» 


Bromberg tel, [ Schrimm 
Buuk ae inter, Schubin 
Chodzieſen Fate Schwerin 
Oniewtowo Samter 
we Togen aelaw — Tirſchtiegel ı 
h Koſten age u 


80 Uſcz . 
‘ a 8 
* en 


I el 
JZahnſchmerzen te . 
I xtreiben, ſelbſt wenn die Zähne hohl und an 
5 t find, fie doch ſtehen bleiben können, 
1 ohne verkittet oder plombirt zu werden, durch 
5 in weltberühmtes Zahnmundwaſſer. 
E. Bückstaedt in Berlin, 


5 772 Prinzenſtraße Nr. 37. 
Bu haben in 
7 


Heilmittel. Prospeete 


Flaſchen a 5 Sgr. bei 
—_ Fischel Baum in Schroda. 


nig 

Gute kommen zu laſſen. 

1 Allen Weinkennern empfehle ich daher mein Lager auf das 
s lichſte und hebe als ganz beſonders gut und billig hervor: 

1 Medoc St. Lamarque à Bout. 10 Sgr. 

113 Pulmer Margaux 5 


Wein⸗Großhändler, 
Wilhelmsplatz Nr. 


Hilfe sowohl, als durch den Gebrauch Ihres wirklich vortrefflichen heilsamen 
Anatherin-Mundwassers nach kaum fünfwöchentlicher Kur gänzlich von einem 


Meine Krankheit bestand in Zahnsteinbildung unter dem Zahnfleische; 
ich gebrauchte dafür alle nur denkbaren Mittel, ohne die geringste Besserung 


zog, von demselben als scorbutkrank ohne den geringsten Erfolg behandelt. 
Endlich versuchte ich noch als letztes Mittel Ihr Anatherin-Mundwasser, 
und ich kann die heilsame Wirkung desselben als eine wirklich ausgezeichnete 
nennen. Nachdem Euer Wohlgeboren den Zahnstein entfernt, gebrauchte ich 
Ihr Anatherin-Mundwasser und mein Zahnfleisch, welches zwei Drittel 
meiner Zähne bedeckte, früher bei der geringsten Berührung sehr stark 


Diese Zeilen haben den Zweck, Euer Wohlgeboren nochmals meinen herz- 
lichen Dank auszudrücken und nebenbei der leidenden Menschheit Ihr vorzüg- 


Marie Döbel. 
14 CCC a TE Sr EEE VE ERTFN 
Liebig's Nahrung in Extraktform 
dargeſtellt vom Apotheker H. Röstel in Landsberg a. W., 
ſchnellen und richtigen Bereitung der berühmten Liebig'ſchen Suppe für Säuglinge, joupl. 12, Berlin. 

ächliche und geneſende Perſonen. — Ein Eßlöffel dieſes Extraktes in / Quart abgekoch 9 N L 0 of Y, 16 Thlr. (Orig.), ½ 8 Thlr., 


Zu beziehen: in Poſen aus der Apotheke des Herrn Brandenburg, 


in Birnbaum durch Hrn Apoth. N in Pinne durch Hrn. Apoth. Nichter, 
. entze 


Keine Hämorrhoiden mehr! 


Radicale Heilung von diesem furchtbaren 
Uebel undUnterleibsbesehver- 
den aller Art gewährt einzig und 
allein nach Ausweis zahlloser Atteste nur 
Dr. Beach’s, des ber. amer. Arztes, 


Franco-Anfr. an die Droguen-Handlung 
von Louis Müller in Leipzig. 

urch billige und vortheilhafte direkte Einkäufe ganz vorzüglicher Weine 
„ich mein Lager nunmehr auf das Reichhaltigſte aſſortirt und bin ich gern 
reit, meinen geehrten Abnehmern nicht nur die neuerdings bedentend er- 
mäßigte Weinſteuer, ſondern auch den mir als Großhändler von der Rö- 
lichen Provinzial -Steuer-Direktion gewährten Rabatt von 20 % zu 


1 Louis Silberstein, 


bei Erin. 


dad Pfund. 


Ein Wirthichafts- Lehrling wird 
geſucht auf dem Dom. Lankowitz 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Iſabella mit dem Kaufmann Herrn Sa⸗ 
lomo Brock aus Bromberg beehren wir 
uns ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt 


Eduard Stiller, 


Sapiehaplatz 6. 


868. 


ärztliche 


Ziehung viermal jährlich mit Hauptge⸗ 


Ein junger, der deutſchen und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtiger, ehemaliger 
Lehrer ſucht eine ſeiner Qualifikation 
Sn TEN. En als 
DER 5 — — 1 Dolmeticher, Sekretair, Bureauvorſteher. 
Mailänder 10⸗Francs⸗ Fe Anmeldung und nähere Auskunft in der 
Exp. der Poſener Zeitung. 


ane ſege 
ofen, den 15. April 1869, 
Moritz Cohen und Frau. 


Iſabella Cohen, 
Salomo Brock, 
Verlobte. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten 


winnen von 100,000, 50,000, 30,000 Fr. 
Ich bin beauftragt dieſe Obligationen für 
2¼ Thlr. pro Stück zu verkaufen. 


S. Litthauer, 


Fonds⸗Makler, n Nr. 5, 
2 neben dem Kreisgericht. 


zu Rathe 


Ein junger Wirthſchafts⸗Inſpektor, dem 
deutſch und polniſch ſprechend, 8 Jahr beim 
Fach, gegenwärtig noch in Stellung, der ge⸗ 
ſonnen iſt, ſich zu verheirathen, ſucht von Jo⸗ 
hanni c eine ihm paſſende Stellung, womög⸗ 
lich jelbftftändig. Unterhändler verbeten. Gef. 
Off. werden franko sub Ch. A. A. poste 
restante Wengierskie erbeten. 


ee BVerlobungen. Frl. Bertha Ludolph mit 

Apotheker Max Groſchuff in Limburg a. 
Lenne, Frl. Cecile Gräfin v. Oppersdorff mit 
dem Premier-Lientenant v. Lieres⸗Wilkau in 
Schreibersdorf, Frl. Marie König mit dem 
Hauptmann v. Baſtineller in Kleve, Frl. Mar⸗ 
garethe v. Winckler mit dem Geh. Finanzrat 
v. Thümmel in Dresden, Frl. Anna v. Brau 


22 2 — 

ck blüht 

vom 16. April bis 3. Mai d. J. 
Yanie Yı-Vaverl.S Rasch 

Pr. Looſe zn, Gertraude 4. E 

NB. Schleunige Ordres effektuire 7 

prompt. 8 


gesunde 


150,000 Thir. ꝛc. 


Stellung. 


Preuß, Loofe, „i 1 Se, 


zuſenden. 


Ein noch in Stellung befindlicher Brenne⸗ 
rei- Verwalter, der außer dieſem Geſchaft 
auch die Oekonomie eines größeren Gutes im 
Großh. Poſen ſeit mehreren Jahren ſelbſtſtän⸗ 
dig verwaltet hat, beider Landesſprachen mach 
tig und kautionsfähig iſt, ſucht zum 1. Juli c. 


Geehrte Reflektanten werden erſucht, ihre 
Offerten unter H. ©. frko. Schrimm ein- 


in Dresden mit dem Lieutenant Trützſchler von 
Falkenſtein in Königſtein. 

Verbindungen. Prediger W. Gut ſchmidt 
mit Frl. Marie Kalckhoff in Berlin, Prem. 
Lieutenant v. Bojanowsky mit Frl. Agathe 
v. Lippe in Görlitz, Prem.⸗Lieutenant a. 8 
Hugo v. Gottberg in Klein⸗Dübſow mit Frl. 
Fanny v. Zitzewitz in Dumröſe, Hauptmann 
Arndt v. Egidy mit Frl Anna Nehrhoff von 
Holderberg in Bautzen, Baugewerklehrer Karl 
Poſſelt mit Frl. Ottilie Brée in Höxter. 


sse 14. 


Y S Thlr., ½ 4 Thlr., ½ 2 Thlr., 
% 1 Thlr. verkauft und verſendet. 


J. Juliusburger in Breslau, 


Lotterie- Comptoir. Ring 35, 1. Etage. 


uͤberſenden. 


Ein deutſcher Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
beider Landesſprachen mächtig, mit guten At⸗ 
teſten verſehen, ſucht vom 1. Juli c ab Stel⸗ 
lung. Geehrte Offerten erbittet man unter 
C. M. poste restante fr. Schrimm, zu 


Geburten. Ein Sohn dem Nechnungs- 
rath Kleinſchmidt in Berlin, dem Major von 
Werder in Spandau, dem Buchhändler Joh. 
Wieſike in Brandenburg a. H., dem Hrn. von 
Mellenthin in Botenhagen, dem Hrn. v. Fran⸗ 


Me K Y, Orig. 16 Thlr., i, 
Pr. Looſe,; Thlr. % 4 Thlr., Ya 


2 Thlr., verſ. 9, Goldberg, Monbi⸗ 


Eine gewandte Putzmacherin 
wünſcht ſofort ein Engagement. Zu erfragen 
in der Exp dieſer Zeitung. 


denberg» Lüttwit in Vielwieſe, dem Haupt⸗ 
mann Blume in Hannover; eine Tochter dem 
Prem.⸗Lieut. a. D. v. Pripelwig in Auguſten⸗ 
felde, dem Oberförſter v. Bülow in Weißewarte. 

Todesfälle. Oberſt a. D. Bueck in Ber⸗ 


Yıs 4 Thlr., ½, 2 Thlr., verſ. 
L. S. Ozanski, Berlin, Jannowitzbr. 2 


Meine Wohnung befindet ſich Judenſtr. 9. 


Ein miliärfe. unverh. Wirthſch.⸗Beam⸗ 
ter, 27 J. alt, 8 J. beim Fach ſucht z. ſof. 
Antr. Stellung u. Adr. J. B. post. rest. Goerchen. 


lin, k. k. braſilian. Leibarzt Dr. Ludw. Ritter 
in Dredden, Frau Generalin v. Brünneck, geb. 
v. Haugwitz, in Görlitz, Frau Charlotte von 
Zeuner, geb. Freiin v. Oetinger auf Schloß 


Vomors li, 2. Nee,. Tapezirer. 


Krauſe, 


Dr. Kenner, Der Cigarrenladen 


Ein Wirthſchaftsinſpektor, 26 Jahr 
alt, militärfrei, neun Jahr beim Fach, beider 
Landesſprachen mächtig, dem die beſten Zeug⸗ 
niſſe zur Seite ſtehen, ſucht vom 1. Juli c. 
ab einen Poſten. 
richten an . A. post rest. Schwerſenz. 


Engers, Stagtsminiſter a. D. v. Levetzow in 
Wiesbaden, Zahlmeiſter Döring in Schwerin. 


Staditheater in Pofen. 


Freitag den 16. April. 5. Auftreten des 


Gefällige Offerten ſind zu 


Berlinerſtr. 13 iſt v. Oktober zu vermiethen 
32 


Wer einen gut empfohlenen, unverh., an⸗ 

g ſtändigen und brauchbaren Wirth.⸗Inſpektor 

Schtundt. um I. Juli d. J. zu engagiren wünſcht, be⸗ 

liebe gefl. die Adreſſe unter A. A. 66 in der 
Exp. d. Ztg. niederzulegen. 


Ein ordentlicher Buchbinder⸗Gehilfe 


Die Beamtenſtelle in Galazki b. 
Kozmin iſt beſetzt. 


Frl. Kathi Lanner mit ihrem Ballet⸗Per⸗ 
ſonale. Sie hat ihr Herz entdeckt. Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von Wolfgang Müller v. Kö⸗ 
nigswinter. — Feuer in der Mädchen⸗ 
ſchule. Luſtſpiel in 1 Akt nach dem Fran⸗ 


(Vergolder) wird bei gutem Gehalt und freier 
ae nach außerhalb gewünſcht. Darauf 
Reflektirende wollen ſich bie zum 16. d. Mts. 
in der Expedition dieſer Zeitung melden. 


2 tüchtige Buchbindergehülfen 
werden ſofort zu engagiren geſucht von 
Paradowski, Friedrichsſtr. 28. 


Geſucht wird 1 Zimmerpolir und meh ⸗ 
rere tüchtige Geſellen, gegen gute Löhnung. 
PR. v. Wilezereski, 


gratis auf 


erlangen. 


- Berichtigung. 

Mit Bezug auf die Dankſagung des Herrn 
Engländer in Nr. 83 d. J ſehe ich mich 
veranlaßt zu bemerken, daß deſſen Sohn zur 
Zeit, als er bei mir Behufs Vorbereitung ein» 
trat, bereits ſolche Fähigkeiten mitbrachte, daß 
ſich hoffen ließ, er werde zu Oſtern d. J. die 
Reife für die Quarta der Realſchule zu Poſen 


M,Grünfeld, Lehrer in Schwerſenz. 


zoſiſchen von Förſter. — I. Akt: La Feliei- 
tation. Pas de Bouquet. Divertissements 
villageois. Galop. La Truandaise. — 
II. Akt: Les Sirenes. Variation, Grand 
Adagio. Grand Finale. 


Circus Fastenberger. 
Freitag: 
Große Vorſtellung 


mit reichem, inſereſſantem Programm. 


Bimmermeifter in Grätz. 
PEPE 
Einen der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtigen jungen Wirth ſchafts⸗ 
beamten ſucht zum J. Juli das Dom. 
Orta bei Kozmin. Gehalt 80 Thlr. 
EEE ˙ EEE ZEENETEET ZEIT 
Ein tüchtiger Gärtner wird fofort ver- 


langt. Perſönliche Vorſtellung bei 
Bleinrich Mayer, 


Bruch, 


Angelegent⸗ 


Verlag von J. Guttentag in Berlin. 


Soeben erſchienen neu: 


K — . d 
rät, des] auf dem Exercierplatz des 6. Inf.⸗Rgts 
Ma 0 we I, Preuß. Stvaf⸗ Kleine Nüierſtraße . 
Preußiſche und engliſche Medizinalzuſtände. 
50 Seiten. 9 S e 


Morgen Sonnabend zum Benefiz des Reit⸗ 
3 kunglerg Hrn. Hugo Blennow 


große Gala-Vorſtellung. 
Sonntag d. 18. April 1869, Nachm. 4 Uhr: 


Großes Preis-Wett⸗Rennen 


Ernſt, Geſetz und Pra⸗ 
xis der Gemeindewah⸗ 
len, beſonders in Berlin. 
VI. 128 Seiten 20 Sgr. 


geſetzbuches. Alles Nähere die Tageszettel. 


gr. 


Kunſt⸗ und Handelsgärkner und 
Samenhändler. 5 


4. 


i o dein. Waldmeifter, empfiehlt die Bout. empfiehlt 


4 . — — 7 
Friſchen und geräucherten Hilber⸗ 
# Lachs verſendet billigft 
Darl Schifimann 


I 


. Pächter der hieſigen kgl. Lachsfiſcherei. 


* Pörſen⸗Celegramme. 
E Berlin, den 15. April 1869. (Wolf's telegr. Bureau.) 
6 2 Rogg 5 Not. v. 1J., v. 13. Fondsbörſer f 1 ». 13. 
* en, matt. e 5 
8 Nader . 513 |54 52 
10 al-Juni. . 51 51 50 [Märk.⸗Poſ. Stm. 
uni. Juli. 50 51 51 Aktien 644 64 | 64} 
x Ranattifte: Franzoſen . . . 1814 1803 180 
Mae ee ae 15 180 80 0 
ss “ eſter. eue Poſ. Pfandbr. 
eu A Ber 9 9 94 Ruf. len 08 808 80 
2; Er ER 10 100 105 [Poln. Liquidat.- 
bbiritus, fill. Pfandbriefe. 924 57 57 
* Aa abr J ½% 16% | 158 1840 Leoſe . 835 | 83% 83 
u Jun Juni. . . 15% 15 101 Italiener 56 558 55 
ni. Juli.. . 16 | 164% 16 [Amerikaner 5 884 | 88 
1 mianalliſte: Dürk en 40% | 40% 403 
/ nicht gemeldet. 
5 Stettin, den 15. April 1869. (Marense & Maas.) 
Weizen f Mot. v. 14. Müböl kin Not. v. 14. 
Ir au. 3 
g Naa „ 65 (ef April⸗ Mal. 10 10 
Ju ne . .66 10 Sept.- Okt. 10 | 10} 
am. Jull . 66 674 | Spiritus, feſt. 
I pr dBen, flau. rühſahr . . » 154 | 16 
ee ta nn e 
25 Juni 551 uni⸗Ju Kae 
ni Jul By 51 


5 Rörſe zu Polen 
1 am 15. April 1869. 
14 tr gende, Poſener 4% neue Pfandbriefe 84 Br., do. Mentenbrieft 


2 


v., do, Provinzial⸗Bankaktien 101 Gd., do, 5% Provinzial -Obliga 


* 


Bi 


Maitrank Fetten Räucherlachs 
Louis Silberstein,) Eduard Stiller. 


Wilhelmsplatz 4. Sapiehaplatz Nr. 6. . 


= 12 Speckbücklinge, Flundern, Bratheringe u. Aale 
in ügenwalde, empfing u. empfiehlt J. Neukirch, 
Wronkerſtr. 18. 


Poſen, Königeſtraße 1 5. 


Ich ſuche eine Wirthſchafterin moſaiſcher 
Konfeffion, von angenehmem Aeußern, zum 
ſofortigen Antritt. A. Henius 

in Thorn. 


tags 3 Uhr: 


Verein junger Lauf leute. 
Sonnabend den 17. d. Mts., Nachmit⸗ 


Herr Dr. Pauly: 
Phyſiologiſche Stizze. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Donnerſtag den 15. April 


Abſchieds Konzert 


der Öymnaftifer-, Pantomſm̃iker- und Plaſtiker⸗ 
Geſellſchaft des Direktors 


Mr. Charles Alfonso. 
Auftreten der fran öſiſchen Künſtler 


Ein Lehrling kann bei mir ſofort placirt 


seen Rudolf Baumann, 
ee Gold- u. Silberarbeiter. 

rä t 3 2 
Jace fen“ Zwei Lehrlinge, 
auch von Auswärts, finden ſofort ein Unter⸗ 


kommen bei Y. Elter, Goldarbeiter, 
Breslauerſtraße 18. 


tionen —, do. 5% Kreis- Obligat. —, 5% DObra» Meliorationg » Obliga- 
tionen —, do 4% Stadt Obligationen —, do. 5% Stadt- Obligationen —, 
poln. Banknoten 803 Gd., amerikaniſche Goldkupons 41} Sgr. pr. Doll. Gd. 

[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] 
ekündigt 25 Wiſpel, pr. Frühſahr 48—472, April 48474, April⸗Mai 475 
Mat ⸗ Jun 47-47, Juni-Juli 47 464. 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
6000 Quart. pr. April 14%, Mai 14 —143, Juni 154, Juli 155%, 
Auguſt 152. Loko⸗ Spiritus (ohne Faß) 148. 


Privatbericht.] Wetter: ſchön. Roggen: flau. Gel. 25 
Wiſpel. pr. Frühjahr 48 — 474 bz., Br. u. Gd., April-Mai 474 Br., Mai⸗ 
Juni 471 — 47 bz. u. Br., Juni⸗Juli 47— 464 bz. u. Gd. 

Spiritus: behauptet. Get. 6000 Quart. pr. April 14% —3 bz. u. 
Br., Mai 14442 bz. u. Gd, Juni 153 Gd. 154 Br., Juli 15 Gd., 
Auguſt 154 bz. u. Br. Loko ohne Faß 143 bezahlt. 


Produklen⸗Pörſe. 


Berlin, 14. April. Wind OSd. Barometer: 281, Thermometer: 
17 T. Witterung: ſchön. 

Der heutige Markt iſt, was Roggen anlangt, vor allen Dingen als 
ſehr ſtill zu bezeichnen. Es war ſo wenig Kaufluſt vorhanden, daß die 
geſtrigen Schlußkurſe nicht aufrecht erhalten werden konnten; zu einem ir⸗ 
gend nennenswerthen Rückſchritt konnte es aber ebenſowenig kommen, weil 
auch das Angebot ganz unbedeutend war. Die gekündigten 12,000 Ctr. 
kurſirten faſt gar nicht. Das Effektivgeſchäft ſchleppt ſich in ſeitherigen 
engſten Grenzen fort. Kündigungspreis 523 Rt. 

n fill. 

Welzen ohne weſentliche Aenderung Haltung ziemlich feſt. Gekün⸗ 
digt 5000 Ctr. Kündigungspreis 614 Rt. 

Hafer loko feine Waare gut verkäuflich; ordinäre Sorten vernachläſ⸗ 
ſigt. Termine in feſter Haltung. 

Rüböl behauptete ſich nicht nur gut im Werthe, fondern iſt einzeln 
auch von Neuem etwas beſſer bezahlt worden, ſchließt allerdings wieder matt. 


Familien: Nachrichten. 
Die Verlobung meiner jüngſten Tochter Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Lydia mit dem Apotheker Herrn Berthold] Tagesbillets a 3 Sgr. in den Konditoreien 
Heinz beehre ich mich, Freunden und Be- des Herrn R. Neugebauer, Wilhelmsplatz 
kannten hierdurch anzuzeigen. 10 und Breiteſtraße 15. 
Poſen, den 15. 


Mr. et Mme. Hechon. 
Entrée an der Kaſſe: 5 Sgr. Kinder 1½ 


April 1869. Freitag: Konzert und Vorſtellung. Auf⸗ 
Minna Rackette, treten der Franzoſen Mr. et Mme. Freeh — 
verw. Ober ⸗Poſtſecretair. Emil Tauber. 


Spiritus anfänglich recht feft und etwas höher, ift fpäter unter dem 
Einfluß der Kündigung von 190,000 Quart ein wenig ermattet. Kündi⸗ 
gungspreis 154 Rt 

Weizen lolo pr. 2100 Pfd 60—70 Rt nach Qualität, hochbunt poln. 
67 Rt bz., pr. 2000 Pfd. pr. April⸗Mai 6I(Ta gaga g Rt. bz., Mai⸗Juni 
55 83 4 Br., Juni⸗Juli 625 bz., Juli-Auguft 62% bz., Aug.⸗Sept. 63 Br., 


Roggen loko pr. 2000 Pfd. 524 Rt. bz., per dieſen Monat — . 
Mai 527 a 52 a 3 Rt. by, MairJuni dl} a f a f bg, Juni-Juli 51 a 51 > 
Juli⸗Auguſt 49} a g a 3 bz., Juli allein 514 bz. 

Gerſte loto pr. 1400 Pfd. 4254 Rt. nach Qualität. 

Hafer loke pr. 200 Pfd. 31 _ 35 Ft. nach Qualität 31 a 341 Rt. bp 
per dleſen Monat —, April Mai 313 Hit. bz. Mat-Iunt 317 Br., Juni-Jult 
314 Dr 2 > bz., Sept.-Diibr, 8 Be. 

ebfen pr. 2 fd. Kochwaare 6068 Mt. nach Qualit t« 
waare 53 - 57 Rt. nach Qual. 2 5 „ 

Raps pr. 1800 Sb. 82—86 Rt. 

HN 8 81—85 — daß 10 

üb öl loko pr. 100 Bfh ohne Ba Rt., per dieſen Monat 93 a 
Rt. bz., Upril-Mai do, Mai. Juni 944 bz., Iuni-Iuli 10 Rt., 5 = 
Auguft-Sept. —, Sept -Dftbr. 103 a } bz., Okt.⸗Nobr. 103 a f by. 

Leinb! loko 114 Mt. ; 

. Spiritus pr. 8000 % Ioto ohne Baß 1555 Rt. dz. loko mit Faß —, 
per dieſen Monat 155 a ½ a 4 Rt. bz., Br. u. Gd, April- Mal do., Mai. 
Juni 15% a ½ bz. u. Br., J Gd., Juni-Juli 16½ 4 K dz, Br. u. Gd. 
aun 2 Br., 3 Gd., Auguſt⸗Sept. 165 a 4 bg. Br. u. Gd., Sept. 
allein 1644 bz. 

Medi. Weizenmehl Nr. 0. 4— 33. Rt., Kr. O. u. 1. 38 — 3 Mt, 
Roggenmehl Nr. 0 3535 Rt., Nr. 0. u. 1. 31—33 di. 5e 2 un 
verſteuert exkl. Sack. 

Roggenmehl Kr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack: per dieſen 
Monat —, April-Mat 3 Mt. 144 Sgr. bz., Mai-Juni 3 Rt. 144 Sgr. Br., 
Juni,Juli 3 Rt. 144 Sgr. Br. 


Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: lote 78 
Rt., per dieſen Monat 75 Rt., April⸗Mai 73 Rt. Br., Spe 20 bz. 


Poſen. ; Bromberg. > 
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Stettin, 14. April. [Amtlicher Bericht.] Wetter: ſchön, + 100 R. 

Barometer: 28.3. Wind SW. a RER 

Weizen flau, p. 2125 Pfd. loko gelber inländ. 64 — 66 Rt., bunter 63—65 

Rt., weißer 65—67 Rt., ungar. 5460 Rt., 83.08 5pfd. gelber pr. Frühſahr 

. 5 2 u. 17675 rn seh, 4 nt Od., Junt-Iuli 674, 67 dz. 
u. Od., -Augu „Sept.⸗Okt. r. 

> 2000 Pfd. lolo 5253 Rt., ſchwerer 53} bz., pr. Früh⸗ 

jabt II dz, Mai⸗Juni 514, & bz., Juni⸗Jult 513, 4 bz, Juli-Auguft 

493 Br. 


Oerſte ſtille, p. 1750 Pfd. loko ungar. 37—43 Rt, ſchleſ. u. ungar. 
44—45 Rt., pomm. 46 Rt. 
en r feft, 8 Pfd. loko 33—35 Rt., 47 750 pfd. pr. Frühjahr 344 
Rt. Br., 34 bz. u. Gd. 
Erb en fil, p. 2250 Pfd. loko Futter- 53545 Rt., Koch- 56—58 Mt. 
Mais 2 Rt. 1 Sgr. ab Bahn bz. 
Ir W de 
eizen gen afer 
627 50—54 44—49 32-36 5358 Rt. 
eu 1520 Sgr., Stroh 6—8 Rt., Kartoffeln 12—15 Rt. 
üböl wenig verändert, loko 10} Rt. Br., pr. April-Mal 10 Br., 94 
d., Septbr.-Okt. 10% Br., 10 Gd. 
Spiritus N verändert, loko ohne Faß 15,5 Rt. 18. mit Faß 
158 bz., pr. Frühlahr 8 Br., 4 Gd., Mai⸗Juni do., Junt-Jult 15 B. u. G. 
Angemeldet: 200 Wiſpel Weizen, 1500 Ctr. Rub öl. 
Regulirungspreiſe: Weizen 664 Rt., Roggen 52 Rt., Rüböl 
10 Rt., Spiritus 153 Rt. 
Petroleum loko 75 Rt. Br, pr. Sept.⸗Oktbr. 73 Br. 
Baumdl, Meſſina auf Lief. 164 Rt. tr. gef. 


Rog gen matt, 


(ORf.-Btg.) 
(Beh merife 8 N 
egungen r poltze en mmiſſton. 
Breslau, den 14. April 1869. 
feine 275 Ren 
Weizen, weißer Be Eh) — gr. 
55. gabe JJ ER TE ER 
Roggen, hleflher. » » . . . 61—62 60 59 Ti 
: — E = — ö 
Tr ee . 7 aaa „ET Sa has 
en 3839 37 34—36 - 
Lehen n —70 63 57-60 
PFE 20 198 188 
Rabſen, Winterfrucht 196 184 172 . 
Rübſen, Sommerfrucht 180 174 164 
5 170 162 154 . 


oe en ie ger wre 

Breslau, 14. April. [Amtlicher BProdutten-Börjenberidt.] 
Kleefaat, rothe ſehr feſt, ordin. 8—9, mittel 10—11, fein 115—124, 
dochfeln 13—14. — Kleeſaat, weiße wenig verändert, ord. 10—13, 
mittel 14—15, fein 16—173, hochfein 183—193. 

. 8 2000 Pfd.) feſter, pr. April und April⸗Mai 4835 — 8 bz. 
Mat-Iunt 48} Gd. Juni⸗Juli 485—3 bz, Sept.⸗Okt. 463 bz. 

Weizen pr. April 61 Br. 

Berfte pr. April 504 Br. 

get pr. April u. April⸗Mai 494 bz., Mai-Iunt 504 Br. 

aps pr. April 97 Gd. 

Lupinen . p. 90 Pfd. 55—56 Sgr. 
Rübol wenig verändert, loko 9 bz., pr. April u. April-Mai 93 bz. u. 
d., 75 Br., Mal⸗Junt 91 Br., % Gd., Juni⸗Juli 93 Br., Sept.-Dit. 
9% dz. u. Gd., 3 Br. 

Rapskuchen 6568 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 8488 Sgr. pr. Ctr. 


Breslau, 14. April. Bei ſehr beſchränktem Verkehr und lebloſer Haltung waren die Kurſe im Allge— 

meinen wenig verändert, nur öſterreichiſche Kreditaktien ca. J pCt. niedriger. Italiener, ſowie Lombarden und] Staatsba 
Warſchau⸗Wiener begehrt und gut behauptet. Auch preußiſche Fonds und polniſche Liquidations-Pfanddriefe zu] Schluß feſt. N 
Wien, 14. April. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Blau. 
National-Anlehen 70, 40. 
g 218, 00. London 124, 00. Bohmiſche Weſtbahn 191, 50. Kreditlooſe 165, 50. 
Schlußkurſe. Oeſterreich. Looſe 1860 83f B. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. Minerva 494-4 bz. Schleſiſche]Eiſenbahn 234, 30. 1864er Looſe 126, 25. Silber⸗Anleihe 77, 25. Napoleonsd'or 9, 924. 
Bank 1174 G. Oeſterreich. Kredit⸗Bankaktien 1253 B. Oberſchlefiſche Prioritäten 744 B. do. do. 883 bz. do. Lit 
F. 89 B. pr Oder-Ufer-Bahn St.-Prior. 957 B. 

. Lit. B. Rechte Ober-Ufer-Bahn 1 Sa bz 1 B. 


eſteren Kurſen gefragt. f 
m Offiztell gekündigt: 20,000 Quart Spiritus. 
Refüſirt: 5000 Quart Spiritus Schein Nr. 442. 


894 B. do. Lit. G. 88 
Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1744 B —— 
1053 bz u B. Amerikaner 88 bz u B. Italieniſche Anleihe 553 etw dz u 


5 Fraukfurt a. M., 14 April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Schluß der Börſe matter. Kreditaktien 293}, Lombarden 2224. 
Schlußkurſe. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 873. Türken —. 

franz. St.⸗B.⸗Aktien 3163. 1860er Looſe 838. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 


Oeſtreich. Kreditaktien 294. 
1864er Looſe 1218. Lombarden 222g. 


8 


Spiritus feſt, loko 144 Br., 141 d., pr. April und April-Mai 
15 Br., 14%, Gd., Mai⸗Junt 153 Br., Juni-Jult 153. Br, Juli-Auguft 
1517/,, bz., Auguſt⸗ Sept. 16 Br., Sept.⸗Okt. 1544 bz. u. Br. 
Die Börſen⸗Kommiſſton. 
(Bresl. Pdls.⸗Bl.) 


Bromberg, 14. April. Wind: NO. Witterung: klar. Morgens 
2 Wärme. Mittags 12° Wärme. 

Weizen, bunt. 128 —130pfb. hol. (83 Pfd. 24 Lth. bis 85 Pfd. 4 Lth. Zoll 
982 6061 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgew., heller 131—134pfd. holl. (85 Pfd 
23 ELth. bis 87 Pfd. 22 Lth. Zollgewicht) 62 —63 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll, 
gewicht. Extra fein weißer 1 Thlr. höher. 

Roggen, 47—48 Tylr. pr. 2000 Pfd. Bollgemigt. 

Gerſte, kleine 38—40 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Große Gerſte 42-44 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 

Kocherbſen 48-50 Thlr. pr. 2250 Pfd. 3.⸗G. 

en 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 


piritus 144 Thlr. (Bromb. Stg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 14. April, Nachmittags Uhr. Weizen loko 6, 10 a 6, 25, 
pr. Mai 5, 25, pr. Juni 5, 264, pr. Juli 5, 29, pr. November 6, 2. Roggen 
loko 5, 5 a 5, 10, pr. Mai 5, 52, pr. November 4, 29. Rüböl anſmirt, 
loko 114, pr. Mai 11, pr. Oktober 111½½. Leinöl loko 114. Spi- 
ritus loko 193. 

Breslau, 14. April, Nachmittags. Unbelebt. 

Spiritus 8000 % Tr. 143. oggen pr. April 48 ,, pr. April⸗ 
fe. 4. Rüböl pr. April⸗Mai 93, pr. Herbſt 93. Raps feſt. Zink 
e 


Bremen, 14. April. Petroleum, Standard white, ftille, loco 
64, pr. September 63. 5 

Hamburg, 14. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr an- 
genehm. Wechſel auf Wien zu 933 geſucht. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen loko ohne alle Kaufluſt. Wei. 
zen auf Termine flau, Roggen ſtille. Weizen pr. April 5400 Pfund 
netto 1124 Bantothaler Br., 1113 Gd., pr. April-Mai 112 Br., 1113 
Od., pr. Iuli-Auguft 114 Br., 1134 Gd. Roggen pr. April 5000 Pfund 
Brutto 91 Br., 90 Gd., pr. April-Mat 90 Br., 90 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 
85 Br., 84 Gd. Hafer ſehr ſtille. Rüdböl höher, loko 213, pr. Mai 
213, pr. Oktober 223. Spiritus ruhig, pr. April 21, pr. September 
214. Kaffee ſehr aufgeregt, Tagesumſatz 36,000 Sack. Zink fille. 
Petroleum feſt, loko 15, pr. April 14}, pr. Juli⸗Dezember 168. — 
Sehr ſchönes Wetter. 

London, 14. April. Getreidemarkt (Schlußbericht). Fremde Zu: 
aa feit letztem Montag: Weizen 5570, Gerſte 1560, Hafer 4830 

uarters. 

Markt ſehr wenig beſucht. Weizen geſchäftslos, Preiſe nominell, un 
verändert, eher weichende Tendenz. Hafer ſehr ruhig, niedriger. Gerſte 
bei mangelnder Kaufluſt völlig leblos. — Sehr ſchönes, warmes Wetter. 

Liverpool (via Haag), 14. April, Mittags. (Von Springmann 
& Co.) Baumwolle: 12,000 Ballen Umfag. Guter Markt. 

Middling Orleans 124, middling Amerikaniſche 12}, fair Dhollerah 18 
middling fair Dhollerah 103, good middling Dhollerah 9%, fair Bengal 8 
New fair Oomra 103, Pernam 123, Smyrna 10%, Egyptiſche 13, Domra 
FJebruar-Verſchiffung 103. 

Paris, 14. April, Nachmittags. 

Rüböl pr. April 83, 00, pr. Juli» Auguft 87, 00, pr. September · 
Dezember 88, 50. Mehl pr. April 52, 50, pr. Juni 53, 50, pr. Juli - 
Auguſt 54, 50. Spiritus pr. April 68, 00. — Schönes Wetter. 


Schlußkurſe. 


mäniſche Anleihe 887 
Böhmiſche Weſtbahn 79. Feſt. Nach 


Defireich.-] Eifenbahn - Aktien 673, 75. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Frankfurt a. M., 14. April, Abends. [Effekten⸗Societät.] Amerikaner 87}, Kreditaktien 2. 
hn 316, Lombarden 2223, 1860er Looſe 833, Anleihe de 1859 653, Silber⸗Rente 577%, Eliſabetbahn! F 


& Wien, 14. April, Abends. 
Breslau-Schweidnitz⸗Freib. 110 B. 102, 40, 1864er Looſe 125, 70, Silber-Rente 70, 50, 
Koſel⸗Oderberg 1064-| Boͤhmiſche Weſtbahn 191, 00, Napoleons 9, 913. Beſſer. ff 
London, 14. April, Nachmittags 4 Uhr. 
Schlußkurſe. Konſols 93 c. Ital. 5% Reute A Lombarden 19. Türk. Anleihe de 1865 4144. 8% 
6%, Vereinigt. St. pr. 1882 833. 

Paris, 14. April, Nachmittage 3 Uhr. 
Schlußkurſe. 3% Rente 70, 823-70, 75-71, 05-71, 05. Italieniſche 5% Rente 56, 30. Oeſterreich. S 
Kredit- Mobiler Aktien 268, 75. Lomb. Eiſenbahnakti ob 
228, 25. Zabals.Obligationen 423, 75. Tabaksaltien 618, 75. Türken 42, 40. 6% Ver. St. pr.1882 (ungeft) 5 


Am ſterdam, 14. April, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. i 
Getreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen unverändert. Roggen 
loko desgl, pr. Mat 196, pr. Oktober 186. Raps pr. April 65, p 
Oktober 68. Rüböl pr. Mai 33}, pr. Herbſt 357. — Wetter ſchwül. 
Antwerpen, 14. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 7 
Getreidemarkt. Weizen und Roggen geſchäftslos. 3 
Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Maffinirtes, Type weiß, loc 
53, pr. September 58, pr. Oktober⸗Dezember ohne Verkäufer. Etwas feſter⸗ 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde. aber der Bſtſer Therm. Wind. Boltenfi 


— 
14. April Nachm. 2 28° 1, 52 + 905 WB O ganz heiter. 
14. Aubnds. 10 28° 0,“ 45 | + 6:4 SW 0-1 heiter. 8t. 
15. Morg. 6 27° 11% 07 L 306 SO eiter. St. Ci. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 1 April 1869, Vormittags 8 Ugr, - Buß - Bol. 
a u u 
Fahrplan | 
für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn - Züge 
Richtung Stargard- Breslau. 
Ankunft, A * 
Personen-Zug Morgens .. 5 Uhr 29 Min. | Personen-Zug Morgens 
Gemischter Zug Morgens. 8 - 18 Gemischter Zug Morgens. 
Schnell resp. Eil-Zug Morg. 11 - 47 - Schnell- resp. Eil-Zug Nm, 12 4 


Personen-Zug Nachmitt. . 4 - 9 - Personen-Zug Nachmitt, . 4 - 2 
Gemischter Zug Abends 9 - 7 — Gemischter Zug Abends 6 - 38 


Richtung Breslau - Stargard. 


Ankunft, Abgang · 
Gemischter Zug. . früh 8 Uhr 18 Min, | Gemischter Zug.. früh 6 Uhr 46 Min 
Personen-Zug Morgens 10 54 Personen-Zug Morgens 11 - 4 
Schnell-Zug Nachmittags 5 - 8 - Schnell-Zug Nachmittags. 5 - 21 
Gemischter Zug Abends... 5 - 35 - Gemischter Zug Abends. 6 - 24 
Personen-Zug Abends... 9 52 Personen-Zug Abends. . 10 4 2 
— tz 


Telegramme. 


Waſhington, 14. April. Der Senat hat Motley zum 
Londoner, Hay zum Wiener Geſandten beſtaͤtigt. 1 
Wien, 15. April. Die heutige „Preſſe erwähnt des GM 
rüchts, daß Frankreich der öſterreichiſchen und italieniſchen Regie 
96 vorgeſchlagen habe, während der Dauer des Konzils DEE 
päpſtlichen Regierung eine gemiſchte Beſatzung anzubieten und 
fügt hinzu, daß hierüber eine Einigung zwiſchen den Mächte 
bereits erzielt worden ſei. 2 
Florenz, 15. April. In der Deputirtenkammer meld 
Micelli und Laporta eine Interpellation über die auswärtige 
Politik in der roͤmiſchen Frage an. Menabrea wünſcht die Vet 
tagung der Interpellation bis zur Erledigung des Budgets und 
anderer wichtiger Geſetze, damit die Finanzverwaltung des Laß 
des geſichert werde, falls die Interpellation eine Kriſis herbel 
führen ſollte. Die Interpellation wird in Folge deſſen bis zur 
W. N des Budgets für die auswärtigen Angelegenheilen 
vertagt. 2 


1 


Charkow · Azow 5 


5 1 Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kredit⸗Bl. 0 43 bz Berlin.Stetin 4 96 © Er 

Jonds: l. Aklienbörſe. Oeſtr. Metalliaues 5 50 f dz D nme 4 120 bz G do. II. Em. A 604 © Se ee. 5 79 
Berlin, den 14. April 1869 do. National -Anl. 5 9715 Genfer Krebit⸗Bl. 4 | 234 14 G do. III. Em. 4 805 & Rozlow-Woron. 5 | 804 bz ef. v. 
giden 19. " 250 fl. Pr. Obl 4 77 8 Geraer Bant 1 92 eiw z .S. IV. S. v. St.g. 44 924 b Kurst-Chartow 5 fe Sderſchl. L. 

i 4. 97 6 vo. 100 l. h V. — 0 8 Gmebt. c 106 @ bo. WI. Ser do. „ 8083 5, ene een c f Oe gr ‚ll 
Greiwillige Anleipe 4 9 : L * 5 othaer Priv.-Bk. 4 5 Breel.⸗Schw.⸗ Ir. — — . ef. — * > 
Staats-Anl.v.) 109 de. Pech v. 54 6 f o0-Ioannoveriäe Bant 4 0 8 Fol Creſed 4 — — ldi Pot. Tiflis 78 ö5 Beh Sed Ten e 27g Ai 
do. 1864, 55, 937 do. Silb. Anl. v.64 5 | 624 & önigsb. Priv.-Bl. 4 1064 G CToln. Mind. I. Em. 4 — Riaſan-Kozlow etw bz 8 [Oſtpr. Südbahn 4 2 * 5 744 
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